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Vorwort 


Die Geschichte des Württembergischen Landwehr-Feldartillerie— Regiments Nr. 2 im 
gleichen Sinne und mit derselben Lebendigkeit zu schildern, wie es den Verfassern der 
Gefhichte der Infanterie-Regimenter Der 2. Landwehr-Divijion gelungen ist, follte eigentlid) 
der gewandten Feder eines Kriegsteilnehmers überlajfen bleiben, der mindeijtens einen Teil 
feiner Kriegszeit in einer Batterie verlebt hat, um die dort gewon— nenen Eindrüde aus 
eigener unmittelbarer Erfahrung daritellen zu fönnen. Da Déi aber hiefür wohl aus 
beruflichen Hinderungsgründen niemand — hat, so habe ich mich auf vielfach an mich 
ergangene Aufforderungen bin bereit erflärt, mit einer rein sachlichen Ausführung die 
Gelegenheit dazu zu geben, daß dann durd) Beiträge früherer Regimentsangehöriger die 
gleiche Lebendigteit und Wirkung hervorgerufen werden könnte. Vielleicht wären jolhe noch 
in reichlicherem Mae erwünjht gewejen, um den erhofften Zwed zu erfüllen; ich habe die 
ein» gejandten möglichst unverändert gelaffen. 


Meine Absicht war es, jedem Regimentsangehörigen — und nur für dieje ift das Bud) 
bejtimmt — vor Augen zu führen, melden Zwed die Tätigkeit feiner Batterie, melden Sinn 
feine eigene bei den verjchiedenen Kampfhandlungen hatte. Es ist dies vielleicht bei 
unferem Regiment mehr als jonft berechtigt, weil die Batterien die ganze Zeit des Krieges im 
Walde geitanden, also von den Borgängen im Gefecht fast nichts gejehen haben; hatten ja 
dod) selbst unfere Beobachter fait jtets nur einen bejchräntten Überblick; aud) von den 
Befehlen erfährt die Truppe meijt nur das für fie und für den Augenblid Notwendige und 
deshalb war es wohl manchmal schwer, sich ein Hares Bild von den Zufammenhängen zu 
machen. 


Die Aufgaben, welche die Batterien im Stellungstriege zu löjen haben, zeigen jo wenig 
Berfchiedenheit, dak von den einzelnen Batterien nur immer das erwähnt werden Tonn, was 
De Bejonderes geleitet, erlebt oder erlitten haben; jonit tommt nur ihr Auftreten im Rahmen 
der Gruppe oder der gesamten Artillerie in Betracht. Unfere Tätigteit läßt sich von 
derjenigen der jhweren Artillerie, mit welcher wir jtets im engiten Verband umd zum gleihen 
Zwede zufammen getämpft haben, nicht trennen; da aber hier nur die Geschichte des 
Regiments behandelt werden Toi, tonnte deren Mitwirfung nur joweit berührt werden, als es 
zum Verständnis der Gefechtshandlungen durchaus nötig it. Auch von den Leijtungen der 


Infanterie konnte nur das Allerwejentlichite aufgeführt werden; um fie im ganzen Umfange 
würdigen zu können, muß man die Geschichte diefer Negimenter lefen. 


Der Kojten wegen ijt es nicht möglich, das Buch mit großen und genauen Karten 
auszuftatten; es werden deshalb im Text manche Namen genannt fein, die auf den 
beiliegenden Skizzen nicht zu finden find, fie werden aber dem mit der Gegend Ber- trauten 
noch im Gedächtnis fein oder wieder auftauchen; ferner werden die Nummern von 
Stellungen für den, der in ihnen gewirkt hat, eine Bedeutung haben, die dem Unbeteiligten 
fremd bleibt. Wegen der Unvolltommenbeit der Skizzen erfchienen auch einige 
Geländebefchreibungen nötig. 


Als Quellen dienten neben der perjönlihen Erinnerung hauptjächlic, die Kriegs— tagebücher 
des Regiments und der Abteilungen, beim Regiment geführt von Leutn. d.R. Port, bei den 
Abteilungen von den jeweiligen Adjutanten; einzelne Angaben find den genannten 
Negimentsgefhichten — Landw. 120, 122, 125 — und dann der Schrift: 


„Die 3. (Württ.) Candwehr-Divifion im Welttrieg“ von Frante, Gen. d. Art., ent- nommen. 


Bejonderer Dant Tei an diejer Stelle ausgejprodyen: Herrn €. Beyer (Cannitatt) für die 
Ausführung der Karten; 


Herrn Prof. o. Eiff (Stuttgart) für den Entwurf des Titelbildes, jowie verjchiedener Skizzen im 
Text; 


Herrn Oberftleutnant a. D. Koch (Stuttgart) für die Aufitellung der Gefallenenlüte; 


Herrn H. Kraemer (Stuttgart) für die Zufammenitellung und die technijche Aus—- führung 
des Bilderanhangs; 


Herrn E. Lemppenau (Stuttgart) für die viele Mühe um das Zujtandetommen und die 
Ausitattung der Regimentsgeichichte; 


allen früheren Negimentsangehörigen, welde schriftliche, zeichnerifhe oder photo: 
graphiiche Beiträge zur Verfügung geftellt haben; bei den beiden eriteren sind die Namen an 
der betreffenden Stelle genannt; 


dem Verlag für die Überlafjung einer größeren Anzahl von Textstizzen. 


Ulm a. D., Dezember 1927. Port, Oberit a. D. 
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1 Abschnitt. 


Vor Errichtung des Regiments. 


Die Entftehung der 2. Landwehr-Divifion, kurze Echilderung ihrer Tätigkeit im 
Bewegungsfrieg, Anteil der Württ. Landflurm- Batterie. 


Die 2. Landwehr-Divifion — |pätere 2. (Württ.) Landwehr-Divifion —, der das 
Württembergiihe Landwehr-Feldartillerie-Regiment Nr. 2 während der ganzen Dauer feines 
Bejitehens im Weltkrieg 1914—1918 angehörte, war feine im Mobil: macdungsplan als 
Divijion vorgefehene Kriegsformation geweien, jondern Te war für bestimmte Zwede 
während der eren KAriegshandlungen aus, unter dem Kommando des „Höheren Landwehr- 
Kommandeurs Nr. 2 ftehenden, gemijchten Landwehr- Brigaden nad) Bedarf 
zufammenpgeitellt worden. Urjprünglic mehr für Verwendung in zweiter Linie vorgefehen, 
wurde e durch den Gang der Ereignifje in die erjte Linie zur Unterftügung vorgezogen und 
wie jede andere Truppe eingejeßt, ohne jedoch infolge ihrer nur für den augenblidlichen 
Zwed erfolgten Zusammensetzung diejenige Organijation und die Hilfsmittel zu befigen, die 
eine Truppe zu felbjtändiger Ter, wendung notwendig braucht; Te hatte zwar Batterien, aber 
feine zusammenfassenden Stäbe, feine Munitions- und Verpflegungstolonnen, feine 
Sanitätsformationen. Für die Tätigkeit im Bewegungstrieg hatte ic) die Divifion einen Erfah 
für die fehlen: den Kolonnen durch Requifition von Wagen, die von den Bauern jelbit geführt 
wurden, notdürftig gefhaffen; aber auch beim Übergang zum Stellungstrieg blieben dieje 
Mängel, die ihrer Tätigteit und Verwendungsmöjglichteit äußerit hinderlich waren. Der große 
Bedarf an Truppen führte zu dem Entschluß, diefe Divifion allmählic) entiprechend der 
Zufammenfegung einer normalen Divifion auszubauen. Hiezu gehörte in erter Linie die 
Zufammenfaflung der zugehörigen Feldartillerie, zunächit in zwei Abteilungsverbände und 
dann zu einem Regiment; dies gab den Anlak zur Errichtung des Landw.-Feldart.-Regts. Nr. 
2. Zu diesem Zweck jtellte der Chef des Generalitabes des Feldheeres den Antrag, die 
beiden Landw.:Feldart.-Abteilungen der 2. Landw.-Divifion unter einem 
Regimentstommandeur zufammenzufallen; da es Hoi dabei um eine württembergiiche und 
eine bayerijche Abteilung handelte, in denen aber auch preußische Batterien enthalten 
waren, Tom die Aufitellung durch Württemberg oder Bayern in Frage. In Übereinjtimmung 
mit Bayern wurde der Negimentsitab von Württemberg geitellt, die Aufitellung des Stabes 
erfolgte bei der 2. Erfagabteilung Feldart.-Negts. Nr. 29 in Ludwigsburg. Zum Kommandeur 
des Regiments wurde durch A.-O. vom 1. Juni 1915 Oberitleutnant 3. D. Port ernannt, 


Landw.-Feld-Art, Regt.2.1) 


GE 


bis dahin Kommandeur der I. Mun.Kol. Abt. XIII. A.-R., Stab: Adjutant Oberleut- nantd. R. 
Sellmer, Ord.-Off. Leutnant d. R. Hofader (UL. 19), Bagageführer Feldw.- Leutnant Giacomino 
(U. 19). 


Die Feldartillerie der 2. Landw.-Div. beftand damals aus 


1. (Bayr.) Landwehrabteilung (Major 3. D. Fehr. v. Hertling); Adjutant Leutnant d. R. Boese. 
1. Magdeburgiiche Landiturmbatterie IV. A.K. (Hauptmann D. H. Johl). 23 a a IV. A.K. 
(Hauptmann d. L. Halling). 1. Bayriihe Landiturmbatterie Il. Bayr. AR. (Oberleutnant d. L. 
Berndt). 


2. (Württ) Candwehrabteilung(Major Mad) ; Adjutant Leutnant d. R.Dill. 1. (Preuß.) 
Landwehrbatterie XI. AR. (Hauptmann d. R. Frank). 2 en e XL.A.K. (Hauptmann d. 2. Peßler, 
jpäter Haupt: mann Rakmufjen). Württ. Landiturmbatterie XII. AR. (Hauptmann d. L. 
Kleinlogel). 


Zugeteilt war ein 2. Feldhaubitzug 4./ Feldart. 49 (Leutnant d. R. Kleindienft). Die Batterien 
hatten 6 Geschütze; leichte Kolonnen waren nicht vorhanden. 


Die I. Abteilung unterjtand der 9. (Bayr.) Landw.-Brig. (Generalmajor 3. D. Kißling, 6. und 7. 
Bayr. Landw.-Inf.Regt. 6 und 7), die Il. Abteilung der 53. (Württ.) Landw.-Brig. (Gen.-Leutnant 
3. D. von Schmitt), MWürtt. Landw.-Inf.Regt. 124 


(Oberitleutnant Praefte) und Landw.-Inf.-Regt. 125 (Oberitleutnant Walther). 


An schwerer Artillerie besaß die 2. Landw.-Div. das Fuhartillerie-Bataillon 208 


(Major Weißbach, Adjutant Leutnant Lattmann) mit einer |. 12-cm-anonenbatterie Nr. 327 (4) 
(Oberleutnant Hagelloch), einer |. Feldhaubigbatterie Nr. 226 (2). (Leut- nant d. R. Nieter) 
und einer 10-cm-Kanone. 


Mit Selen schwachen Kräften hatte die Divijion die über 7 km lange Stellung am Südrand des 
Bois de Cheppy zwilchen der Beaufogne und noch 500 m über den Weg Avocourt— 
Malancourt in das Bois de Malancourt hinein zu halten. Der Divifions- itab lag damals in 
Cierges, der bayrijche Brigadejtab ebenfalls, der der 53. Landw.-Div. in der Ferme La Grange 
au Bois (Frangerhof) an der Kreuzung der Straßen Cierges— Gesnes und Romagne— 
Charpentry.) Der Stab des Regiments fam zur Divifion nad) Cierges, dort lag aud) der Stab 


der bayrischen Abteilung, der der württembergi- ichen war in Gesnes, wohin er aus dem 
Hart beschossenen Very mit dem Divifionsitab gleichzeitig hatte verlegt werden müljen. 


Die 1. md 2. Magdeb. Landit.-Batterie lagen in Cierges, die Bayr. Yanbdit.= Batterie in Ferme 
Mavdeleine, die 1. Preuß. Landw.-Batterie in Gesnes, die 2. in Ivoiry und die Württ. Landft.- 
Batterie wieder in Gesnes. 


Tätigkeit der 2. Landwehr-Divifion im Bewegungskrieg. 


An dieje ihre jegige Stelle war die Divijion am 22. September 1914 gefommen nad) einem 
heftigen Kampf ert im Walde von Montfaucon und ern, dann im Walde von Cheppy und 
Aoocourt, als infolge der Marnefchlacht die 5. Armee, die schon bis 


über den Südrand der Argonnen vorgedrungen war, hatte zurüdgenommen werden müffen, 
nachträglich aber wieder etwas vorrüdte. 


Ihre vorhergegangene Verwendung war eine jehr abwechjlungsreiche gewesen. Mitte August 
1914 war unter dem Befehl des „Höheren Landwehr-Kommandeurs Nr. 2" eine Gruppe von 5 
gemischten Landw.-Brigaden, darunter die 53. Württ. und die 9. Bayr., an der unteren Nied 
vereinigt worden, um dort gegen einen möglichen Vorstoß der Franzofen auf Saarbrüden 
eine Stellung auszuheben und zu bejegen. Bon diejer Arbeit wurde die 53. Brigade, zu der 
die Mürtt. Landjt.-Batterie gehörte, 


Jon am 21. mit der Bahn nad) Hagendingen vorgeholt, um die linke Flanke der über 
Diedenhofen vorgehenden 5. Armee — bei der sich auch das XII. 2.8. befand — zu 
übernehmen, am nädjten Tag wurde jie jedoch lon wieder ab- befördert in die Gegend von 
Naucourt, nördlich Nomeny als Neferve des Gouver: nements Meß; auch dieje Aufgabe 
erschien hin— fällig, so wurde die Bri— gade wieder verladen und P 


om 23. Auguft in die Ge- AUFMARSCH gendvon Grand Moyeuvre S 5.Armee 


gezogen, von wo aus He 5 DeutscherKronpring 


im Mari auf Brieuy am jelben Tage mit der 9. Bayr. umd der 13. Landw.-Brig. zusam—- 
mentraf und damit wie- der unter den Befehl des „Höheren Landw.-Kom— mandeurs“ trat, 
der mit diefen Brigaden auf Be- fehl der 5. Armee bis dorthin vorgegangen war. Nun follte er 
mit feinen Kräften, verstärkt durch 3 Bataillone schwerer Ar- tillerie am linken Flügel der 5. 
Armee, den das XVI. A.K. bildete, am 24. August deren Angriff in der Richtung auf Eton d hr 
7, Armee unterjtügen. Hiebei stieß — v.Heeringen die Landwehrgruppe auf Wideritand bei 
Gondre- court, und die Lanpdit.- Batterie XII. .- (Hauptmann vd. u. ® linger) trat zum 
exjten- male in Tätigkeit, indem fie das bejegte Dorf in Brand schoß und die Besatzung zum 
Räumen zwang. Die übrigen Feldbatterien waren ihr bald gefolgt. Stärteren Widerstand 
Teiitete der Gegner im Bois Commmmaux und in den Orten Eton und Amel, die aber am 
Abend noch von der Landwehrgruppe genommen wurden. In den nächsten Tagen wurde die 
Truppe an verichiedenen Stellen und zu ver- ihiedenen Zweden bereitgeitellt, ohne daß es 
zu bejtimmten Gefechtshandlungen gelommen wäre; am 28. wurde der Vormarsch gegen 
die Maas wieder angetreten. Dabei wurden die 53. Württ. und die 9. Bayr. Land d.-Brig. 
ausgefchieden und zur 


„2. Landw.-Divifion“ unter Führung des bisherigen „Höheren Landw.-Kommandeurs“ Gen.- 
Leutnant 3. D. Frante vereinigt, der die Führung der Divifion von da ab bis zum Ende des 
Kriegs beibehielt. Den beiden Brigaden wurde Feldartillerie von den anderen, preußißchen, 
zugeteilt, jo daR jede der beiden Brigaden 3 Feldfanonen batterien befah, jedoch ohne 
Abteilungsitäbe und leichte Kolonnen. Die 53. Yandw.- 


') Die Wege und Stellungen de Landw.-Div. Jind diefelben, wie nachstfolgenden Textstizzen 
als diejenigen der 5 


in diefer und den 


. Landw.-Brig. bezeichnet find, damit auch 


die der Mürtt. Candfturm- (fpäteren 7.) Batterie. 


vom 18.0i1525.Nugust1914 ge hırmarsch Württ.Verbände 


deutsche ZK Front am ZA Lorraine 


> [ranzös. Angriff am 21.22. August 


+. Verbände in der Schlacht bei Longwy 2298. 


nme deutsche EE ER 


DCH) 


Front am 25. August. 


Brig. erhielt die 1. und 2. Preuß. Landw.-Batterie XL 4-8. (Hauptmann d. N. Frank und 
Hauptmann d. 2. Pehler). 


Der erte Auftrag, den die neu zufammengeftellte 2. Yandw.-Div. erhielt, war, die im Rüden 
der vorgehenden 5. Armee liegende Feltung Montmedy wegzunehmen; während der 
Vorbereitung biezu lief jedody die Meldung ein, daß Montmedy vom Feinde geräumt fei. 
Infolgedefjen schloß sich die Divifion am 31. Auguft wieder dem Vormarsch der Armee an, 
überjchritt die Maas auf der Pontonbrüde bei Stenay und ftand dann zunächst als Referve 
des U.-D.-R. und als jelbjtändige Divifion bei Laneuville bereit; De befand sich hier hinter 
dem rechten Flügel der 5. Armee, während Ve vorher bei dem Kampf um Eton an deren 
lintem Flügel eingejegt war. 


Nach dem Übergang über die Maas stand das XII. A.-K. in schwerem Kampf um die Höhen 
des linten Ufers, die 26. Divifion westlich Wifeppe bis Saulmory; um die letere zu entlaften, 
follte die Divifion Beaufort und Beauclair angreifen und nehmen. Zunächit jtand nur die 53. 
Landw.-Brig. zur Verfügung und deren Batterien wurden auf Höhe 210 weitlich Wifeppe 
eingefegt, südlich des Waldes, durd) den heraus unter ihrem Feuer der erite Angriff der 
Landw.-Regimenter 124 und 125 erfolgte. Bei der überlegenen feindlichen Artillerie war 
diefer zunächst nicht von Erfolg; erh als eine zusammenfassende Wirkung der Artillerie der 
9. Landw.-Brig., der 26. Inf. Div., Jowie des rechts eingesetzten Kavalleriekorps zur Geltung 
Tom, tonnte auc Beau- deit und von den Bayern Beaufort geftürmt werden. Bei diefen Orten 
blieb in den 


nädjiten Tagen die 2. Landw.-Div. als Hauptrejerve der 5. Armee, die aus dem bisher nad 
Weiten gerichteten Vormarsch eine Lintsihwentung nad) Süden ausführte. Am 4. und 5. 
September folgte jie dem Vormarsch wieder über Bantheville, Mont- faucon zur 
Abschließung der Feitung Verdun in die Linie Anocourt—Malancourt— Bois de Forges. Doc) 
aud) diefer Auftrag war Durd das Vorrüden der Armee über- holt und die Divijion follte in die 
Linie Parois — Avocourt einrüden. Die 53. Landw.= Brig. marjhierte am 7. September auf 
Avocourt und entjandte die eriten 2 Bataillone Landw.nf.-Regt. 125 mit der 
württembergijhen Landft.-Batterie durch den Foret de Hefje auf Recicourt. Bor dem Südrand 


des Waldes ging die Batterie in Stellung und eröffnete das Feuer gegen dichte 
Truppenanfammlungen südlich R&cicourt, was diefe zum Verfchwinden zwang und einen 
Angriff unnötig machte. Am folgenden Tage wurde die Divifion wieder weiter südlich bei Ville 
fur Coufance eingejegt, um einen erwarteten, aber nicht erfolgten Angriff abzuwehren und 
blieb dort bis zum 13. Sep- tember; dabei wurde fie dem füplich an fie anftoßenden VI. R.K. 
(General von Goßler) unteritellt, unter dessen Befehl jie für die nächite Zeit blieb. 


Infolge der Marnefchlahht mußte die 5. Armee troß der erreichten großen Erfolge auf Befehl 
zurüdgehen, diefes Zurüdgehen follte die 2. Landw.-Div. gegen einen etwaigen Ausfall der 
Befagung von Verdun deden. Das gejchah zunächit in der Linie Aubreville—Brabant— Parois. 
Die Franzofen erfagten jedod die ihnen günjtige Gelegenheit nicht rechtzeitig, deshalb Tom 
aus Verdum fein Vorstoß, auch von Süden ber erfolgte ein Nachdrängen ert verjpätet, und jo 
wurde die Divifion am 14. Sep- 
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tember bis Bantheville und Cunel nachgezogen, wo jie bis zum 22. September zwijchen XIII, 
und XVI. A.K. verblieb. An diefem Tage trat die 5. Armee wieder zum Aus— gleich mit der 
nebenjtehenden 3. Armee den VBormarjc an, die 2, Landw.-Div. wurde 
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als Armeerejerve bis Cierges vorgezogen. Am 23. September unterjtand die 2. Landw.- Div. 
dem VI. R.-K., das die Aufgabe hatte, den Wald zwischen Montfaucon und Avocourt zu 
nehmen. Die Divijion jtand 6 Uhr vormittags in der Mulde nordöftlich des Bois CHehemin und 
griff jofort an; die Felobatterien fuhren auf Höhe 281 auf und beschossen den Rand des 
Waldes und diejen jelbjt, jolange das Vorgehen der eigenen Truppen zu erfennen war. Der 
Wald, der nad) vorher eingegangenen Mel- 


dungen nur leicht besetzt jein follte, erwies sich als Wort verteidigt, und zwar, wie aud) an 
anderen Stellen nad) franzöfilhem Syitem durch Baumbejegungen. Die Infanterie tämpfte 
sich durch bis zur — Ipäter jo genannten — „Wiejenichlente“, und als von den 
Anfchlußtruppen — 34. Inf.-Div. und 11. Rej,-Div. — die Mitteilung zuging, daß dieje in 
iangsamem Vorrüden feien, drang fie gegen 5—6 Uhr nachmittags bis an 
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den Südrand des Waldes bei Avocourt vor, wo jie beftiges Infanterie und Artillerie feuer 
empfing. Ein kurzer Versuch, Avocourt zu nehmen und zu halten, mußte aufs gegeben 
werden; die Anjchlußtruppen waren nicht jo rajch vorgedrungen; der MWald- rand wurde 
jedoch mit 2 Bataillonen gehalten, während der Rest der Division in der Wiejenfchlente bei 
Lac Fuou, dem fpäteren „Echof“, gefammelt wurde. Die Batterien hatten bei den jpäteren 
Waldtämpfen leider nicht mehr mitwirten fönnen. Die om vorderen Waldrand verbliebenen 


Bataillone gruben sich dort ein, umd diese Linie bildete den Grumditod für die jpätere 
Stellung; am 25. September bejegte die Divifion den Waldrand mit 4 Bataillonen der 53. 
Landw.-Inf.-Brig., je 1500 m rechts und lints 
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der Straße VBery—Avocourt, daran links anschließend mit der bayriihen Brigade 


öjtlich bis über den Weg Malancourt— Avocourt noch hinaus. Das feindliche Artillerie: feuer 
wurde durd) 2 j. Feldhaubigbatterien des XVI. A.-K. gedämpft und das Dorf Avocourt in Brand 
geichoffen. 


Auf diefe Weife war die Divifion an die Stelle gelangt, an der sie jo lange haften follte in 
schroffem Gegensatz zu ihrer bisherigen jehr beweglichen Verwendung; die Teilnahme am 
Bewegungstrieg war für fie jtets eine erfrifchende Erinnerung in der Gleichförmigkeit des 
Stellungstampfes, wenn diefer auch in den nächiten Jahren teilweife nichts an Lebhaftigkeit 
zu wünjchen übrig lieh, und der jtete Wunfch, wieder zu ihm zurückkehren zu fönnen, war in 
ihr immer lebendig, wie bei anderen Divijionen. Leider blieb ihr die Erfüllung ihres Wunsches, 
jo wie jie erhofft war, verjagt. 


Die Stellung der 2. Landwehr-Divifion im Chepppmwald. 


Die Stellung verlief im allgemeinen am Südrand des Bois de Cheppy entlang mit einigen 
Heinen Abweichungen, die Schukfeld, Überjichtlichkeit oder besondere Zwecke, wie bei dem 
sog. Lörchergraben, notwendig machten. Zieler Waldrand fprang in einem jtumpfen Winkel 
nad) Süden vor, und die nachteilige Folge diefer Form war, daß bejonders die vordere Linie, 
aber auch ein großer Teil des Waldes überhaupt, von beiden Seiten durd) die Franzofen 
flankiert werden konnte. Dicht vor dem weit: lichen Teil floß der unbedeutende Buantebach, 
der urjprünglich aus öftliher Richtung fommend von der 4Kinder-Brücke ab, der Spite des 
Winkels, ich bis Charpentry- Baulny nad Nordweiten wandte. 


Die Stellung war von der feindlichen Seite stark überhöht, und deshalb eingejehen, foweit 
der Waldbeitand dies erlaubte; insbejondere war dies der Fall von den bewal- deten Höhen 
Hermont (306), Mont des Allieux (254), Mamelon Blanc (275), Ci- galerie (227) und dem 
Bauquois-Berg (290), auf dem das Dorf Vauquois gejtanden hatte, das aber dem Kriege zum 
Opfer gefallen und allmählich vollftändig verschwunden war, und auf dem im Laufe des 
Krieges H ein jahrelanger Minentampf abipielen follte. Die vorderjte eigene Linie lag am 
rechten Flügel auf 190, am Scheitel des Wintels auf 200, an der Strahe Malancourt— 
Avocourt auf 250, am linten Flügel im Walde von Avocourt auf 270 m; die Länge betrug über 
7 km. Die franzöfiiche Linie verlief gegenüber dem rechten Flügel bis zum Scheitelpuntt an 
der 4-Kinder-Brüde auf dem füdlichen Hang des Buante-Baches ebenfalls im allgemeinen am 
Waldrand des Bois de Hefje; von dort sprang fie, da die Buante aus rein öftliher Richtung 
tan, der Cheppywald jedod) und damit die deutiche Stellung in nordöftlicher Richtung verlief, 
auf das nördliche Ufer über nad) dem Dorf Avocourt zu, das die Franzofen, obgleich es fait 
gänzlich zufammengejchoffen war, die ganze Zeit feithielten. Bon Avo— court aus ging die 
Linie weiter über die Strafe Avocourt—Malancourt hinweg wieder dicht an den dort mehr 
nad) Süden vorgreifenden Wald von Avocourt heran, jo daß an unferem linten Flügel die 
beiderjeiteign Gräben sich bis auf 8 m einander näberten. 


Der rechte Teil der Stellung fonnte von Geschützen vom Hermont, der linke von der 4- 
Kinder-Brüce bis zum Walde von Avocourt von solchen auf den Bergen Mont des Allieux, 
Mamelon Blanc unmittelbar in der Flante gefaßt werden; aber nicht nur von bier aus 
nächster Nähe war dies der Fall, jondern aud) von weittragenden Ge- schützen in den 
Argonnen einerfeits und in dem Wald von Chattancourt andererfeits; mehr oder minder galt 
das aud) von dem ganzen Wald von Cheppy. Die Ede an der 4-Kinder-Brüde war in der 
ganzen Front von den Argonnen bis zur Maas der om meisten vorfpringende Punkt. 


Die Geländegeftartung in der Stellung und im Unter tunftsbereic. Der von uns allgemein als 
„Cheppywald“ bezeichnete Wälder- tomplex lag in der Hauptsache zwijchen der Buante und 
ihrem Heinen Zuflüßchen Ruisseau de la Noue im Süden und Südwesten und dem von 


Montfaucon nah Süpd- weiten fließenden Chambronnebad im Norden, welder etwa 2 km 
nordöftlich des rechten Flügels der Stellung in die Buante mündet. Die nordöftliche Grenze, 
die außerhalb des Bereichs der 2. Landw.-Divifion lag, verlief ungefähr parallel der Straße 
Montfaucon—Malancourt—Haucourt. 


Zwei größere Quertäler durchschnitten das Waldgelände, die jogenannte Wiejen- ichlente 
(200) in ziemlich ojt-weitliher Richtung, die noch innerhalb der Stellung in das 
Chambronnetal einlief, dann das fürzere Beaufognetal (190), das etwa in der Mitte des 
Waldes begann und, schon mehr nad; Südosten gerichtet, 1 km außerhalb unferer Stellung 
in die Buante mündete. Zwischen diesen Bachläufen zogen fi) von Nordosten nad) 
Südwesten verlaufende Höhenrüden bin: nördlich der Chambronne der von der höchsten 
Höhe von Montfaucon Hoi herunterziehende Rüden, auf dem die Strahe Montfaucon— 
Barennes durch den Wald von CHehemin (250) hindurch ging, zwijcen Chambronne und 
Wiesenschlenke der Rüden, auf dem die Wälder von Mont» faucon und Very lagen (250), 
zwischen MWiejenjchlente und Beaufogne der Rüden, auf dem der nördliche Teil des Waldes 
von Bery (230) Hop, zwischen der Beaufogne und der Buante der letzte Ausläufer der Höhen 
südlich Montfaucon mit dem südlichen Zeil des Waldes von Cheppy (225), am unterjten 
Ende nochmals durch eine Kleine Mulde in zwei Teile getrennt. Die Einjchnitte von der 
Beaufogne ab machten sich mur weitlich der Straße Very —Avocourt hin bemerkbar, öftlich 
diejer im Wald von Böthincourt waren die Höhenunterfchiede gering, nur in der Gegend von 
Avocourt hob sich eine eine Höhe hervor, die jpäter „sonnenhöhe" (265) genannt wurde. In 
den füpöjtlichen Teil, den Wald von Malancourt, verlief jid) der „Termitenhügel“ füdlich 
Haucourt; unmittelbar vor dem linken Flügel der Stellung, dem nördlichen Teil des Waldes 
von Avocourt, die vielumitrittene Höhe 304 bis heran an das Dorf Avocourt. 


Der Waldbestand war ursprünglich vollständig dicht, starles Unterholz und mächtige Eichen; 
der Boden steinig und lehmhaltig. Im Gefecht am 22. September 1914 mußten bei Landw.- 
Inf.-Regt. 125 beim Vorgehen durd das dichte Unterholz noch ichmale Wege mit der Axt 
gebahnt werden, „in Reihen zu Einem ging es durch den Wald“, 


In und durd den Wald führte in erter Linie die Strahe Bery—Avocourt zum rechten Teil der 
Stellung, dann die Straße Montfauceon—Avocourt zum linten Teil, die aber nur bis zur 
Wiejenfchlente als Straße gelten tonnte; deren Fortjegung, jowie alle übrigen Verbindungen 
waren Waldwege mit ungefejtigtem Untergrund, für itärferen Vertehr brauchbare Wege 
mußten ert mit der Zeit geihaffen werden, Duer: verbindungen gab es jehr wenige, in der 
Hauptjache nur die durch die Wiejenjchlente. 


Auch das rücdwärts der eigentlichen Stellung gelegene Gelände zeigte starke in 


Richtung Nordoft— Südweit sich hinziehende Höhenzüge zwischen in gleicher Richtung 
laufenden Gewällern. Dies waren zunädjt der Verybad), der aus der Gegend von Montfaucon 


hertommt, dann der in der Nähe von JIvoiry entjpringende Baronveaux- Bach, ferner ein 
lleiner Bad, der von Eclisfontaine nad) Charpentey fließt. Die Höhen zwischen diesen Bächen 
zeigen Zahlen wie 236, 256, 247, während die Tallinien auf durchschnittlich 180 liefen. Die 
Nüden muhten zum Anmarjch meilt an den höchsten Punkten überjchritten werden, es ist 
deshalb nötig, dah man Déi diefe Zahlen vor 


Augen hält, wenn man einen richtigen Begriff von den Marsch- und insbefondere den 
Zugleijtungen befommen will. 


Den höchsten Punkt in der ganzen Umgebung, überallhin weit jihtbar, bildete die Höhe, auf 
der das in den Tagen des Vormarsches in Brand gejchoffene Dorf Mont- faucon jtand, Dellen 
Kirche noch ziemlich erhalten war. Dort war der bejte Überblid 


über das ganze Gelände ringsum, an und für Déi die gegebene Beobachtungsitelle. Doch 
hatte man von dort wohl eine große Umficht, aber eine beschränkte Einjicht gerade in das 
Gebiet des der 2. Landw.-Div. gegenüberliegenden Gegners, da diejer, bejonders mit feiner 
Artillerie, volljtändig im Hessenwald verdedt jtand. Montfaucon jelbft lag übrigens außerhalb 
des Gefechtsitreifens der 2. Landw.-Div. 


Auch das weitere rüdwärtige Gelände zwijchen dem Cheppywald und den per: Ihiedenen 
Quartieren zeigte ähnliche Höhenunterfchiede, die lé bei dem Verkehr von dort zur Stellung, 
namentlich beim Mumitionstransport, befonders im Zufanmen- bang mit den großen 
Entfernungen, jehr bemerflih machten. 


Vorgänge nach dem Uebergang zum Stellungskrieg. 


Ende 1914. Nahdem Ende September der Bewegungstrieg in den Stellungstampf 


übergegangen war, machten die Franzofen verjchiedene Versuche, an einzelnen Stellen 
vorzudringen, jo am 7. September mit einem Alpenjägerbataillon gegen den rechten Flügel 
der Stellung; der Angriff brach aber vor der Stellung zufammen. Spuren diejes Kampfes 
tonnte man noch nad) Monaten beobachten in der Gestalt toter Ulpenjäger, die die 
Franzofen unbeerdigt dicht vor ihrer Front hatten liegen lajjen. Ferner ver- juchten fie am 15. 
Oftober abends an mehreren Stellen der Front einen Angriff, der aber durch die Infanterie 
und die im vorderjten Graben eingebauten Grabengeschütze abgewehrt wurde. Die Anlage 
eines franzöfiihen Schügengrabens dicht vor der süd— lichten ausjpringenden Spite der 
Stellung, der einem feindlichen Eindringen allzu förderlich erschien, erforderte Dellen 
Beseitigung am 22. und 23. Oktober und — zur tünftigen Verhinderung — die Anlage eines 
eigenen vorjpringenden Grabens des jog. 


„Lörchergrabens“, außerhalb des Waldrands. 


Ende Oftober wurden zwei Bataillone Landw.-Inf.Regts. 124 an das XVI. A.-K. abgegeben; 
dafür wurde einige Wochen später als Erfah das Res.-Jäger-Batl. Nr. 6 


(Schleier) der 53. Landw.-Inf.-Brig. zugeteilt. 


Am 28. November fiel bei einer Erkundung in der Fonderie-Ferme der Kommans deur der 53. 
Landw.-Inf.-Brig., Generalleutnant v. Oßwald, Dellen Grab beim 


„Wlaneniteinbruch“ jedem Cheppytämpfer betont ijt; an feiner Stelle übernahm 
Generalleutnant v. Schmitt die Brigade. 


Die weitere Tätigkeit bis Ende des Jahres 1914 beschränkte sich hauptsächlich auf 
Unterjtügung des benachbarten XVI. A.-K. im Kampf um den Bauquois-Berg, jo bejonders am 
8. bis 10. und 25. bis 26. Dezember. Die Artillerie und der rechte der Infanterie wirkte dabei 
jtets mit. 


Das Jahr 1915 begann zunächst in ziemlicher Ruhe, bei der es der Feldartill möglich war, 
sich gegen beitimmte Punkte, namentlic vermutete Batterien, aud) ver- einzelte Stellen 
unmittelbar vor der Front einzufchieken, die bei einem Abwehr: und jpäteren Sperrfeuer 
getroffen werden mußten, befonders aud) gegen neue Graben- anlagen des Gegners. Auch 
ging die Unterjtügung der Bauquoisbetämpfung weiter. Natürlich forderte dies alles die 
Tätigkeit der franzöliihen Artillerie heraus. Der Franzose richtete jetzt feine Angriffe gegen 
den vorgeschobenen Lördergraben, den er am 17. Februar nach Horter Artillerievorbereitung 
zu nehmen verfuchte, und Dellen Südspitze er auch bejegen konnte; er wurde aber durd) 
einen Gegenangriff mit Hand» granaten wieder vertrieben. Zwei feindliche Angriffe am 
nächsten Tage hatten feinen Erfolg, dank der Mitwirtung der eigenen, jowie der Artillerie der 
rechten Nachbar- division, die das Buantetal beitrih. Ein späterer Angriff am 21. Februar Tom 
gar 
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nicht zur Durchführung, von da ab trat im eigenen Abschnitt Ruhe ein; um jo lebhafter 
wurde es auf dem Vauquoisberg, insbejondere in der Zeit vom 1. bis 4. und am 15. und 16. 
März, wobei wieder die Artillerie der 2. Landw.-Div. mitwirkte. Anfang 1915 wurden für die 
Feldartillerie Abteilungsitäde — ein württember- giicher und ein bayerifcher — errichtet; der 
württembergijche wurde in Very unters gebracht, wo der Divifionsitab, auch die württ. 
Landit.-Batterie im Quartier lag, der bayerifche in Cierges; siarke Befchiehung durch die 
Franzofen am 21. März und ipäter zwang dazu, das jtark belegte Very zu räumen: der 


Divisionsstab ging nad) Cierges, der Abteilungsitab und Die Landit.-Batterie nad) Gesmes. 
Bis Cierges wurde im Lauf des Sommers die Bollbahn von Brieulles a. d Maas durchgeführt. 


Die Art der bisherigen Verwendung der Artillerie. 


Die Ausrüftung unferer Infanterie mit Mafchinengewehren war bei Ausbruch des Kriegs eine 
fehr bejcheidene gewejen. Die Landwehr-Regimenter besaßen über- haupt feine; dies war an 
und für sich, namentlich aber beim Übergang zum Stellungs- frieg, ein ganz empfindlicher 
Mangel befonders einem Gegner gegenüber, der damit von Anfang an besser verfehen war. 
Infolgedessen mußten in der Stellung zum Ersatz Feldfanonen als Abwehrgejhüge mit 
herangezogen werden, und fie find als solche auch in wirffame Tätigkeit getreten. Allein fie 
waren dadurd) dauernd an bejtimmte Pläge gebunden, muhten dort vor dem Feind jorgfältig 
verjtedt gehalten werden, damit diefer jie nicht fchon vor dem beabjichtigten Angriff 
niederfämpfen tonnte; fie waren deshalb für jede andere Tätigteit ausgeschaltet. Da das 
einzelne Geschütz, bejonders bei dem unebenen und waldigen Gelände, naturgemäß nur 
einen verhältnis- mäßig Heinen feitlihen Raum beherrichen konnte, jo waren für die Zwede 
der Ab- wehr viele Geschütze nötig, und somit ein großer Teil der ganzen Gefechtsitärte der 
Feldartillerie tillgelegt, um unter Umftänden einmal bei einem möglichen Angriff gebraucht 
zu werden. Für ihre Hauptaufgabe, Betämpfung der feindlichen Xrtillerie, Abwehr eines 
feindlichen Angriffs, Unterjtügung eines eigenen Angriffs, fielen fie aus. Die Infanterie wollte 
aber, jolange fie feine Maschinengewehre hatte, auf die Mit- wirtung der Abwehrgeihüge 
nicht verzichten. 


Aus dem Reit der Geschütze waren in vier Stellungen Batterien vereinigt an Punkten, die ein 
Schießen mit Feldfanonen überhaupt ermöglichten: der ganze Ge- fechtsitreifen der 2. 
Landw.-Div. war von der vorderiten Linie ab 3 bis 4 km tief voll- itändig bewaldet; nur an 
einer schmalen Stelle, in der Nähe der Beaufogne, wohin die württ. Candit.-Batterie zu 
stehen fam, war eine Heine Lichtung. Der Wald war am Anfang jo dicht und mit hohen 
Bäumen beijtanden, daß ohne starke Ausholzungen ein Schiegen mit Kanonen infolge ihrer 
flachen Flugbahn volljtändig unmöglich war. Eine Überhöhung der vorderen, südlichen Teile 
des Maldes fand nur auf dem Rüden der Höhe des Waldes von Montfaucon Watt, auf dem 
eine Querschneise lief, jpäter 


„Breitgeräumt“ genannt, und dann noch wieder weiter zurüd 4 bis 41, km von der vorderen 
Linie entfernt auf dem Rücken des Waldes von Chöhsmin. Ohne allzu jtarte Ausholzung 
tonnte der Wald wenigitens bei größerer Erhöhung überichoffen werden: vom Nordrand des 
Waldes von Cheppy aus und dann vom nördlichen Hang der Wiefen- ichlente, die jelbit frei 
von Baumbeitand war; in geringerem Make war dies bei dem Beaufogne-Einfchnitt der Fall. 
An diefe Stellen tamen denn auch die eren Batterie= itellungen und die einzelnen Punkte 
waren jehr fahgemäß ausgewählt, was jid) darin zeigte, daß diefe Batteriejtellungen teilweife 
bis zum Jahr 1917 fejtgehalten werden tonnten. Wirkung und Dedung, namentlich 
Fliegerschutz standen fich immer im Wege, bejonders, solange man noch nicht zu 
künstlicher Fliegerdedung übergegangen war. 


Der Stellung gegenüber im Süden lag der große Heffenforit, der in feinen eine zelnen Teilen 
verschiedene Namen trug, in einer Tiefe von durchfchnittlich 4 km, vom rechten Flügel nur 
500 m, von den andern Stellen 1 bis 3 km entfernt. 
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Innerhalb des eigenen Gebiets gab es keinen einzigen Puntt, der Ein- und ber. sicht in die 
feindlihen Artilleriejtellungen gewährt hätte, da diese fait sämtlich im Walde lagen; lediglich 
vom vorderen füdlihen Waldrand oder von einzelnen hohen, mehr oder weniger weit 
zurüdliegenden Bäumen konnte das zwijchen beiden Wäldern liegende Gelände, die 
vorderite feindliche Stellung und die aus dem Walde dahin- führenden Anmarschwege 
eingefehen werden. Aber auch von diefem geringen Teile waren verjchiedene Puntte des 
Buantetales nicht einzufehen, weil es an einzelnen Stellen zu tief eingejchnitten war und der 
Waldrand, an dem die eigene Stellung entlang lief, sich zu weit nach Norden zurüdzog. 
Gerade an diejen uneingejehenen Teilen des nördlihen Hanges des Buantetals hatten sich 
die Franzofen eingenijtet und tonnten sich dort feithalten, weil ein wirksames Beschießen 
mangels richtiger Beob- achtung und infolge der Wellen Geländededung nicht zu erreichen 
war. Auch lagen zum Beifpiel die jog. „Bachunterjtände“ zu nahe an der Südspitze der 
Stellung, um ohne Gefährdung diefer unter Feuer genommen werden zu können. Es gab aljo 
über- haupt feine Beobachtungsstelle für eine Batterie oder für eine höhere Feuerleitung, 
lediglich eine Anzahl von Beobahtungspuntten an der vorderen Front, von denen jeder 
einzelne auch nur ein jehr bejchränttes Gefichtsfeld hatte. Hieraus ergab sich, daß an Stelle 
der normalen Beobahtungsitelle für jede Batterie ein sich gegenfeitig ergänzendes Syitem 
von Beobachtungen treten mußte, das einerjeits abhängig war von den Zielen, andererjeits 
den am Schießen beteiligten Batterien zur Verfügung jtehen mußte. Dies verlangte wieder 
ein jorgfältig ausgebautes Fernjprechnet mit entiprehend großer Bedienung; daß dabei viele 
Vermittlungen angelegt werden mußten, die die Verbindung fomplizierten, ijt verständlich. 
Dabei fehlte es am Anfang des Stellungstriegs jehr an dem dringend notwendigen 
Leitungsmaterial und vor allem oud an den erforderlichen Alappenjchränten. 


Wenn man bedenkt, daß vor Dem Kriege die Feldartillerie jih mit dem Schießen aus Wäldern 
nur infoweit befaßt hatte, als Gejhüge unmittelbar aus dem Waldrand heraus direft feuern 
konnten, oder daß eine Batterie jo weit hinter einem Wald sich aufitellte, da} He gerade 
noch über den dedenden Wald wegschießen konnte, jo Tomm man sich voritellen, vor 
weldye Schwierigteiten die Batterien, die mit dem Feldartillerie« Material 96 n. U. ohne 
Rundblidfernrohr ausgerüftet waren, am Anfang des Giel. lungstriegs bei ihren Aufgaben 
geitellt waren. Ein Schießen mit Batterieplänen war der Feldartillerie, das indirelte Schieken 
den älteren Jahrgängen fat unbetannt. Es fehlten den Batterien für diefe Aufgaben eigentlich 
alle technijchen Hilfsmittel. Eine jeitlihe Richtung auf das Ziel konnte mut durch Einschießen 
gegen beitimmte jichtbare Punkte erreicht und feitgelegt werden. Dies lieh sich bei den von 
der vorderiten Linie oder von einzelnen Bäumen aus jihtbaren Puntten bewertitelligen, aber 
von den fran- zösischen Batterien, die im Walde jtanden, war überhaupt nichts zu sehen, 


kaum hie und da eine schwache Rauchentwidlung, die aber zu spät in Erfcheinung trat, als 
daß fie einen auch nur einigermahen brauchbaren Anhalt hätte bilden können. Einfchläge im 
Walde waren nicht zu jehen und daher mit dem Ziel, das ebenfalls nicht zu jehen war, nicht 
in Verbindung zu bringen. Flieger gab es am Anfang des Kriegs kaum, Beobachtungsflieger 
für Artillerie erit recht nicht, jedenfalls nicht an diefem Teil der Front; es gab also einfach 
feine Möglichkeit, auch nur mit einer gewissen Wahrjcheinlich- teit eine feindliche Batterie 
zu befämpfen. Zu einem Abjtreuen fehlte es an Munition. 


Bei den nahe vor der Front liegenden Stellen, die für die Abwehr eines Angriffs bejonders in 
Betracht famen im Sinne des jpäteren Sperrfeuers trat eine neue Schwierigkeit hervor: die 
vorderiten Bäume des Waldrands, der im Anfang nol, Ntändig erhalten war, waren hoch, und 
bei der flahen Endflugbahn der Kanonen mußten die Schüffe, die über die Bäume 
weggingen, nod) verhältnismähig weit fliegen, tonnten also die nah vor der eigenen Front 
liegenden feindlichen Gräben nicht treffen, das Ge- lände vor den eigenen Gräben erst recht 
nicht, oder aber es trat der Fall ein, daß die Geschosse an den vorderiten Bäumen anstießen 
und zerichellten und dann die eigene 
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Grabenbejagung gefährdeten. Das zwang die Feldartillerie, verhältnismäßig weit von der 
vorderen Linie abzubleiben, um überhaupt an einem Sperrfeuer teilzunehmen, denn die 
wenigen alten Steilfeuergeichüße, die der 2. Landw.-Div. zur Verfügung standen, reichten 
natürlich für den 7 km langen Frontraum nicht aus. 


Wenn also troß aller diefer in der Geländeformation und -Bededung, jowie in dem Mangel an 
technijchen Hilfsmitteln liegenden Schwierigfeiten die Aufgaben derart gelöjt wurden, daß es 
den Franzofen bei ihren Angriffen nicht gelang, einzubringen, und wenn es im 
Zujammenarbeiten mit der Infanterie erreicht ve, den Franzofen vorerjt jede weitere Luft 
zum Angreifen zu nehmen, jo muß man den Leijtungen der Batterien — leichten wie jhweren 
— in diefer Anfangszeit alle Anertennung zollen. 


I. Abschnitt. 


Aufftellung des Regiments. 


Tärigfeit in den erften Monaten. 


Wie gleich anfangs erwähnt, bejah jede der beiden Landwehr-Infanterie-Brigaden eine 
Feldartillerie-Abteilung mit je 3 sechsgeschützigen Batterien — eine sächsische Landjturm- 
Batterie, die zu der 2. württembergischen Abteilung gehört hatte, war zur 33. Inf.-Div. 
abtommandiert und hat im Regimentsverband nicht mebr mitgewirkt —; 


diefe beiden Abteilungen, deren Stäbe Ende 1914 aufge: stellt worden waren, bildeten, ohne 
Munitions’olonnen, zus nächst das Landw.-Feldart.- Negt. Nr. 2; fie blieben wie bisher mit 
den zwei schweren Batterien und einer 10-cm- Kanone bis in die letzten Monate des Jahres 
1915 die artilleriftifhe Kraft der 2. Landw.-Div. in den Stel- Iungstämpfen vor Verdun. Im Juli 
1915 stand noch etwa 17, der gejamten Feld: geschütze in vorderiter Linie als 
Sturmabwehrgeichüße vereinzeltinbetonierten Stän- den, meift frei unmittelbar binter, 
einzelne auch vor dem Graben, lediglich gegen Sicht gededt. Abgesehen davon, daß fie nur 
im Falle eines An- ariffs an der betreffenden Stelle überhaupt in Tätigfeit treten konnten, war 
mit einer jolchen Verwendung und Auf- stellung der Nachteil verbun- den, daß die Geschütze 
jelbit und aud) die nur mangelhaft eingebaute Munition bei dem sehr häufig nassen Wetter 
schwer gefechtsfähig erhalten und daß die Bedienung nicht genügend ausgenützt werden 
mußte; untergebracht war sie 


Am Scherenfernrohr. 


tonnte, daß fie aber doch jederzeit gefechtsbereit sein in Stollen im Graben. 


An Batteriejtellungen beitanden bei der württ. Abteilung 4 Stellungen: Ill und IV am 
Nordrand des Chepppywaldes, dabei noch 2 leichte F.S der 4./Felda. 49, eine, Il, in der 
Waldblöhe am Beaufognetal unmittelbar westlich der Strafe Very—Avocourt, und eine weit, 
bis 1000 m hinter die vorderste Linie vorgejchobene, am Kreuzungs- 
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punkt der Cheppyitraße mit dem „Kronprinzenweg“, I; — bei der bayer. Abteilung 3 
Stellungen: die „Walvbatterie“ an der Schneije „Breitgeräumt“ im Walde von Montfaucon, 
unmittelbar südlich der MWiefenjchlente, die „Batterie Berndt“ weitlich, und die „Batterie 
Halling“ öftlic) des Landwehrwegs. 


Der Wirkungsbereich der einzelnen Stellungen war infolge des damals nod) dichten 
Waldbeitandes, bei dem Warte Ausholzungen die Stellungen dem Gegner sofort verraten 
hätten, bejchräntt, selbst derart, daß die einzelnen Geschütze ihre beson- deren Schußfelder 
hatten und die Batterie deshalb häufig nicht einheitlich verwendet werden fonnte. Soweit es 


darnad) anging, war ein Zufammenwirten der Stellungen für die Fälle vermutlicher Angriffe 
vorbereitet; daß diejes bei der an und für sich geringen Anzahl der Gejhüge — leichter und 
schwerer — überhaupt, und der Ver- minderung der Gefechtsitärte durch die Grabengefhüte 
nur unvolltommen fein tonnte, liegt auf der Hand. Deshalb mußte das Beitreben des 
Regiments zunächit dahin gehen, die Grabengejhüte zurüdzuziehen zur Verwendung in den 
Batterien, und die gefamte vorhandene Artillerie für ihre eigentliche Aufgabe — Bekämpfung 
der feindlichen Artillerie und wirksame Abwehr — verwendungsfähig zu machen. Bis dies 
völlig durchgeführt war, vergingen aber noch Monate, da die Infanterie-Brigaden, denen die 
Artillerie bis zur Errichtung des Regiments unterjtellt gewejen war, auf ihre 
Abwehrgeschütze jo lange nicht verzichten wollten und konnten, bis fie ausreichend mit 
Majchinengewehren ausgerüjtet waren. 


Der erte Befehl für die Schiektätigteit der Artillerie der 2. Landw.-Div., deren 
Artillerietommandeur der Regimentstommandeur gleichzeitig war, mußte beginnen mit den 
Worten: „Die Schiektätigfeit ift zurzeit begrenzt durch die geringe Menge der zur Verfügung 
ftehenden Munition. Das Schießen muß auf diejenigen Fälle 


beichräntt werden, die 


e mit einiger ‚Wahrjchein- 


LLAND lichteit Wirkung verspre- 


x den, Jedes Streuen in 


zen A weiteren Grenzen ver 


$ bietet sich von jelbit. Die 


erte Aufgabe ift die Ab- 


wehr eines feindlichen Angriffs.“ 


Es erjcheint dies des- halb bejonders erwäh- nenswert, weil es be— zeichnen ift für den 
größ- ten Teil des Krieges: wir hatten, mit Ausnahme dx 7 der großen Gefechtshand: 


) : lungen, jtets mit begrenz- 


wë 4 tem Munitionsverbraud) 


wt a I zu rechnen und immer 


DEREN, mit einem an Material 


weit überlegenen Feind 


zu fämpfen; wir muhten 


5 itets mit der Munition 


Ne grossen sparen umd der Gegner französisch britischen - 3 


schöpfte aus dem Vollen; 


— auf einen Feuerüberfall 


add Ionnte er mit mindestens 


H SCHWEIZ dreien antworten, wo wir 


zur Not 100 Schuß ein: 


jegen tonnten, vermochte der Franzose mit 1000 zu erwidern. Das muß man immer im Auge 
behalten, wenn man den Leitungen der Truppe, von Artillerie und Infan— terie, voll gerecht 
werden will. Der Hinweis auf die Notwendigfeit des Haushaltens mit der Munition 
wiederholte fid immer und immer wieder, und war der Truppe meijt jehr peinlich, allein er 
war eine Notwendigkeit, die sich — abgejehen von der Knappheit des Materials — in dem 
rings von Feinden umgebenen Reid) daraus ergab, daß das Vorhandene an den jeweiligen 
Brennpunkten des Kampfes und des Kriegs ausreichend zur Verfügung ftehen follte, um dort 
einen durchschlagenden Erfolg zu ermöglichen. 


Hieraus ergibt ji), daß die eigene Tätigkeit in den erjten Monaten nad) Errichtung des 
Regiments eine verhältnismäßig ruhige jein mußte, und daß fie sich auf den Aus- bau des 
Bejtehenden, auf Ertundung umd Anlage neuer Stellungen, Berbefferung des 
Fernjprechneßes, Sicheritellung der Abwehr von Angriffen, Beschießen von feind- lichen 
Gräben umd läjtig fallenden Batterien befchräntte; fie konnte es aud), da die 
Haupttampfhandlungen im Jahre 1915 sich an anderen Stellen abfpielten. 


Am 12. Juli beteiligte sich die Artillerie unterjtügend mit einigen Batterien an einem Angriff 
des XVI. 2.8. in den Argonnen auf dem Höhenzug Fille morte 


— Höhe 285 —, die Puntte, die Ende 1917 und 1918 für das Regiment noch eine Rolle ipielen 
follten. 


Am 25. September wurde ein verfuchter Angriff auf das Bayernhorn schon durch 
Artilleriefeuer abgewiefen. 


Umformierung des Regiments. 


Es erjchien als ein ganz bejonderer und nur in diefem Feldartillerie-Regiment vor: handener 
Vorzug, dab in ihm preußische, bayerifche und württembergifche Truppen vereinigt waren 
umd fehr harmonifc zufammenwirkten, aber eine Schwierigteit brachte diese 
Zufammenjegung doc mit fih: der Ersatz mußte bei zu viel verfchiedenen Stellen angefordert 
werden. Daraus und aus dem Beitreben, die ganze Divifion richtig auszubauen, entjtand der 
Entschluß, die 2. Landw.-Div. zu einer rein württem- bergijchen zu machen. Für das 
Regiment führte dies zu einem allmählichen Ausscheiden der preußischen und bayerischen 
Batterien und Stäbe; den Anfang machie die 1. Magdeb. Landst. Batterie IV. A.-K. am 30. 
August, ihr folgte die 2. Magdeb. Lanpdit.- Batterie am 7. November, Stab und Bayer. 
Landit.-Batterie TIL. Bayer.) AR. am 12. Dezember, die 2. (Preu.) Landw.-Batterie XI. A.-K. am 
28. Dezember und schließlich die 1. (Preuß.) Landw.-Batterie XI. A.-A. am 8. Januar 1916. Es 
blieb alfo mur die Württ. Candit.-Batterie zurüd als Stanmbatterie des neu zufammen- 
zufegenden Regiments, und ihr württembergijcher Abteilungsitab, der Weihnachten 1914 
aufgejtellt worden war (Führer Major Koch). Die Landit.-Batterie wurde 7. Batterie unter 
ihrem Führer Hauptmann d. 2. Kleinlogel, der He nad) dem Abgang des Hauptmanns d. 2. 
Villinger nad) Beginn des Stellungstriegs übernommen hatte und der schon vor Errichtung 
des Abteilungsitabs die Auswahl der Stellungen nicht tur feiner eigenen Batterie, fondern 
aud) anderer und das Zufammenwirten diejer 


urd Ausbau einer Ferniprecdhzentrale mit vielem Veritändnis und Energie ous: eführt hatte. 


Zunächst wurde diese in Zukunft Ill. Abteilung ergänzt durch eine 8. und 9. Bat- erie; fie 
wurden gebildet aus je einem Zug der 7. Batterie und drei vom Re. Feldart.- egt. 26 
abgegebenen Zügen, die alle dadurd frei wurden, daß die Feldbatterien on D auf 4 
Geschütze verringert wurden. Die letteren trafen am 10. Juli 1915 unter Führung des 
Leutnants d. R. Breuninger ein, die volljtändige Ergänzung folgte am 4. Auguft unter Führung 
von Hauptmann d. R. Rapp, der den Krieg bisher beim eldart.-Regt. 29 mitgemacht hatte. 
Gleichzeitig traf als Führer der 9. Batterie auptmann Heinrich vom Feldart.-Regt. 29 ein. Bon 
da ab erhielt das Regiment 


-andw.«Feld-Art.-Regt.2. 2 
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die Bezeihnung „Württembergijches Landwehr-Feldartillerie-Regiment Nr. 2*, die bisherige 
bayerijche Abteilung die Bezeichnung l., die bisherige württembergifche Ab- teilung die 
Bezeichnung Il. Abteilung. Für die neu aufgeitellte Il. (F) Wbteilung trafen am 9. November 
der Stab (ohne Kommandeur), 5. und 6. Feldhaubigbatterie unter Hauptmann d. L. Burkhardt 
und Oberleutnant d. 2. Straub und GA I. M. K. unter Hauptmann d. L. Hartmann in Dun ein; 
die erstere wurde zunächst in Villers, spater in Bantheville, die 6. Batterie in Gesnes, die |. 

M. K. in Billers untergebracht. Der Kommandeur der II. Abteilung, Hauptmann Frhr. v. 
Watter, im Frieden und bisher im Krieg bei Feldart.:Regt. 29, übernahm die Abteilung am 1. 
Dezember 1915. 


Als Aushilfe für die bisher fehlenden Feldhaubigen war der Divifion vom XV. AR. ein Zug 1. 
%.9H. der 4./Zeldart.-Regt. 49 zugeteilt gewejen, und diejer am 9. Oftober durdy einen 
andern des Feldart.-Regts. 33 unter Leutnant Schmitt abgelöjt worden. Nach Eintreffen der 
beiden 3.H.-Batterien trat diefer Zug zur 33. Inf.-Div. zurüd. 


Am 30. Dezember schied die 9. bayer. Landw.-Brig. aus dem Verband der Divifion aus; He 
wurde ersetzt durch die 54. württ. Landw.-Brig. unter Generalmajor v. Teich- mann, 
bestehend aus den Landw.-Inf.Regt. 120 und 122. 


Borher — am 23. Dezember 1915 — traf als I. Abteilung die feither der 61. Landw.- Inf.-Brig. 
zugeteilte I. Ersatz-Abt. Feldart.-Regts. 13, beitehend aus 2 Kanonen und 11. 3.9.-Batterie, 
Tote Y,I.M.R. ein. Die F.R.-Batterie Rall wurde 1., die F-R.-Batterie Mayer 2. Batterie, die I. 
F.H.-Batterie Feger wurde 4. Batterie und trat zur Il. Abteilung über. 


Diese Batterien hatten zum Teil recht lebhafte Kriegserlebniffe gehabt; ihre Lei- itungen 
gehen am anfchaulichiten aus den Aufzeichnungen von Leutnant Lemppenau, Hauptmann 
Rall und Leutnant d. R. Widmann hervor (j. Anhang). 


Zur Bildung der 3. Batterie trafen am 25. Dezember 2 FR. Züge der 4. und 5./Feldart.-Regts. 
29, am 5. Januar 1916 Hauptmann d. R. Simon mit der nod) nötigen Ergänzung diefer 
Batterie ein. Am 6. Februar tamen die Ergänzungen der MR. Lund II und am 7. die .M.K. III 
unter Oberleutnant d. R. Spindler. Damit war das Regiment auf 3 Abteilungen mit I. M.K. 
ergänzt, 24 F. K. und 12 1. F. H. 


Unterbringung und Einsatz. 


Regimentsstab und Stab J. Abt. Cierges, 1. Batterie Ferme de la Ville aux Bois, ipäter (1. 
Februar 1916) Romagne, 2. Batterie Jvoiry, 3. Batterie Eierges, I. M.K. I Andevanne, Stab Il. 
Abt. Gesnes, 4. Batterie Epinomville, 5. Batterie Robinette- Ferme, 6. Batterie Gesnes, |. M.K. 
II Andevanne, Ill. Abt. Gesnes. 


Übernahme von Stellungen durch die neuen Batterien: die 7. Batterie behielt ihre alte 
Stellung Il in der Lichtung des Cheppywaldes, die 8. Batterie übernahm Stellung IH, die 9. 
Stellung IV, der Stab Ill. Abt. leitete von der „Zentrale Klein— logel“ fo lange, bis ein neuer 
Gefechtsitand — Alt-Württemberg — in der Nähe der 9. Batterie gebaut war. Die 2. Batterie 
übernahm die Stellung der bayer. Landst. Batterie (Berndt) an der Landwehritraße, die 3. 
Batterie am 11. Januar 1916 die der 1. (preuß.) Landw.-Batterie (Frans, früher Halling) öftlich 
der Landwehritrake und füdlich der Wiefenfchlente, nachdem fie von der 4. Batterie wieder 
geräumt war, die 1. Batterie die „Waldbatterie" (Rahmuffen) am „Breitgeräumt“. Der 
Gefechts- itand — bisher Bayern, jegt Neu-Württemberg — blieb in Lac Fuou, jpäter „Edhof“ 
genannt. Die 4. Batterie — zuerst in der Batterie Frant-Halling — baute eine neue Stellung in 
der Wiejenfchlente bei „Edhof“, die 5. Batterie eine solche zwischen 3. und 2. Batterie, die 6. 
Batterie übernahm die 2 Geschützstande des bisherigen F. H.Zugs und ergänzte die Stellung 
auf 4 Stände, der Stab wechselte in „Edhoj“ — Gruppe Neu-MWürttemberg — in der 
Feuerleitung mit der I. Abt. ab. Der Regimentsgefechts- stand, von dem aus der 
Regimentstommandeur als Artilleriefommandeur der Divifion 
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das Feuer leitete, war ein sehr primitiver, ursprünglich für die Divifion bejtimmter Unterjtand 
an der Nordoitede des Bois de Chehemin. 


Im Bergleich mit dem, was sich in den folgenden Jahren abjpielte, erjcheint die Tätigkeit der 
Batterien im Stellungstrieg vor Errichtung des Regiments und auch) des Regiments in feiner 
eren Zufammenfegung einfach und verhältnismäßig rubig, und doch darf man nicht 
vergessen, daß fich vieles, namentlich das Technische, ert entwideln mußte, daß Hilfsmittel, 
die jpäter als jelbftverjtändlich galten, noch gar nicht vor- handen waren, daß die Truppen 
mit den einfachiten Mitteln sich helfen mußten, und vor allem, daß an einem Frontabschnitt, 
der augenblidlich für nicht gefährdet galt, auc die Anlieferung des nötigiten Materials zum 
Stellungsbau, zur Fernsprechver- bindung, zur Straßenverbefferung, zu Feldbahnen jehr 
sparsam betrieben wurde, jo da der Truppe dadurch wesentüche Behinderungen in ihrer 
Leistungsfähigkeit er: standen. Mit Ferniprechmaterial half die zur Divijion gehörige bayer. 
Landw.-Fern- Iprechabteilung (Hauptmann d. 2. Bärenklau) dem Regiment in dankenswerter 
Weise bereitwillig aus. Im Ausbau der Stellungen, der Unterjtände für Bedienung, Beob- 
achter und Munition mußte die Truppe ert ihre Erfahrungen sammeln, die dann sehr häufig 
neue Anfichten hierüber zutage förderten und die Batterien zu immer wieder- holten 
Umarbeitungen der bereits angelegten Bauten zwangen. Dabei war für die Feldartillerie 
eines von befonderer Bedeutung: während dem Etat der schweren Artillerie im allgemeinen 
eine doppelte Besetzung der Geschütze zugrunde lag, war der Etat der Feldbatterien auf die 
Möglichkeit der Fortbeförderung der gefamten Be- dienung auf den Fahrzeugen berechnet. 
Das machte sich im Stellungstrieg jehr empfindlich bemerflich und es konnte aus diefem 
Grunde bei den vielen erforderlichen Abtommandierungen von Mannschaften die Besetzung 
der Geschütze nur in jehr be: scheidenem Umfang abgelöft werden. Aus diefem Grunde 
wurden die Mannschaften Der 1. M.K. teilweise zur Bedienung, vielfach aber zum Bau 
herangezogen, auch die Offiziere wurden zu den Batterien kommandiert, jo daß aljo große 
Teile der I. M.K. 


— zum Teil auc der von der Divifion zur Verfügung geitellten A. M.K. — vielfach in gleicher 
Weije an den Kampfhandlungen teilnahmen, wie die Batterien. 


Die 5. und 6. Batterie hatten am 25. November ihre Stellungen einnehmen müffen, um an 
einem am nächsten Tage jtattfindenden Gasangriff mit Gasflafchen mitzuwirken. Infolge 
ungünftiger Witterung hatte diejer Angriff nur teilweife durch- geführt werden fönnen; die 
Artillerie der 2. Landw..Div. hatte dabei die Aufgabe gehabt, den Angriff durch Sperrfeuer, 
durch Beschießung der Zufahrtswege und dur) Niederhalten der feindlichen Batterien zu 
unterjtüßen. 


So bedauerlicd) es war, daß das aus verjchiedenen deutichen Stämmen zufammen- gefegte 
Regiment wieder zerrissen wurde, ein Vorteil war mit der Umänderung doc) verbunden: es 
famen zumächit weentlich jüngere Jahrgänge damit herein, welche für die Aufgaben, die 
dem Regiment in der allernächiten Zeit und in den jpäteren Jahren bevorjtanden, doc, noch 
geeigneter waren. 
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af GE 


Blick vom Franzerhof gegen Cornay- Montrefagne und Argennen. 


m. Strasse nach Romagna. + Fussweg nach Gesnes. 


I. Abschnitt. 


Der Angriff auf Verdun. 


(21. Februar bis 9. September 1916.) Das „Konzert von Romagne” (21.—28. Februar). 


Unmittelbar nad) der neuen Zujammenfegung des Regiments, Tote der Divifion, die übrigens 
mit dem 28. Oftober 1915 aufgehört hatte, eine jelbjtändige zu fein und dem VL. RR. als 
dritte Divifion angegliedert worden war, begannen die Vorbereis tungen für den 
beabfichtigten Angriff auf Verdun. Sie bejtanden hauptsächlich im verbefjerten Ausbau der 
eigenen Stellungen und Beobahtungsitände, im Bau von schußsicheren Mannihafts- und 
Munitionsunterftänden, die auch einer planmäßigen Beihiehung follten jtandhalten können, 
in Beifuhr der groben erforderlichen Muni- tionsmengen umd im Ausbau des Leitungsneges. 
Die Beifuhr der Munition erforderte bejondere Maknahmen: der Feldartillerie jtand fein 
einziges Feldbahngeleife zur Ver— fügung, da das wenige vorhandene der jhweren Artillerie 
überlajjen war. Es wurden deshalb auch die A.M.K. von der Divijion zur Verfügung geftellt 
und fo mit allen verfügbaren Kräften der Batterien, I. und AM.K. der Munitionserjat derartig 
ge- regelt, daß, wenn auch mit fpärlicher Ablöfung, troß der weiten und Ichwierigen Wald- 
wege der glatte Ersatz gewährleiftet erschien. 


Das schlechte Wetter, das mit Regen und Schnee einfehte, erihwerte den Bau ganz 
ungemein; trogdem wurden die eigenen Batterien, sowie verjchiedene neue Giel: lungen 
ausgebaut; dem Regiment waren einige Hilfsträfte des Ref.-Inf.-Regts. 13 zur Verfügung 
geitellt gewesen. 


Der Angriff auf Verdun, der in der Hauptjache zu beiden Seiten der Maas vor- gejehen war, 
sollte erleichtert und teilweije verfchleiert werden dadurd, daß die feind- lihe Front bis 


hinüber zu den Argonnen feitgehalten wurde und als angegriffen erichien; im befonderen 
war es Aufgabe der Artillerie der 2. Landw.-Div., durd) Tag und Naht anhaltendes 
Unterfeuerhalten der feindlichen Infanterie- und Artillerie- ftellungen, fowie der 
Verbindungen des Gegners eine Verihiebung feiner Kräfte zu verhindern. 


Das schlechte Wetter, das schon den Ausbau geftört hatte, verhinderte leider auch den 
Beginn des Angriffs jelbit; da volljtändig unfichtiges Wetter eingetreten war, 
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tonnte von einer planmäßigen Beschießung zur Einleitung des Infanterieangriffs feine Rede 
fein. Es war zwar nod) geglüdt, ein ziemlich unauffälliges Einschießen gegen die 
vorgefehenen Ziele zu erreichen; allein dies ergab natürlich nur einen allgemeinen Anhalt, 
der zu einer planmäßigen Beihiekung mit Ausficht auf eine wahricheinliche Wirkung nicht 
ausreihte. Der Beginn des Unternehmens, das den Dednamen 


„Konzert in Romagne“ hatte, war auf den 12. Februar vorgefehen; an diefem Tage stand 
alles bereit, aber der Befehl zur Eröffnung des Feuers Tom nicht, abends 10 Uhr 30 Min. 
dagegen der Befehl „Kortzert in Romagne um 24 Stunden verfchoben“, und diefer Befehl 
wiederholte Déi bei dem anhaltenden Regen Tag für Tag. Einitweilen wurde an den 
Stellungen weitergebaut, auch ein brauchbarer Regimentsgefechtsitand in Angriff 
genommen, die Feuertätigkeit war auf beiden Seiten gering; die aufgejtapelte zahlreihe 
Munition hatte troß der starken Feuchtigkeit noch nicht notgelitten. Soviel wußte oder ahnte 
aber jeder Teilnehmer, Sab der Angriff auf eine große Überraschung aufgebaut war, und daß 
Wiele andauernde Verjchiebung verlorene Stunden und Tage für uns bedeutete, die unferer 
Unternehmung nicht günftig fein tonnten. Es war eine Erlöfung, als endlich am 21. früh, wo 
sich zum erjtenmal das Wetter aufflärte, der Befehl einlief: „3 Uhr vormittags Beginn des 
Konzerts“. 


Um diefe Zeit brach denn auch das Feuer mit einem Schlage los von den Argonnen bis weit 
über die Maas hinüber. Die genannte Aufgabe war gemeinfam mit der schweren Artillerie — 
Zuteilung fiehe „Anlagen“ — zu löfen und die Ziele waren ent iprechend der 
Leiftungsfähigfeit und der Kaliber verteilt. An Munition war aus- geworfen täglich für jede F. 
K. 300 Schuß, für jede I. F. H. 400 Schuß, für das Regi- ment aljo 7200 3.8. und 4800 1. F. H., 
im ganzen 12000 Schuß. (Die Munitions- taten für die jhwere Artillerie, die für den Angriff 
wejentlich verjtärtt worden war, waren entjprehend.) Ziele hohe Munitionszahl wurde fünf 
Tage in voller, und, als auf Befehl vom 25. Februar ab etwas gejpart werden sollte, noch drei 
Tage in bei- nahe voller Zahl verjchoffen, jo daß in der Zeit vom 21. bis 28. Februar von der 
Feld- artillerie 83 606 Schuß abgegeben waren. Zunächit war die Erwiderung des Gegners 
mäßig, aber allmählich brachte er neue Batterien heran, jo dal das Feuer namentlich auf 
Artilleriejtellungen und die Gräben, aus denen er wohl einen Angriff erwartete, schon nad) 
einigen Tagen heftig wurde und zu erfennen war, daß jedenfalls jtarfe Artillerie und wohl 


aud) Infanterieträfte hier fejtgehalten und der Hauptangriffsitelle entzogen waren, wie es der 
Zwed unjeres Feuers fein jollte. Die vom Maasufer ein- laufenden günjtigen Nachrichten 
wurden mit großer Freude aufgenommen, aber es zeigte sich, daß dem Gegner dadurch, dab 
wir selbst nicht gegen feine von unferer Seite aus bedrohten rüdwärtigen Verbindungen 
vorgehen tonnten, es nad) der ersten Überraschung und bei dem verzögerten Beginn 
gelungen war, erhebliche Verstärkungen auch an unfere Front heranzuziehen, und wir uns 
bald einem an Artillerie überlegenen Gegner gegenüber befanden. Dies blieb auch im 
weiteren Verlauf jo, da die Erfolge am öftlichen Maasufer nicht derart waren, daß der Feind 
genötigt gewejen wäre, unfere Front empfindlich zu entblößen. Außerdem bejah der Feind 
weitertragende Geschütze und tonnte jo weiter abbleiben und Héi teilweife unferer Wirkung 
entziehen, nachdem feine vorderiten Batterien im Hessenwald zum Schweigen gebracht 
waren. Wir hatten aljo ein erheblich jtärkeres Feuer auf uns gezogen, Dellen Abwehr unfere 
nächte Aufgabe war. 


Aus dem Tagebud des Gefr. Faller. 


Batterie eher 4. (F.) während der Frühjahrsoffenfive 1916, 


„Als wir im Dezember 1915 in den Wald von Cheppy famen, wuhten wir schon, daß etwas 
Großes im Gange war. Wir mußten fofort eine zweite Stellung ausheben an der Straße Vern 
—Montfaucon. Ende Januar Fonnten wir diefe Stellung beziehen. Wir waren schon 14 Tage in 
diefer Stellung und hatten nod) feinen Schuß; herausgefeuert, während dieser Zeit jedod) 
jeden Tag Munition empfangen und auf diefe Weile nad) ungefähr acht Tagen 6500 Schuß 
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in Stellung gebradt. Es waren die Vorbereitungen für eine große Schlacht, denn am 16 Fe— 
bruar jollte das „Konzert“ losgehen. Der Tag kam, aber es wurde immer noch nicht 
geschossen. Es war ein regelrehter Wintertag; den ganzen Tag schneite es. 9 Uhr vormittags 
Tom Befehl: 


„Das Konzert wird verschoben!“ Wir hatten uns alle jo gefreut, daß wir endlich einmal wieder 
zeigen durften, dal; die Batterie Fetzer noch lebt. Alfo wieder nicht [hiegen! Außer Wache- 
schieben und weiterbauen hatten wir feine Tätigkeit. Am 20. Februar erhielten wir nachts 2 
Uhr nochmals 1200 Schuß, jo daß wir insgefamt 7700 Schuß in Stellung hatten. Abends 
11.30 Uhr befamen wir nod) den Befehl, dab die Batterie 4 Uhr morgens feuerbereit fein 
müffe, morgen beginne das „Konzert von Romagne“, das Anfangszeichen gebe ein 
Schiffsgeschütz bei Mont- faucon. Morgens "54 Uhr war schon alles an den Geschützen. Ziele 
waren geladen; jett tonnte es losgehen. Doch man hörte nur einzelne Batterien schießen; fie 
muhten den Feind irre führen. Es wurde 6 Uhr, 7 Uhr, und immer nod) fein Zeichen; wir 
dachten Ton, das „Konzert“ werde wieder verschoben, wurden ganz ungeduldig, auch unfere 


Offiziere wuhten nicht, was los war. Da endlic 8.22 Uhr vormittags ein schwerer Schuß.. 
lebt war mit einem Schlag die Hölle los, lints, reits, vor, hinter uns, überall krachte es. So 
pahte es uns, eine volle Stunde gaben wir Schnellfeuer ab, dann Tom langfames Feuer, dann 
wieder rajcheres, und jo ging es fort. Wir Kanoniere hatten jchon längit unfere Waffenröde 
ausgezogen und jtanden in Hemdärmeln am Geschutz, jeder schwihte. Nach und nad) 
erholte sich die französische Artillerie von ihrem Schreden und trug aud) noch bei zu dem 
Höllenlärm. 


So ging es den ganzen Tag und die ganze Nacht fort, jeder Kanonier durfte eine Stunde 
ichlafen; in der Nacht Fam dann noch Munition, die abgeladen und an die Geschütze 
gebracht werden muhte. Diefes Geschäft beforgten von jedem Gejhüh zwei Mann, die 
übrigen mußten schießen. So ging es volle jehs Tage und Nächte, wir jahen alle aus wie 
Rohlenbrenner, von Waschen war feine Rede, mit dem Wasser, das wir in Stellung hatten, 
mußten wir kochen und unjere Gejhügrohre abtühlen; zu trinten hatten wir beinahe nichts, 
zu ellen für diefe Anftren- gungen aud) zu wenig, und fo lieben die Kräfte immer mehr nad). 
Leider verloren wir auch noch Leute. So wurde fait Unmögliches von uns verlangt, aber wir 
hielten aus. Am sechsten Tag abends trat eine Stunde Gefechtspaufe ein. Zu allererjt 
wuschen wir uns einmal und dann war für jeden eine halbe Stunde Schlaf eine Wohltat. Am 
26. Februar hatten wir zu jpäter Abend- stunde noch kolossales Feuer in die Batterie 
befommen, daß man meinte, es bleibe fein Mann 


übrig, doc die Batterie Fetzer war nicht „Taputt“ zu friegen. Das Feuer ließ nun nad, wir 
muhten nur noch ab und zu eine halbe oder eine Stunde Schnellfeuer abgeben, jonjt 
gewöhn- liches oder langsames Feuer auf Batterien und Straßen. Das war das Alltäglihe bis 
zum 15. März (dem Tag der VBerwundung des Tagebuhführenden). Unfere Batterie befam 
jeden Tag mehr Feuer und jeden Tag verloren wir Leute und Pferde.“ 


Die obengenannte hohe Schußzahl verlangte einen entjprechenden Munitionserjaß, d. h. es 
mußten jede Nacht 12 000 Schuh aus den Munitionsdepots, die in Banthe- ville und in der 
Mitte zwijchen Gesnes und Cierges lagen, mit den Munitions- und Kaftenwagen in die 
Stellungen gebraht werden. Der Weg von den Unterkunfts- orten und zurüc betrug bei den 
nächitgelegenen Batterien 30 km, bei den entferntejten bis zu 60 km, bei mehrfahen 
Höhenunterjchieden von 50 bis 100 m und bei Wegen, die namentlich innerhalb des Waldes 
sehr jehlecht, durch Beschießung, verlorene Muni- tion, vielfach regneriihes Wetter und 
andauernde Benützung teilweije grundlos wurden. Die Dauer der Abwefenheit der Pferde 
aus dem Stall schwankte von 7 Uhr abends bis am andern Morgen 7 ja bis 10 Uhr; dabei war 
mit der Belajtung der vierfpännigen Munitionswagen bis an die oberite zuläffige Grenze 
gegangen worden. Wenn aud) die Höchitzahl der ersten acht Tage jpäter nicht wieder 
erreicht wurde, jo war doc der Munitionsbedarf bei den immer wiederkehrenden Angriffen 
auf beiden Seiten während der nächsten Monate dauernd ein jehr großer, und jo gingen 
denn diefe hohen Leiltungen Monate weiter. Ohne die Ablöjung, die Durch Mitheran- ziehung 
der AUM.K. und der Fuhrparffolonne ermöglicht wurde, wären dieje Lei- itungen nicht zu 
erreichen gewejen. Die angeführten Zahlen lassen ertennen, welche Anforderungen dabei 
an Offiziere, Mannjchaften und Pferde geitellt werden mußten, 


1) Die Stellungen und Wege der 2. Landw.-Div. find diefelben, die in diefer und den 
nädjftfolgenden Textstizzen als die der 25. Landw.-Brig. bezeichnet find. 
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und die Verhältniffe, unter denen diese Leitungen vollbraht wurden, zeigen, welch großen 
Anteil auch der Fahrer der Batterie wie der Kolonne, an dem Erfolg der Tätige teit feiner 
Batterie hat. Zu den körperlichen Anjtrengungen, der Gejchidlichteit, Aufs mertjamteit und 
Energie, die das Fahren bei völlig dunkler Nacht auf aufgeweichten, von Geschossen 
durhwühlten, mit Geäft, Geftrüpp, teilweife mit Gejchoffen bededten Waldwegen, zeitweije 
im feindlichen Feuer oder durch Gaszonen hindurch erfordert, tritt für den Fahrer noch etwas 
bejonderes hinzu: wenn die Batterie Feuer erhält, fo hat der Kanonier einen mehr oder 
weniger groben Schub am Geschütz, Stand oder Unterjtand, auch hat er das Bewuhtfein, 
daß die Batterie in der Lage 1, sich, wenn auch vielleicht nicht gerade gegen den direkten, jo 
dod) gegen den Gegner überhaupt zu wehren; der Fahrer, der durd) das feindliche Feuer 
hindurchmuß, hat diejes Bewuhts fein nicht; er muß bei feinen Pferden bleiben, er findet 
feine Dedung, kann nicht ous: weichen, er kann nicht durch das Feuer durchgaloppieren, er 
Tomm nur mühsam auf den Waldwegen Schritt fahren, muß bei den vielen Stodungen oft 
jtundenlang stehen bleiben; ihn fesselt an feinen Pla nur ernjtes Pflichtgefühl, eiferne 
Dilziplin und perjönlicher Schneid. 


Für einzelne Teile des Regiments waren diese großen Entfernungen zur Stellung dadurch 
herbeigeführt worden, dak zum Freimachen von Quartieren für neue Ans griffstruppen 
Anfang März VBerlegungen ftattfinden mußten: Stab I. Abteilung und 1. Batterie von 
Romagne nad) Immocourt, 2. Batterie von Ivoiry nad) Landreville, 3. Batterie von Cierges 
nad) Chennery. 


Unterftügung der Angriffe der linken Nachbardivifionen. 


März. Nahdem auf dem Oftufer der Maas der große Angriff bis zur Eroberung des Forts 
Douaumont geführt hatte, dann allerdings zum Stillitand getommen war, mußte er, schon 
um die Horte Flantierung zu befeitigen, auch auf dem Westufer nach Süden Boden 
gewinnen, da die Linie hier gleich an unjerem linken Flügel jtart nad) Norden ausbog. 
Deshalb wurde es nad) Erledigung der ersten in den nächiten Mona— ten die weitere 
Aufgabe der Artillerie der 2. Landw.-Div., die Angriffe zu unter stützen, welche öjtlich von der 
Stellung der 2. Landw.-Div. bis an dieje heran, und zeitweife aud) noch mit derem linten 
Flügelregiment ausgeführt wurden, gleichzeitig fi) aber auch gegen die einjtweilen im 
Heffenforft angefammelte starke feindliche Artillerie zu wehren. Die erjten Wochen der 
großen Schlacht waren deshalb für uns ein andauernder Artilleriefampf. 


Den Anfang des Vorgehens bildete der vom 6. bis 14. ausgeführte Angriff des durch die 22, 
Rej.-Div. verjtärkten VI. R.-K., bei dem diejes den Nordrand des Toten Mannes, den Raben» 
und Cumiöreswald nahm; ergänzt jollte die dem VI. R.K. geitellte Aufgabe „Die Linie Südrand 
des nördlichen Waldes von Avocourt 


— Höhe 304 — Höhe 265 zu erreichen“ durch einen Angriff der 11. bayer. Jnf.-Div. und der 
11. Re.» Div. werden, an dem aud) das am linfen Flügel der Divifion jtehende Landw.-Inf.- 
Regt. 120 teilnahm. Dadurch wurde die Divifion, die ursprünglich nur ablenfend mitwirkte, 
unmittelbar an dem Angriff beteiligt und blieb es, da die Fran- zosen dauernd verjuchten, die 
verlorenen Stellungen wiederzugewinnen. Dies hatte eine fortgejegte Horte Beschießung der 
vorderen Stellungen des Inten Flügels, namentlich aber auch unjerer Batterien zur Folge. 


Am 20. März follte das Landw.Inf.-Regt. 120 die „Schuntipige“ und die „Achjel- Hoppe" 
nehmen und damit im Verein mit dem Inten Nachbarregiment den jüdlichen Rand des 
Waldes von Avocourt erreichen, der von der Straße Avocourt—Malancourt an nad) Often hin 
nicht mehr in unferem Befit gewejen war. Das vorbereitende Feuer begann 8 Uhr 
vormittags, jteigerte sich allmählich, am stärksten zwijchen 3 und 4 Uhr, dann begann der 
Sturm. Zieler gelang dem IIL/Landw.-Inf.-Regt. 124 bot feiner schneidigen und geschickten 
Führung troß der vorangegangenen feindlichen 
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Beschießung, aber aud) dank o des wirksamen Artillerie feuers ohne große Verlufte. Lints 
anschließend drang auch das 22. bayer. Inf. Regt. bis an den Waldrand vor. 


Während die Fortjegung des deutjchen Angriffs am 22. zurWegnahmedesNord- weitteils von 
Malancourt, am 28. zur Inbesitznahme einiger Gräben, am 30. zur Eroberung des ganzen 
Dor, fes Malancourt führte, er: folgte am 29. nad) jtarfer Urtillerievorbereitung ein 
franzöfifcher Angriff gegen den Wald von Avocourt. ene Ee EK Gegen die „Achselklappe“, 
TFT die Landw.Inf.Regt. 120 


= bielt, Tom diejer jedoch gar e — nicht zur Durchführung, da franzos. Graben die von 
unfern Beobachtern 


Stu EN gemeldeten Anfammlungen 


` infolge des wiederholt ein- fegenden Sperrfeuers und sonstiger Beschießung gar nicht zu 
einem Vorstoß famen; leider ging aber die wejtede des Waldes, in welder zu diefer Zeit das 
Inf.“Regt. 193 der 192. In Brig. Wonn, verloren. 


Die gegnerische Artillerie richtete in Deler Zeit ihr Feuer namentlich auf unjere Batterien in 
den ältejten Stellungen, die 7., 8., 6. und 9., gegen welche befonders vom naheliegenden 
Vauquoisberg eine gute Beobahtung möglicd war, und zwang troß des geschickten Einbaus 
durch das Beschießen mit schweren Kalibern die 6. und 8. Batterie zum Stellungswechjfel, 
zunächst mit Zügen, die 8. Batterie nad) dem Wäldchen südlich der Straße Montfaucon— 
Cheppy, der späteren „Kanonenfeitung“, die 6. Batterie am 18. März in den Wald von Very 
nördlic der Wiejenichlente om 26. folgte auch der zweite Zug der 6. Batterie in eine Stellung 
100 m hinter dem andern. 


Am 12. März verlor das Regiment einen tüchtigen Offizier: Leutnant d. 2. Kraut, 
Fernjprechoffizier der I. Abteilung. Er wurde bei Lac Fuou, als er wegen des Ver- fagens der 
Leitungen den Gefechtsitand gerade verlaffen hatte, durch eine an einem Baum zerjcellende 
Granate getötet. Als über 40jähriger Amtsrichter hatte er sich als Kriegsfreiwilliger geitellt 
und ift mit dem gleichen Pflichteifer, mit dem er vom Kanonier auf feinen Dienjt erfüllt hat, 
in den Tod gegangen. 


Zum weiteren Angriff auf dem Westufer wurde Ende des Monats die „Angriffs- gruppe Weit“ 
unter General d. Art. v. Gallwit gebildet; dem rechten Teil derjelben, dem VI. RA. wurden die 
11 bayer. Jnf.-Div., die 192. Inf.-Brig. und die 11. Res.- Div. zugeteilt, den linfen Teil bildete 
das XXI. R.-K. mit 4 Divifionen. Die 2. Landw.- Div. stand unmittelbar unter der Gruppe. 


April. Die Angriffe gingen jchrittweife weiter: am 1., am 5., wo das Inf. Regt. 192 Haucourt 
nahm, am 7. und am 9., wo die 12. Rej.-Div. Böthincourt, die 22. Res.-Div. Stellungen füdlich 
des Toten Mannes wegnahm. An diejem legteren 
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Ldw.D. 1916 imWald %, 


Tage war die Divifion wieder unmittelbar beteiligt, indem fie gleichzeitig mit dem Angriff des 
VI. und des XXII. R.-R., der an die Höhe 304 heranführen follte, ein Unternehmen 
auszuführen bejtimmt war, das bei diefem Angriff den Gegner be Ihäftigen und einen Angriff 
der 2. Candw.-Div. wirffamer vortäufchen follte. Das vor dem linfen Flügel des 
Divilionsbereichs liegende franzöfiiche Wert — von uns wegen feiner urjprünglichen Form 
„Spinne“ genannt — jollte vom Landw.=nf.- Regt. 120 genommen, zerjtört und dann wieder 
geräumt werden. Von der Artillerie war das Werk jturmreif zu machen, die Umgebung unter 
Feuer zu halten, die Bat terien, die den Angriff hindern tonnten, zu befämpfen. Das 


Wirkungsschießen begann um 8 Uhr, der Einbruch in die Stellung war auf 1.15 Uhr feitgefet. 
An schweren Batterien waren 9 beteiligt. Stoßtrupps von 2 Rompagnien Landw.=nf.-Regts. 
120 führten das Unternehmen aus; De fanden die Stollen und fonftigen Anlagen ziemlich 
zeritört umd konnten bei geringen Berlujten mit 66 Gefangenen zurüdtehren, ohne daß der 
Gegner folgte. 


Am 11. April tam darauf jtartes Artilleriefeuer, teilweife mit Gas, über den ganzen 
Divilionsabfchnitt, befonders gegen den linfen Flügel und gegen 8. und 9. Batterie. Bei 
letzterer wurde ein Unterjtand durch zwei Volltreffer verjchüttet. Um 10 Uhr erfolgte ein 
Angriff gegen die Achjeltlappe, der aber infolge des rechtzeitig einjegenden Sperrfeuers, 
sowie des Schnellfeuers der Infanterie abgefchlagen und nicht erneuert wurde. Leider 
brachte diefer Tag neben anderen der 9. Batterie einen schweren Verlust: 4 Unteroffiziere 
wurden in einem Unterstand verschüttet und konnten nicht frühzeitig genug ausgegraben 
werden. 


In diefem Monat wurden die Batterien vielfach) sehr stark beschossen, befonders von 
diesem 11. April ab: 


am 11.: 4, 7., Salt, O. 


„16; r 


ew Ei Alt-Württen- 6., mit schwerem Kaliber, 3., mit schwerem Kaliber, 


wv Bä: 3. doch ohne Schaden. 


Am 20. wurde Leutnant d. R. Müller der 4. Batterie schwer verwundet. 


Wie jtart dagegen bei der eigenen Tätigkeit die Inanfpruchnahme des Materials war, zeigte 
ein Fall bei der 4. Batterie, bei der am 22. samtliche Geschütze unbrauchbar wurden. 


Ein Befehl der Angriffsgruppe vom 5. April jprad) aus, daß bei dem starken Ver- brauch an 
Munition bei der schweren Artillerie dort größere Sparsamkeit eintreten mme und deshalb 
eine ausgiebigere Verwendung der Feldartillerie zu erfolgen habe, daß insbejondere Das 
Unterfeuerhalten von Geländeteilen, Ortschaften und Wegen, vor allem nachts, Sache der 
Feldartillerie fei, soweit deren Schußweite ausreiche. Zu diesem Zwecke und, da der Gegner 
infolge der größeren Tragweite feiner Geschütze sich unferer Wirkung entziehen tonnte, 
sollte die Feldartillerie ihre Stellungen weiter vorschieben. Für unjere Kanonen war diefe 
Forderung bei der Geftalt und Bewachsung des Geländes der 2. Landw.-Div. nicht zu 
vereinigen mit der Abgabe eines wirtfamen Sperrfeuers, denn, jobald die 
Flachbahngeschütze weiter nad) vorne gebracht wurden, gingen die Schüsse, die gerade 
mod) über die vordersten Bäume des Waldes herüber- famen, wie früher erwähnt, gleich 
weit über die dicht vor oder am Waldrand gelegenen eigenen, ja teilweife auch über die 
feindlichen Gräben hinaus. Es tonnten aljo nur Feldhaubißbatterien dafür in Betracht 
tommen. Der Auftrag des nächtlichen Unter: feuerhaltens des gegnerijchen Geländes 
erhöhte die Anftrengungen, die das andauernde Feuer und der itändige Yusbau der 
Stellungen erforderte, um ein Bedeutendes. Zwei Batterien mußten jede Nacht zwei 
zugewiejene Sperrfelder mit 500 Schuß unter Feuer halten. Diejes Itändige Rachsschießen 
erleihterte dem Feind das Anjchneiden der Batteriejtellungen und damit die Feititellung ihrer 
Lage und 309 deshalb das Feuer des Feindes in empfindlicherer Weise auf unjere Batterien. 


Ein weiterer Befehl ordnete an, daß on den Tagen, an denen teine größeren infan- 
teriftiichen Gefechtshandlungen stattfanden, eine planmäßige Betämpfung der feind- lichen 
Artillerie unter Ausnügung der Ballon- und Fliegerbeobahtung erfolgen jollte. 


Bei der weiteren Fortjegung des Angriffs, der einheitlich gegen den Camardwald, Höhe 304 
und die Chattancourt umgebenden Höhen angejegt war, sollte gleichzeitig der Gegner bei 
Avocourt beichäftigt werden; auszuführen war diese Abficht durch Bor: arbeiten mit Zoppen, 
Wegnahme einzelner Gräben und durch Artillerietätigkeit. 


In Anerkennung der noten Anforderungen an die Tätigkeit der Feldartillerie wurden von der 
Divifion 50 Mann aus dem Retrutendepot des Landw..Inf.-Regts. 120 zur Hilfeleiltung beim 
Ausbau der Stellung bis 25. Juli 1916 zugewiejen. 


Mai. Die Kämpfe dieses Monats galten der Wegnahme der Höhe 304; jie führten wieder 
abjchnittsweije vorwärts in der Zeit vom 4. bis 8. und wurden durch Die neu- eingejegte 4. 
Inf.-Div. und Teile des VI. R.-R. ausgeführt. Unfere Mitwirkung kenn- zeichnet sich durch den 
Munitionsverbraud) an den verichiedenen Tagen: 


FR-SHUB: 1.3.9.5 huß: 3. Mai: 917 839 d Su 5320 3683 5 23 1149 762 De 1192 364 len 905 
fi 2 1172 D. o 660 10. a 1153 11. ew 1200 12, o 1852 


Aus diefen Zahlen ersieht man, wie auch an den Nichtangriffstagen die Artillerie tätigfeit 
Tomm eine verminderte war. Am 4. fand ein Unternehmen des Landw.Inf.- Regts. 125 gegen 
den dier": und „Bogen“graben statt, bei dem unfer Zerjtörungs- und Abriegelungsfeuer das 
Vorgehen der Patrouillen sicherte. 
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Am 18. Mai griff die 54. Inf.-Div. (Frhr. v. Watter) die Gräben an der Südojtede des 
Camardwaldes an, dabei hatte die 2. Landw.-Div. den Gegner durch Artillerie- und 
Wurfminenfeuer zu befchäftigen und die Batterien niederzuhalten, die aus dem Hefienforit, 
namentlich aus der Gegend des Hermont und weitlic davon gegen die 54. Inf.-Div. feuerten, 
außerdem muhten die Gräben zwischen Aoocourt und der Südojtede des Waldes von 
Avocourt mit gut beobachtetem Wirkungsfeuer belegt werden. Am 20. griff dann wieder der 
linfe Teil der Angriffsgruppe Weit, das XXI. HMH. die Gräben am weltlichen und füdweitlihen 
Hang des Toten Mannes an. Die Aufgabe der 2. Landw.-Div. war wiederum die im 
Wirkungsbereich der Divifion befindlichen feindlichen Batterien, die gegen das XXI. RR. 
feuerten, zu befämpfen, und ebenfalls wieder die Gräben vor dem linten Flügel der Divifion 
zu zerjtören. Diejelbe Aufgabe wurde der Divijion, das heißt der Artillerie derjelben, bei der 
weiteren Fortfegung der Angriffe am 23., wo der Sturm des XXII. RR. auf die Caurettes-Höhe 
jtattfand, und om 24., wo der Angriff auf Cumieres erfolgte, sowie om 29. bei dem Angriff 
der 38. Inf.-Div. auf den Südoftabhang der Höhe 304. Mit allen diefen Angriffen war die Linie 
Toter Mann—Südrand des Waldes Les Caurettes—Cumisres erreicht. In den Tagen zwischen 
den einzelnen Angriffen ger: suchten die Franzojen wieder Gegenangtiffe, jo daß in Wieler 
Zeit der Kampf eigentlich nie aufhörte und damit auch unfer Eingreifen; es ergibt sich dies 
wiederum aus unferer Munitionsverbraudyzahl, die in der Zeit vom 3. bis 29. Mai 
durdichnittlich jeden Tag 2000 3.8. und 1500 1. 3.9. betrugen. 


Am 12. verfuchten dann die Franzofen einen Heinen Vorstoß gegen einen Sappen- pojten bei 
der Achfeltlappe, der aber durch die Infanterie allein abgewiejen wurde. 


An diefem Tage wurde entiprechend dem Befehl der Gruppe zunächst je ein Zug der 4. und 
6. Batterie in die vorgefhobenen Stellungen im Cheppywald zwischen Bayern- und Randweg 
gebracht; in die freie Stellung der 4. Batterie rüdte ein Zug der „Waldbatterie“ ein. 


Am 15. traf die 2. Batterie und das Regiment ein harter Verluft: ein schwerer Schuß drang 
unter den Gefechtsstand des Batterieführers, in dem sich dieser selbst, Hauptmann d.L. 
Mayer, und Leutnant d. R. Hauber befanden; sie wurden im Stehen erdrüdt. Das Regiment 
verlor damit zwei jehr tüchtige Offiziere; fie waren beide am 22. Auguft 1914 mit der 
Batterie ins Feld gezogen und hatten ohne Unterbrechung alle Kämpfe unverletzt 


mitgemacht; bei der vielfachen Beschießung der Stellung hatte nur diefer eine Schuß eine jo 
unbeilvolle Wirtung gehabt. Die Führung der Batterie 


übernahm Hauptmann d. R. Spindler, die I. M.K. III Oberleutnant d. R. Dill, bis» ber Adjutant 
der Ill. Abt., der wiederum durch Leutnant D. L. Krämer erjegt wurde. 


Wie bei diefer Batterie, jo fanden in diefem Monat aud bei den andern neben leichteren eine 
große Menge ftärkerer Beihiehungen mit mittlerem und Ichwererem Kaliber jtatt: 


7. Batterie, 7., 8. alt, 


am 1.: 2. Batterie, wv 2: 6,2, 
» 3.2: 8. alt, Gruppe Neu-Württemberg Së E 


(weshalb die Infanterie das Dor: 20.: 7. 8, 9., Gruppe Alt tige Lager räumte), 7., 1., 
Württemberg, 


„ 6.: Beob. E. (Beobachter durd) Voll- m O treffer verjchüttet), D 78 a 


„ 9., Gruppe Alt-Württ. (Gas), 


Bei einer Beschießung der 7. Batterie erhielt ein Munitionsunterftand einen Voll- treffer, 
wodurch der nebenstehende Geschützstand in Brand geriet; es war dies ein 
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Doppelitand, der als solcher infolge der eigenartigen Stellung der Batterie in einer 
ichneifenartigen Waldblöhe angelegt war. Beide Gefüge wurden durch das Feuer 
unbrauchbar. 


In diefem Monat fanden vielfach Quartierwechjel jtatt: 


am 1. Mai: 1. Batterie von Immecourt nad) Landres, 5. Batterie von Robinette-Ferme nad) 
Mujarde-Ferme, am 3. Mai: Stab I. Abteilung von Cierges nad) Landres, 2, Batterie von 
Landreville nad) Landres, 3. Batterie von Bayonville nah Landres, E,M.K. I von Andevanne 


nad) Landres, Stab der Il. (F.) Abteilung von Gesnes nad) Tuilerie-Ferme, 2. (F.) MR. Il von 
Andevanne nad) Landreville, o. MR. IH von Villers nad) Landreville, am 4. Mai: Stab des 
Regiments von Cierges nad) Gesnes, am 6. Mai: Divijionsitab von Cierges nad) Gesnes. 


Seit Beginn der Verdunschlacht bis zum 20. Mai hatte das Regiment 193 772 F.K.Schuß, 109 
310 1. F.H.Schuß, zufammen aljo 303 082 Schuß verfeuert umd wieder erjeßt; diese Zahlen 
geben einen Anhalt für die Leitungen der Kanoniere, Fahrer und Pferde. Das Regiment sah 
sich bei der allmählich eintretenden Erihöpfung genötigt, der Divijion den zahlenmähigen 
Nachweis zu liefern, daß bei der geringen Zahl von 57 Kanonieren, unter denen nod) 10 von 
der Divifion zugewiefene Infanteries refruten waren, und bei den Abgaben für alle möglichen 
Kommandos, jowie unter Zugrundelegung einer für Tag und Nacht ausreichenden Bedienung 
von 5 Mann für das Geihüh eine Ablöfung jo gut wie ausgejchloffen Tei, 


Ter die Leiltungen der Pferde in dieser Zeit spricht fich ein anderer Bericht aus. Die 
Tagesraten, an denen für gewöhnlic; nicht geipart werden follte, betrugen damals 200 Schuh 
für jede F. K. 250 Schuß für jede 1. Së: dies erforderte einen täglichen Nachschub von 3000 
F. KSchuß, 4800 1. F. H. ab, Die Zahl der brauchbaren Pferde betrug bei den 
Ranonenabteilungen durchichnittlich 215, bei der Feldhaubih- abteilung unter Zuziehung 
von 100 Pferden der UM.R. 7 es war damit an und für fi nach zwei Tagen ein Rasttag 
möglich, doch waren die Pferde in 72 Stunden ungefähr 24 im (Gelder, da die Entfernungen 
vom Stall nad) der Stellung und zurüd, wie schon früher erwähnt, 30 bis 60 ku betrugen. 
Eine solch angeijtrengte Tätigkeit urfprünglich auf Tage beredhnet — dauerte jetzt schon drei 
Monate und hatte sich durch die Verlegung der Quartiere auf die angegebene Kilometerzahl 
erhöht. Dabei waren die Pferde durd den Stellungsbau schon im Winter 1915, 16 jehr in 
Anfprud genommen worden, hatten unter den denfbar schlechtesten Weg- und 
Witterungsverhältnissen zu leiden gehabt, waren aljo jhon vor dem Beginn der 
Angriffshandlungen nicht mehr voll leiftungsfäbig gewejen; mum tam 
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nod) die verminderte Nation hinzu, die Pferdepflege konnte von den überanfirengten 
Fahrern nicht mehr mit der nötigen Sorgfalt ausgeübt werden; jo fam es, dah eine 
erhebliche Anzahl von Pferden an Erschöpfung einging. Zu den Munitionstransporten trat 
nod) die Zufuhr an Baumaterial für Stellung und Quartier; das Holz für die Stollen mußte aus 
dem Pionierdepot bei Cierges geholt, jonitige Bauholzer in den Wäldern hinter der Front 
gefchlagen und vorgeführt werden, damit der Wald nicht zu jehr gelichtet wurde und die 
natürliche Dedung gegen Sicht verloren ging. Dabei wurden in den nächsten Monaten die 
Rationen der Pferde heruntergejeßt: vom 9. Juni ab für mitteljhwere Pferde die Heuration auf 
4, für leichte auf 2 kg; vom Juli ab jogar auf 3 bzw. 1,5 kg. Das Hartfutter für mitteljhwere 
Pferde betrug von Mitte Juni ab 5 kg, für leichte 3 kg. Anfang April fehlten am Bejtand des 
Regiments 150 Pferde, im Mai 140 rop 42 unmittelbar vorher überwiefener, im Juni 177. 


Als Zeihen für die Beanfpruhung des Materials dürfte gelten, dab vom 21. Fe- bruar bis Ende 
Juni 40 Feldtanonen und 10 leichte Feldhaubigen umgetaufcht werden mußten. 


Ende Mai erkrankte Hauptmann Schröder, Führer der I. Abteilung nad) Abgang des Majors a. 
D. Schuiter; die Stellvertretung übernahm erft Hauptmann Heinrich), dann Hauptmann d. 2. 
Rall, der am 27. Juni ebenfalls plötzlich schwer erkrankte, dann Hauptmann d. R. Simon, bis 
am 11. Juli Hauptmann d. R. Fetzer mit der Führung beauftragt wurde, dejjen 4. Batterie 
Oberleutnant d. R. Dill befam. Die I. M. K. Il 


übernahm Leutnant d. R. Eichenbrenner. 


Verbesserung der erreichten Linien. 


Juni. Die im vorigen Monat erreichte Linie sollte angefichts der Kämpfe auf dem Dftufer, die 
viele Kräfte verlangten und deshalb aud) jtarte Abgaben an schwerer Artillerie auf dem 
Westufer nötig machten, im allgemeinen gehalten und nur an ein- zelnen Stellen verbejjert 
werden. Diejem leteren Zwed diente ein Angriff der 54. Inf.-Div. am 7. gegen Gräben öftlic 
Höhe 304, am 27. gegen Gräben füdlich Camardwald, und am 30. ein folder der 108. Inf.- 
Brig. Unfere Unterjtügung beijtand neben der Artilleriebetämpfung im Wirkungsschießen 
gegen die Südostecke des Waldes von Apocourt und die ganze Gegend unmittelbar südlich 
davon. Da der Gegner an feinen Gräben nördlid des Dorfes Avocourt eifrig weiterarbeitete, 
wurde vom 13. bis 19. täglich ein Wirkungsschiehßen gegen diefe durchgeführt, vom 20. ab 
richtete es sich gegen die „Spinne“. Um die Gräben vor dem Südrand des Waldes von Avo- 
court besser beftreichen zu (ënnen, wurde ein Zug der 9. Batterie in eine vorgefchobene 
Stellung füdlic des Beaufognegrundes gebracht. 


Am 4. war der zweite Zug der 1. Batterie in die alte Stellung der 4. Batterie gefolgt, am 14. 
gingen die zweiten Züge der 4. und 6. Batterie in die vordere Stellung. Die Befchiehungen 
der Batterien häuften Déi in diefem Monat noch und betrafen alle Batterien mehr oder 
minder, bejonders galten Te im linfen Abschnitt dem Nest, das die 2, 3. und 5. Batterie 
bildete, und der Gruppe Neu-MWürttemberg; im rechten in gleicher Weise wie früher der 7., 
8. und 9. Batterie und der Gruppe Alt-Württem- berg; aber auch die vorgefhobenen 
Haubigbatterien (4. und 6.) befamen bald nach ihrer Feuereröffnung lebhaftes Feuer. 


Wenn auch die vielen Beschießungen verhältnismäßig wenig Verlufte gebracht hatten, jo 
war doch infolge der andauernden Anjtrengungen durch das eingetretene schlechie Wetter 
ein boher Krantenftand aufgetreten. Es muhte deshalb eine Ablöfung von Batterien 
beantragt werden, um den Leuten, die, wie ein früherer Bericht gezeigt bat, innerhalb der 
Batterie in mur sehr geringem Maß abgelöjt werden fonnten, eine Erholung zu verihaffen. 


Daraufhin erfolgte von der Divifion am 22. der Befehl, daß bei jeder Abteilung von einem 
Zug die Bedienung auf 6 Tage zurüdgezogen werden dürfe, dabei aber stets alarmbereit jein 
müsse; am 25. — alfo nad) 3 Tagen — 
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wurde diejes Zugeijtändnis bereits wieder zurüdgezogen, ein Beweis, wie spärlich die 
Ausitattung der Divijion an Feldartillerie für die Aufgaben war, die De zu erfüllen und den 
Raum, den die Divifion zu behaupten batte. 


Bis Ende Juni hatte das Regiment 256 421 F.K.Schuß und 153 494 1. 8.9. Schuß, zufammen 
409 915 Schuh verfeuert und ersetzt. 


Ruhigere Gefechtstätigkeit. 


Juli. Diese Zahlen geben nur einen Heinen Begriff von der ungeheuren Muni- tionsmenge, die 
bei dem ganzen großen Angriff auf Verdun verbraucht wurde; es ist deshalb zu verstehen, 
daß jet die Munitionszufuhr für die nicht an den allerwichtigiten Buntten eingejegten Teile 
sparsamer wurde. Infolgedefjen waren die Bejtände in den Stellungen des Regiments unter 
das Maß gesunken, das nötig war, um die vor- gejchriebenen Tagesraten einzuhalten. 
Anfangs Juli setzte die franzöfiiche Offenfive an der Somme ein und übte ihren Einfluß auf 
die Tätigteit vor Verdun dahin aus, daß, da für beide Stellen nicht genügend Kräfte und 
Material zur Verfügung jtanden, die Angriffe im groben vor Berdun aufgegeben und alles 
Verfügbare an die Somme abgegeben werden mußte. Feldartilleriemunition insbefondere 
mußte bei uns geipart werden; 1. F. H.-Munition war zeitweije ganz gesperrt. 
Vergeltungsfeuer, das bei itärferer Beschießung unserer Gräben oder Unterkunftsräume 
bisher ausgeführt wurde, mußte unterbleiben; in der Hauptjache jollten mur systematische 
Bekämpfungen von Batterien mit Ballon- und Fliegerbeobadhtung oder jest auch mit dem 
Meßplan statt- 


7.0 HINDENBURG- LUDENDORTT| 


——*>xX 


q deutscher Angriff auf Verdun sit. 2. 2 russ.Angriff bei Beau Mona SH. 3. östr.ung.Angriff, 
Aale 15.'30.5. 


| A See-Schlacht am St ıK 35-1.6- 5 Brussilow-Offensive 4.6. -Oftober 
& Somme-Schlacht 1.7. November 7. 0.H.L.: Hindenburg-Ludendorff 29.8. 


& Rumänen in Siebenbürgen 30. 8. 


a Feldzug gegen Rumänien 20.9.-Dezbr. 10 franabs.Angrisf vorverdun 2410: GH. 


finden. Während früher die Tagesrate für F.R. 200, für L 3.9. 250 Schuß betrug wurde jie für 
beide Kaliber ert auf 100, dann auf 60 Schuß heruntergejegt; die Rate für Kampftage betrug 
nur 150 bzw. 120 Schu. 


Daraus ergaben sich als Aufgabe für die nächite Zeit lediglich: zuverläflige Ab— wehr 
feindlicher Angriffe, Fesselung und Täufhung des Gegners, jowie Schonung der eigenen 
Kräfte. Gewäbrleijtet jollte diefe Abficht werden durch eifrigen Ausbau der Stellungen und 
Verbindungen, Anlage von Hinderniffen, einen Neuaufbau der Artillerie, namentlic) der 
jhweren, und eine Regelung des Sperrfeuers unter Ein- beziehung der schweren Artillerie. 
Aktive Tätigkeit tonnte nur entwicelt werden durch Betämpfung der feindlichen Artillerie im 
Wirtungsfeuer unter Ausnügung der Luft: beobachtung und durch Heinere Unternehmungen 
mit beitimmtem, begrenztem Zwed und ohne großen Munitionsaufwand. 


Dementjprechend wurde in diefer Zeit das Schiegen mit Fliegerbeobachtung ein- geübt, da 
es für uns das einzig mögliche, jedenfalls das einzig zuverläflige Verfahren gegenüber der 
feindlichen Artillerie war, die, ebenjo wie wir, fait vollitändig im Wald stand. Der 
Sicherjtellung des Sperrfeuers dienten vielfahe Sperrfeuerprüfungen, sowohl nad) Richtigkeit 
der Lage und des lückenlosen Zusammenwirkens, als aud) hin- sichtlich des raschen 
Einjegens. 


Zur Schonung nach den andauernden Anstrengungen wurde endlich von der Division 
genehmigt, daß vom 24. ab die Bedienung einer Haubitzbatterie und von jeder 
Kanonenbatterie die eines Geschützes auf zehn Tage in Ruhe zurückgezogen werden dürfe; 
die rubigere Tätigkeit des Gegners erlaubte dies jetzt. 


Die Schwierigkeit der Materialbejhaffung machte sich bereits in Einzelheiten geltend; jo 
empfingen wir an Stelle von Messing- Stahllartuschhülsen, die natürlich weniger elajtijch 
waren, häufig Klemmungen verurfachten und deshalb namentlich im Sperrfeuer nicht 
Verwendung finden konnten. Ende des Monats begannen bei uns die Übungen im Gebraud 
der Handgranaten. Die Batterien wurden zu diefer Zeit mit Drahtzäunen umgeben. 


In diefem Monat hatten wieder verjchiedene Quartierwechfel jtattgefunden: 


am 7. Juli: 4. (F.) Batterie von Epinonville nad) Tuileries-Ferme, am H. Juli: L. M.K. Ivon 
Landres nad) Lager Süd (an der Strahe Romagne— Sommerance), H. M.K. II von Bantheville 
nad) Lager Süd, L. M.K. Ill von Landreville nad) Gesnes. 


Ende des Monats mußte leider der jhon mehrfach erkrankte Adjutant des Regi— ments, 
Hauptmann d. R. Sellmer, ausjcheiden; obgleich Marine-Kriegsgerichtsrat und als folder beim 
Marinetorps im Felde verwendet, folgte er doc) der Einberufung zur Front, führte den 1915 
neu errichteten Regimentssiab ins Feld, richtete den ganzen Gefchäftsbetrieb des 
Regiments- und Artilleriefommandeurs ein, war namentlich bei den Vorbereitungen, 
insbejondere der Regelung des Mimitionserfages zum Angriff auf Berdum unermüdlich tätig 
und blieb es, jo lange es fein Gejundheitszujtand erlaubte. 


Mitte des Monats war auch der Führer der Angriffsgruppe Weit, General d. Art. dv. Gallwit, 
an die Somme berufen worden. Die Führung übernahm General d. Francois, 
tommandierender General des im Juni auf dem Westufer eingetroffenen VI. MR. Unfere 
Anschlußtruppe nad) lints war das XXIV. R.-R. unter General dv. Gerof (192., 54. und 38. Inf.- 
Div.). Die 2. Landw.-Div. jtand unmittelbar unter der Gruppe. 


Auguft. Neben den Angriffen an der Zomme verfuchten die Franzojen aud) auf dem Oftufer 
der Maas in heftigen Angriffen verlorene Stellungen wiederzu- gewinnen. Die Angriffsgruppe 
Weit hatte schon im Juli die Weisung ausgeben müffen, dab die allgemeine Lage für die 
Angriffsgruppe eine Shwähung an Artil- 
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lerie unter gleichzeitiger Munitionseriparnis herbeigeführt habe und daß diefe Um: jtände, 
jowie das Fehlen einer allgemeinen Reserve der Angriffsgruppe vorauslichtlic) für längere 
Zeit binhaltendes Verfahren auferlege. Da die Franzofen auf dem west- üchen Ufer 
ebenfalls verhältnismäßig ruhig blieben, jo flaute die Gefechtstätigteit in diefem Monat noch 
mehr ab, 


Diese Ruhe erlaubte den Ausbau der Stellungen, insbefondere der 4. und 6. Bat- terie, Jowie 
des vorgeschobenen Zugs der 9. Batterie, namentlich aber auch die Wieder- beritellung der 
durch den Worten Munitionstransport jehr verjchlechterten Waldwege, zu welchem Zwed 
bejondere Wegebautommandos unter sachverständigen Offizieren 


— beim Regiment Leutnant d. R. Burger — zufammenpgeftellt wurden. Ferner wurde ein 
Sanitätsunterjtand in der Nähe der 5. Batterie angelegt, und das Fernsprechnetz durch eine 
Kontrollstation „Yermittlung Landwehr“ am Landwehrweg ergänzt. 


Der aus jeiner eren Stellung herausgeschossene Zug der 8. Batterie erhielt aud) in feiner 
neuen Stellung sehr lebhaftes Feuer, da durd) die 33. Div. in dem MWäldchen, in dem er 
jtand, ein Heines Mer, die „Kanonenfeitung“, gebaut und an diesem auch bei Tag ohne 
genügende Dedung gearbeitet worden war. 


Infolge der durch Verschiedenheit der Verlufte berbeigeführten Ungleichheit im Bejtand an 
Mannjchaften und Pferden mußte im Regiment ein Ausgleich geschaffen werden. 


Bei den Anschlußtruppen traten in diefem Monat folgende Underungen ein: Die 33. Inf.-Div. 
wurde auf das rechte Maasufer gezogen und wechjelte mit der 6. (bayer.) Inf.-Div. Der Stab 
des XXIV. R.-R. Tom nad) dem Osten und es wurde nun östlich don uns ein „Abschnitt 2047" 
unter dem Führer der 54. Inf.-Div. (General v. Matter) am 9. Auguft gebildet, dem die 192., 
die 4. und 38. Inf.-Div. angehörten. Am 26. wurde dann wiederum ein „Abschnitt Franke“ 
gebildet aus der 2. Landw.-Div. und der 4. Inf.-Div., die nad) Abgang der 192. Inf.-Div. an 
deren Stelle getreten war. 


September. Nach der offiziellen Bezeichnung rechnet die „Schlacht bei Berdum“ vom 21. 
Februar bis 9. September 1916. Innerhalb diejes Zeitraums jpielten fi) vom 4. März bis 8. 
April die „Kämpfe im Wald von Avocourt“ ab, an denen die Divifion als bejonders beteiligt 
galt. Ziele Benennung „Schlaht bei Verdim bezieht Déi auf den gefamten Angriff. Für uns 
war schon von Anfang Juli ab, das heißt mit Dem Einjegen der Somme-Offenfive, die Tätigfeit 
eine wesentlich ruhigere geworden; größere Angriffe machte der Franzose von dieser Zeit ab 
leine mehr, aber Munition jtand ihm immer nod) genügend zur Verfügung, dazu Flieger und 
Feflelballons zu einer Zeit, wo wir immer mehr mit Munition jparen mußten. Die 
Notwendigteit des Stellungswechlels der 6. und 8. Batterie, der erst nad) lang andauernden 
wiederholten Beschießungen mit schwerem Kaliber erfolgte, die Worten Beschießungen fait 
aller Batterien zeigen, wie energijch und reichlich das feindliche Feuer auf unfere Batterien 
gelenkt wurde, ebenfo wie auf große Teile der vorderiten Linie, in denen unfere Beobachter 
sich befanden. Wenn trogdem die Berlufte verhält: nismähig gering waren — fie betrugen 
vom Februar bis September 3 Offiziere, 98 Mann tot, 3 Offiziere, 160 Mann verwundet — jo it 
Dies nur dem energifch und jachveritändig betriebenen Stellungsbau, jowie der richtigen 
Anordnung und der durch alle Führergrade prattifch durchgeführten Art des 


Munitionserjages zu danken. Die Feuertätigfeit hat rop des an Zahl weit überlegenen 
feindlihen Feuers niemals geitodt, der Munitionserjaß ist nie unterbunden gewejen. 
Empfindlie Verluste find fait nie durch systematische Beschießungen, melt nur durch 
plötzliche Einzelschüsse, Zufallstreffer, eingetreten. 


Der Zusammenhang unserer Tätigfeit in der Schlacht vor Verdun mit den An- griffszielen auf 
dem Meitufer der Maas brachte es mit sich, daß bis jegt alt nur das Zufammenwirfen mit den 
öftlich von uns fämpfenden Truppen erwähnt wurde. Das war aber nicht die ausichliehliche 
Tätigfeit unferer Divifion. Dicht vor unferem rechten Flügel stand der Vauquoisberg, welcher 
von beiden Seiten derart heiß umitritten 
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war, daß der Kampf um ihn während der ganzen Ariegsjahre nie aufbörte. Da die 
beiderfeitigen Linien am Kamm dicht vor einander lagen, sp entwidelte sich natur- gemäß 
ein andauernder und jcharfer Minenkrieg, der von der Artillerie unterjtüßt wurde; dies 
forderte dann wieder eine Beschießung der unterftügenden Batterien heraus. Wenn dies 
aber in der Hauptsache Sache der Batterien der rechts von uns itehenden 33., jpäter 6. 
(bayer.) Div. bzw. des XVI. A.-K. war, die teilweile im Gebiet der 2. Landw.-Div. jtanden, jo 
wurden wir doc häufig zur Bekämpfung mit heran- gezogen. Auf der andern Seite fanden 
aber auch wir jtets eine bereitwillige und schnell einjegende Unterstützung durch die 
Artillerie der Nachbardivision. 


Mit dem 10. September 1916 begann für uns wiederum die durch die legten Mo— nate jchon 
eingeleitete Zeit der 


Stellungstämpfe. 


Als leitender Gedante für alle Tätigfeit galt, daß die Franzosen früher oder jpäter einen 
großen Gegenangriff verfudhen würden und daß es darauf ankomme, diefem möglichft gut 
vorbereitet entgegentreten zu fönnen, und dazu gehörte vor allem das Erkennen, wann er 
einjegen würde. Das gute Vorbereitetjein erforderte natürlich in erster Linie den 
widerjtandsfähigen Ausbau der Stellung im Ganzen und in den einzelnen Teilen derart, dab 
beim Verlorengehen von Teilen der vorderiten Linie nicht glei) die ganze Stellung gefährdet 
jein durfte, jondern daß der Gegner auf mehrere MWideritandslinien stieß, daß er diefen 
Wideritand nicht bloß an den verjchiedenen durchgehenden Linien, jondern an jedem 
verteidigungsfähigen Puntt, bejonders auch bei den Batteriejtellungen fand, die zu diefem 
Zwed zu kleinen infanterijtiich zu verteidigenden Werken ausgebaut werden follten. Die 
Verteidigungs- Tratt jollte dadurch erhöht und erhalten werden, daß stark beschossene 


Batterien vor- bereitete Wechjeljtellungen, für den Fall des Eindringens des Gegners aud) 
vorbereitete rüdwärtige Stellungen vorfinden sollten. 


Die Abjicht des Gegners, anzugreifen, konnte zum Teil daran erkannt werden, welche 
Truppen er uns gegenüber eingejeßt hatte, und deshalb und auch zur Kenntnis feiner 
allgemeinen Kräfteverteilung war es nötig, daß die Oberste Heeresleitung stets darüber 
unterrichtet war, welche Truppen uns gegenüberlagen; joweit diefe Kenntnis nicht durch 
Überläufer oder durch zufällige Beobachtungen ermittelt werden konnte, mußte fie altiv 
durch Patrouillenunternehmungen in Eleinerem oder größerem Um- fang erzwungen werden. 
Mindeitens die größeren verlangten artillerijtiiche Vor— bereitung und Schuß, und je öfter fie 
unternommen wurden, je mehr Aufmertjamteit der Gegner entwidelte, deito schwieriger 
wurden fie, und deito beier und stärker mußten fie vorbereitet und unterstützt fein. 


Stab I. Abteilung, 2., 3. und 4. Batterie bei der 9. Sandwehr-Divifion in den Argonnen. 


` Die eritgenannte Abjicht erforderte aljo Worten Ausbau der Batteriejtellungen, Terner den 
Bau von Wechjel= und rüdwärtigen Stellungen; die eigenen Kräfte reichten je doc) nur zum 
Bau der eigenen Stellungen aus, die durch Beschießen und die Wit- terung jehr gelitten 
hatten und nad den gemachten Erfahrungen auch in anderer Weise ausgebaut werden 
mußten, jowie zum Herrichten vereinzelter Wechjelftellungen. Die Stellungen in zweiter Linie 
fonnten nur ausgejucht, aber nicht ausgebaut werden. Die Kräfte des Regiments waren nicht 
vermehrt worden, jondern für einige Zeit logar vermindert dadurch, dal Anfang Oltober mit 
dem Landw.-Inf.-Regt. 124 der Stab der I. Abteilung, 2., 3. und 4. (F.) Batterie an die 9. 
Landw.-Div., die weitlic) des XVI. A.-K. in den Argonnen ftand, abgegeben werden mußten. 
Die starken An— 
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forderungen an Truppentörpern für die Sommeschlacht und den begonnenen Feldzug in 
Rumänien hatten es nötig gemacht, alles irgend Berfügbare berauszuziehen und die 
augenblidlic ruhigeren Fronten mit dem geringiten zuläfligen Maß an Kräften zu halten und 
jo mußten 


auch die an und für Däi ihon schwach bejegten Abschnitte, wie der unse- rige, das Außerste 
wenig- stens vorübergehend ab- geben. Am 5. Ofttober bezog der Stab der 1. Ab- teilung für 
die Feuerlei- tung den Gefechtsitand der Gruppe Bismard 


(vom 9. Dezember ab den der Gruppe Bülow), die 2. Batterie wurde uns mittelbar weitlich 
Binar- ville, die 3. in zwei ges trennten Zügen südlich Binarville, östlich der 


Straße Binarville— 


Bienne le Chäteau, die 4. Batterie ebenfalls in zwei Zügen im Madan tal mit Front gegen 
weiten eingejeßt; die 3. Batterie gebörte zu der Gruppe Bismard, 2. und 4. Batterie zur 
Gruppe Bülow bei der Char- lepeaux-Mühle ;die Prot- zen der 2. und 3. Bat» terie waren in 
einem Wald nördlich Binarville, die der 4. Batterie bei Langon, die |. MR. im WK Lager Senuc 
unterge> 


19141915 nn Zo | bradt. Die Haupttäti 


KN indenArgonnen WE 2 teit war auch hier: Bauen. Angriff am 29.115 d N Die Stellung der 2. 
Bat- 


) ` M88 Ze S G terie war überhaupt erit 


im Entitehen, bei Der 3. Batterie fehlte ein Offi- ziersunteritand ganz, nur die Stellung der 4. 
Batterie war noch aus der Zeit der 27. Divifion ber gut ous: gebaut. Dazu mußten noch 
Wechjel- und nichtbejegte Stellungen initandgehalten werden. Der viele Regen machte ein 
häufiges Abführen von Munition aus den MWechielitellungen nötig. Die Feuertätigfeit war 
aud) beim Gegner jehr gering, im November etwas reger; auch machte er Versuche mit 
abgeblajenem Gas, aber ohne Erfolg. 


Die I. Abteilung war durd) diefe Abtommandierung wie jpäter die beiden andern bei den 
Vorbereitungen zum beablichtigten Angriff auf Reims Mitte Juli 1918 
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— in ein Gebiet gefommen, das von der 27. Divifion hauptjächlich im Jahr 1915 in heißen 
Kämpfen eritritten worden war. 


Wie in den Argonnen, jo hat es sich auch bei uns gezeigt, dak das Sparen mit Munition Déi 
mit der Bereititellung genügender Austattung der Batterien für wahr- scheinliche Angriffe bei 
Unterbringung in Munitionsitollen, namentlich in Regenzeiten schwer vereinigen läßt; bei 
aller Jahgemäßen Unterbringung ließ ich die Luftfeuchtig- feit nicht abhalten: die Geschosse 
fingen an zu Toten und die Zünder ließen fich nicht mehr ftellen, und es mußte deshalb des 


öfteren ein Zurüdführen der mit Mühe vor- gebrachten Munition nad) den Depots und dort 
ein Umtausch jtattfinden. 


Noch kurz vor dem Abmarjd der I. Abteilung waren am 25. September die Er: gänzungen der 
l. M.K. I und Ill — 7 Munitionswagen mit entiprechender Bejegung und Beipannung — 
eingetroffen, jo dak damit ert das Regiment vollzählig war. 


Der Horte Bedarf an Offizieren innerhalb der Batterien und für die Abkomman-— dierungen 
hatte die Notwendigkeit erfennen lafjen, den Etat der Feldartillerie-Regi- menter um 24 
Offiziere zu erhöhen. Da diefe von den Erfagtruppenteilen nicht geitellt werden konnten, jo 
mußte das Regiment selbst für den Ersatz jorgen. 


Nahdem die Angriffsabjihten auf Berdum hatten aufgegeben werden müssen, wurde die 
„Rampfgruppe 304“ und die „Gruppe Franke“, diefe am 11. September, aufgelöft und die 
Divifionen — 2. Landw.-Div., 4. Inf.-Div., 38. Res.-Div. und 14. Inf.-Div. — unter den 
unmittelbaren Befehl des Generallommandos VII. AR. gelieft, An Stelle der Bezeihnung 
„Angriffsgruppe Weit“ trat „Gruppe Francois“ und am 18. Oftober „Maasgruppe Weit“. 


Nach) dem Abrücen der I. Abteilung in die Argonnen und infolge des Ausicheidens der 4. Inf.- 
Div., weldes das Verschwinden mehrerer Batterien dieser Divifion an unferm Tinten Flügel 
zur Folge hatte, wurde eine teilweije Umftellung des Regiments nötig: die 8. Batterie 
übernahm in den Nächten des 7. und 8. September die Stellung der 2, Batterie, die 7. 
Batterie den vorgeschobenen Zug der 9., die 9. zu ihrem hin- teren Zug einen Zug der 
Batterie Rapp (alt), die 6. Batterie jtellte einen Zug in die verlajfene Stellung der 4. Batterie. 
Das Fehlen der 3 Batterien brachte den zurüdgebliebenen nicht bloß mehr Arbeit durch das 
Initandhalten der verlassenen Stellungen, die fie mit übernehmen mußten, fondern es 
mußten bei unferem zufammen- hängenden Beobachtungssystem auch alle 
Beobadhtungsitellen mitbefegt werden. Zu den alten Dienft traten neue Ausbildungszweige 
hinzu, die Kanoniere mußten im Werfen von Handgranaten ausgebildet werden, die 
Feldartillerie wurde zur Ermög- lihung des Planjchießens mit Batterieplanunterlagen 
ausgeftattet. Die eingetretene Ruhe ermöglichte jedoch, sämtliche Geschütze nacheinander 
in Ortsunterkunft gründlich nachzusehen und inftandzufegen, der Bedienung einige Erholung 
zu verfchaffen und in der Ortsunterfunft die Ausbildung zu fördern. Auch tonnten die 
Quartiere und Stallungen verbefjert werden. Der Gejundheitszuitand der Mannjchaften umd 
der infolge der geringen Munitionszufuhr mehr gefehonten Pferde beiferte sich weientlich. 


Der Ausbildung in der Gefechtsbereitichaft dienten die im November eingeführten 
Befehlsübungen, die unter Annahme eines feindlichen Angriffs die ganze Befehls- und 
Meldetechnit bei den Befeblsitellen und der Truppe einüben follten. Besondere 
Ausbildungsturje der Offizierafpiranten konnten in Landres abgehalten werden. 


Auf Befehl der Maasgruppe Weit mußten vom 24. November ab sämtliche Feld- geschütze 
monatlich einmal in einer Inftandfegungswertitätte nachgesehen werden; das Regiment 
mußte dazu den Waffenmeijter der Il. Abteilung nad) Nantillois ab- geben. Bisher hatten die 
Waffenmeilter des Regiments das Material tadellos inftand- gehalten. Für das Regiment 
waren mit diejer Einführung nur vermehrte Leiftungen der er verbunden. Eine 
Regimentswerfitätte mußte trogdem in Gesnes errichtet werden. 


Mitte Dezember trat die zur Argonnengruppe ablommandierte zufammengeitellte 1. 
Abteilung wieder zum Regiment zurüd. Damit übernahmen die Batterien wieder 
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ihre alten Landw.= sit 


ellungen. Am 23. November wurde eine Patrouillenunternehmung vont Regt. 120 gegen den 
„Mühlengraben“ durd) die 1., 5. und 6. Batterie 


(unter Leitung von Hauptmann Burkhardt) unterjtüßt. Das Jahr schloß mit einem ichneidig 
durchgeführten und gelungenen Patrouillenunternehmen des Lu. 122 gegen Gräben beim 
Objtgarten ab, das im Zujammenbang mit einem großen jehr erfolg- reichen Unternehmen 
der Nahbardivilion auf Höhe 304 und am Toten Mann jtattfand. 
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Bayernweg. 


VI Abschnitt. 


Das Zahr 1917 im Cheppywald. Vorbereitungen für die Abwehr eines franzöfifchen Angriffs. 


In den eren Monaten blieb die eingetretene Ruhe erhalten, doc) zeigen die 
Munitionsnahweifungen, daß vom 1. November 1916 bis zum Ende unferer Kämpfe im 
Cheppywald, aljo bis September 1917, es feinen einzigen Tag gab, an dem nicht geschossen 


worden wäre, dabei betrug die Durchschnittsmindestzahl etwa 50 Schuh an den Tagen, die 
wir als volljtändig ruhig bezeichneten. Da von franzöfiicher Seite fein Schiegen ohne 
Erwiderung blieb, läht lid) aus dem früher schon angeführten Mafjitab schließen, wie stark 
das feindliche Feuer zu allen Zeiten war. Die Bautätigkeit ging weiter, wurde nur durch 
jtarten Frojt und dann wieder durch Druckwasser erichwert. Ein neuer Gefichtspunft für die 
Verteidigungsanlagen war dadurd) hinzugetreten, daß man damit rechnen mußte, daß die 
zuerit von den Engländern verwendeten Tants in Bälde auch durch die Franzofen uns 
gegenüber zur Anwendung fommen würden; neben andern Abwehrmitteln erjehien als eines 
der wirtjamiten der Einbau einzelner befonders für diefen Zwed beitimmter Geschütze in 
Wort gelicherte betonierte Unterjtände, die, Nahe an der vorderiten Front liegend, in 
direttem Schuß den Bewegungen des Zieles folgen und die wahrscheinlichsten 
Anmarschwege der Tanks bestreichen konnten. Unfer Waldgelände war der Bewegung von 
Tanks nicht sehr günitig und das Erjcheinen nur von Avocourt her wahrjcheinlich. Deshalb 
wurde zur Bekämpfung in diefer Richtung ein folder Geschützstand in den nächiten Monaten 
unter Leitung des wiederhergeitellten Leutnants Müller der 4. Batterie gebaut und dann mit 
einer im Regiment zusammen- gestellten Bedienung besetzt. 
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Aber nicht nur mit solchen materiellen Mitteln juchte man die Widerftandsfähigfeit zu 
erhöhen, sondern auch durch eine weitgehende Ausbildung von Offizieren und 
Mannschaften auf den verfchiedeniten Gebieten, da die im Kriege immer rascher fort- 
schreitende Technik uns neue Maffen und Hilfsmittel, für nicht mehr zu Beschaffendes 
Ersatzstücke lieferte, die die Truppe von der Friedensausbildung ber nicht kannte. Der 
Stellungstrieg brachte neue Aufgaben, die mit den Hilfsmitteln der Friedensaus- rüftung 
nicht zu löfen waren. 


In Mouzon war eine Schießschule errichtet, zu der nicht nur Offiziere als Schüler 
tommandiert wurden, sondern zu der wir zeitweife auch eine Batterie abgaben, und zwar 
vom 9. Januar bis Anfang April die 2. und vom 7. bis 15. April 1917 die 3. Bat- terie; 
außerdem jtellten wir im März 1917 nod) einen Lehrer, Hauptmann Kleinlogel, der schon 
vorher im Regiment einen Ausbildungsturs mit prattiichem Schießen geleitet hatte und der 
infolge dieser Verwendung fpäter zur Schule übertrat und damit im November 1917 aus dem 
Regiment ausihied. 


Da bei dem großen Bedarf an Bedienungsmannjchaften der Feldartillerie für Neu- 
formationen auf genügenden Ersatz aus der Heimat nicht mehr zu rechnen war, wurden von 
den Infanterie-Refrutendepots 90 Mann dem Regiment zur Ausbildung zuge- wielen, dazu 
aber nur ältere Leute ausgefucht; ihre Ausbildung leitete vom 21. Januar ab Leutnant Nitter, 
die einer zweiten Rate von 30. April ab Leutnant Weitbrecht in Bayonoille. 


Mit welchen Schwierigkeiten die Geschützbedienung und die Fenerleitung zu rechnen hatte 
infolge des starken Verbrauchs an Munition, des Materialmangels, der Fabri- 
tationsichwierigteiten, der notwendigen Anpaflung einerfeits und der technijchen Fort- 
ichritte andererfeits erhellt aus einer Zufammenftellung der im März 1917 bei den Batterien 
vorhandenen Munition: es waren damals für Feldlanonen Herlei — in Einzelheiten — 
verjdiedene Geschoßkonstruktionen, für Feldhaubitzen 16erlei vor- handen, bei denen die 
Verwendungsmoglichkeit namentlich durch die verschiedenartigen Zünder verschieden war, 
wobei noch das Schießen mit großer und feiner Ladung binzutrat. Es liegt auf der Hand, daß 
dieje Mannigfaltigkeit, die ein jorgfältiges Aus- einanderhalten bedingte, exit die 
Unterbringung in den Munitionsitollen und dann die Bedienung erfehwerte, jowie bei 
rajchem Feuer in der Eile leicht zu Verwechflungen führte, die Schaden anrichten fonnten. 


In ähnlicher Weije war mit der Zeit die Ausrüftung mit Handfeuerwaffen ziemlich bunt 
geworden; an Karabinern, Revolvern, Piftolen waren Januar 1917 zehnerlei derschiedene 
Modelle in den Batterien vorhanden, jo dab das Regiment sich genötigt sah, eine Verteilung 
vorzunehmen, um wenigitens für die einzelnen Formationen und für einige Zeit die 
Ausrüftung möglichit zu vereinbeitlihen, um dadurch die Ausbildung zu erleichtern. Zu den 
alten Ausbildungszweigen traten immer neue hinzu: die Aus— bildung am Mafchinengewebt, 
im Werfen der verfchiedenen Handgranaten, als Fern- iprecher, Blinker, Funter ufw. Alle 
dieje befonderen Verwendungen erforderten melt befonders gewandte Leute, fo daß die 
Besetzung der wichtigiten Posten in der Batterie, die doc) schließlich für den Erfolg des 
Schiehens ausichlaggebend waren, recht erschwert wurde. 


Durch unfern Angriff auf Verdun und Dellen Rücwirtungen, die mit dem Sturm der Franzofen 
auf dem Oftufer der Maas am 15. Dezember das ganze Jahr 1916 weitergegangen waren, 
durch die Abwehr der russischen Angriffe gegen die deutjche und die öfterreichifche Front, 
die wir gegenüber der Bruffilow-Offenfive stützen mußten, durch den Angriff gegen das neu 
zu unfern Feinden getretene Rumänien unter General v. Madenfen, durd) die Sommejhlacht, 
die vom Juli bis in den Herbit hinein dauerte, durch alle diese Kämpfe waren im 
Zusammenhang mit den beiden vorangegangenen Kriegsjahren unfere menschlichen und 
materiellen Kräfte derartig in Anjpruch ger nommen, daß für das Jahr 1917 eine neue 
Offenlive vorläufig ausgeichlofjen erschien, einfach aus Mangel an den Mitteln, die die 
Voraussetzung dazu bildeten. Sie mußten, 
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soweit dies noch möglich war, ert bejchafft werden, und das brauchte Zeit. Bis diejes Ziel 
erreicht war, mußten wir uns auf die Verteidigung beschränken und deshalb dieje möglihjt 
wirtjam und nachhaltig zu geitalten juchen. Der Beschaffung der nötigen Mittel nicht nur für 
den großen Angriff, jondern auch für Verteidigung galt das jog. Hindenburg-Programm, das 
die gejamten Kräfte der Heimat zur Anfertigung von Kriegsmaterial aller Art ausnügen follte 


und zu dessen Durchführung wir aus der Front leider auch Mannschaften abgeben mußten, 
die wir selbst als Fachleute jo not- wendig brauchten. 


Aber nicht mur durch die Vermehrung der Waffen und die Berbefjerung des Materials jollte 
die Widerjtandsfähigteit erhöht werden, jondern auch durch zwed- entjprehende Führung 
der Verteidigung; fie jollte nicht mehr nur in einer einzigen Widerjtandslinie durchgeführt 
werden, die der Gegner mit der ihm zur Verfügung stehenden Mumitionsmafje 
zufammentrommeln und damit allein den Widerjtand brechen tonnte, jondern es jollte der 
feindliche Anjturm in mehreren Linien hinter- einander — Infanterie- und Artillerielinien — 
aufgefangen werden. Im großen Maßstab dienten diefem Gedanten groß angelegte und 
vorbereitete Verteidigungs- linien hinter der Front, die bei einem freiwilligen oder 
aufgenötigten Zurüdgehen in günftiger Lage der Truppe Aufnahme gewähren follten, wie die 
Siegfried-, Hinden- burg-Stellung, aber aud) die unmittelbar hinter der Front angelegten 
Hagen, Etzel- Brunbild- ufw.-Stellungen. 


Eine in allen Teilen gründliche Ausbildung von Führern und Truppe follte dafür sorgen, daß 
die uns in die Hand gegebenen Waffen nebit ihren Hilfsmitteln völlig zweck- entjprechend 
verwertet, die geschaffenen Verteidigungsanlagen wirtfam und unter möglichjter 
Verminderung von PVerluften ausgenügt würden. Die Gefechtsführung sollte im Sinne der 
Vorfchriften, die den immer neuen Erfahrungen in den kurz voran- gegangenen Kämpfen mit 
bewunderungswürdiger Raschheit Rechnung trugen, geleitet und jo die Widerjtandsiraft auf 
das höchste geiteigert werden. Diejem Zwede dienten alle dieje Einrichtungen von den 
Führerkurfen — 3. B. Sedan — über die verjchiedenen Schießschulen — in Jüterbog und im 
Felde — den Zunfer-, Blinfer- ufw.-Schulen bis zu den Befehlsübungen und den 
Ausbildungsturjen bei der Truppe, jowie deren 


Übungen hinter der Front. Um mehr und handlichere Einheiten zu offen, wurden den 
Divifionen neben andern Eleineren Formationen ein Infanterie-Regiment und ein Brigadeftab 
genommen und jo schieden bei uns Anfang 1917 die 53. Landw.-Fnf.- Brigade und das 
Landw.-Inf.-Regt. 124 aus. Am 1. Februar wurden die leichten Kolonnen aus dem 
Regimentsverband herausgenommen und dem Staffelitab unter- Dellt: die ganzen Kolonnen 
wurden „bodenftändig“, da der gejamte Troß bei dem vielen Umberwerfen der Divifionen an 
andern Fronten eine zu große Belaftung der Bahn mit fi brachte. Die leichten Kolonnen taten 
aber vorerit ihren Dienit für das Regiment in ganz derfelben Weise wie vorher, folange wir 
im Cheppywald noch mit ihnen zufammen ‚waren. 


Patrouillenunternehmungen. 


Wenn alfo im großen ganzen im Divijionsabfchnitt Ruhe herrschte, jo fanden Doch auf 
beiden Seiten Verfuche Hatt, durch Hleinere oder gröhere Unternehmungen Gefan- gene zu 
machen, um über den gegenüberitehenden Gegner und dessen Abfichten unter tichtet zu 
fein oder um in Heinerem Mafe die Stellung zu verbejjern. Wenn bei solchen 


Unternehmungen die Infanterie natürlich die Hauptrolle fpielte, jo mußten wir ihr doc) den 
Weg bahnen, die Hinderniffe zeritören, aljo das Eindringen ermöglichen, die feindliche 
Artillerie, Majchinengewehr- und Minen-Gegenwirkung ausschalten, Gegen- stöße abhalten 
umd den Rüchweg sichern, bei feindlichen Vorstößen durch rechtzeitig an der richtigen 
Stelle einfegendes Sperrfeuer ihre eigene Abwehr ergänzen, womöglic) ganz überflüssig 
machen. 
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Januar umd Februar. Den Anfang machte am 25. Januar das Unter: nehmen „NRattenfang“, 
bei dem die 3. Nef.-Div., unterjtügt dur) Truppen der 13. Rej.-Div., sich in den Belit; eines 
feindlichen Grabens setzen sollte und bei dem die Artillerie der 2. Landw.-Div. die 
Einbruchsitelle und die Anmarjchgräben zu bejchießen und nad) Eindringen die Abriegelung 
der Einbruchsstelle auszuführen hatte. Vom Regiment waren 1., 4, 5., 6., 7. Batterie 
beteiligt. Bald — am 7. Februar — folgte ein Heines Unternehmen bei der linten 
Nachbardivifion, der 50. Inf.-Div., gegen die Hardonnerie-Ferme, an den nur die 1. Batterie 
mit von dieser Divijion anerkannten, gut liegendem Feuer mitwirtte. Bei dem Unternehmen 
„Kartentajche“ der 12./Landw.: Inf.Regt. 122 am 20. Februar, das von der 3., 4, 5, 6. Batterie 
unterjtügt wurde, wurden 6 Gefangene gemacht. 


Einem von der 5./122 ohne Artillerieunterjtügung am 95. Februar ausgeführten 
Patrouillenvorstoß schloß sich Leutnant d. R.Weilbrecht, der er vor einigen Monaten zum 
Offizier befördert war, freiwillig an, geriet dabei schwer verwundet in französische 
Gefangenichaft und itarb am nächsten Tage. Der Führer der Patrouille, Leutnant Kling, gab 
dem Regiment folgende Schilderung: 


„Leutnant Weitbrecht der 5 Batterie Landw.-Feldart.:Regts. 2 hatte sich freiwillig der 
Patrouille angejchloffen. Wir überfchritten das erte feindliche Drahthindernis, fonnten aber 


über das zweite dichte Stacheldrahthindernis nicht weglommen und legten uns 20 m vom 
Doppels pojten weg auf die Lauer... In einem geeigneten Augenblid versuchten wir vorwärts 
über das in jüngiter Zeit ausgebefjerte Hindernis weg uns auf einen zurüdtehrenden Trupp 
von 8 bis 10 Mann zu jtürzen, tonnten aber über das Hindernis nicht wegtommen. Der 
Posten rief: 


„Qui vive?" und warf jofort mehrere Handgranaten zwijchen uns. Gleichzeitig rief Leutnant 
Meitbrecht, der einige Schritte hinter mir lag, einige franzöfiiche Worte und ftürzte nad) 
vorn. Weil in demfelben Augenblid an der ganzen feindlichen Poftenrunde Gite aufbligten 
und Handgranaten flogen, gab id) laut den Befehl zum Rüdzug. 50 m weiter zurüd jammelte 
ich meine Leute und stellte feit, da Leutnant Meitbrecht jeblte. Sofort begab id mic) im feind- 
lichen Feuer mit drei Leuten bis in die Nähe des Punttes, wo Weitbrecht zuletzt gelichtet 
wurde. Wir sahen und hörten nichts mehr von ihm. Der feindlihe Graben war besetzt, 6 bis 8 
Mann suchten das Hindernis ab, aber weggetragen oder weggeführt wurde niemand. Bei der 


oe: tingiten Bewegung unfererjeits setzte fofort Infanterie- und Maschinengewehrfeuer ein, 
Hand- granaten flogen von allen Seiten, man hörte Kommandos — wir muhten uns 
zurüdziehen.“ 


Meitbrecht liegt in Necicourt begraben, wie das Regiment über das Rote Kreuz nad) Monaten 
erfuhr. Der Tod des frischen jungen Kameraden wurde allfeitig bedauert; er hätte bejonders 
mit feinen Fachtenntnissen und Fertigkeiten — er war zur Karten» Helle Nomagne 
tommandiert gewejen — dem Regiment recht gute Dienite leijten tönnen. 


März. Während bisher die Heinen Vorjtöe von uns ausgingen, machte am 9. März der 
Franzofe den Versuch zu einem solchen. Er begann mit einer — aller: dings wirkungslosen — 
Vergasung des Regimentslagers Landw.-Inf.Regts. 120 am Vormittag, ging dann zu einem 
Wirkungsichießen gegen die vordere Stellung und gegen andere Lager über, das fi von 4 Uhr 
nachmittags ab noch jteigerte. Gegen 6 Uhr wurde ein Borgehen des Feindes vermutet, es 
Jette unfer Sperrfeuer im Ab- ichnitt F ein, gleichzeitig aber auch ein Schneetreiben, jo daß 
ein Hares Bild, ob tat- sachlich ein Angriff verfucht worden war, sich nicht gewinnen ließ; nur 
soviel jtand felt, daß fein Franzofe in den deutjichen Graben gefommen war. 


Am 18. März fand wieder bei der Voten Nachbardivifion, der 28. Ref. Div., ein Unternehmen 
Meng" zur Wegnahme einiger Gräben Hatt und gleichzeitig bei uns ein Gasminenjhiehen 
gegen den „Antilörchergraben", der bedenklich nah’ an unjern „Lörcher- graben“ 
herangetrieben war, Hatt: an beiden waren Batterien des Regiments beteiligt. 


April. Durch ein weiteres Gasminenschießen verjuchte die Divifion am 8. April den sog. 
„Bachunterjtänden" im Buantetal, die nirgends einzufehen und Durch Artil- leriefeuer nicht 
zu fallen waren, am 8. April beizutommen; pelen Durchführung hatten wir durc Feuer auf 
Batterien und Beobahtungsitände zu jihern („Ditereier"). 
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Mitte April wurde die 28. Nej.-Div., ohne durch eine andere abgelöjt zu werden, 
herausgezogen und die 2. Landw.-Div. hatte deshalb einen großen Teil von deren Stel- lung 
beinahe bis zur Südostecke des nördlichen Waldes von Avocourt zu bejegen; damit mußte 
das Regiment 4 Batteriejtellungen des Nef.-Feldart.-Regts. 29, darunter die aus frühefter 
Zeit herrührende „Waldbatterie“, übernehmen, um jie injtandzuhalten, die 
Beobachtungsstellen aber, um jie teilweije zu bejegen! Unser Unter Nachbar wurde dadurch 
die 13. Inf.-Div., der rechte war wieder die 33. Inf.-Div., die aber Ende April durch) die 43. 
Ref. Div. abgelöft wurde, wie links die 13. Inf.-Div. durch die 10. NRe.-Div. 


Die Ruhe, die bis in den Mai hinein herrschte, hatte es in der Zeit vom 11. Januar bis 12. 
April ermöglicht, die Batterien einzeln auf 14 Tage in Ruhe und zur Aus— 


` bildung herauszuziehen, auch die Ausbildungsturfe im Regiment mit prattijichem Schießen 
im Gelände wieder aufzunehmen. Einige Umquartierungen fanden in diejer Zeit ftatt: der 
seit der Rückkehr aus den Argonnen in Bayonville untergebrachte Stab der I. Abteilung 
wurde am 19. April zur Erleichterung der Befehlsübermittlung nach Landres verlegt; am 12. 
April Tom die 2. Batterie von Bayonville nach der Robinette- Ferme. 


Am 4. April besuchte S. M. der König, wie am 22. Juli 1915, wieder die Divijion. Die Truppen 
waren, soweit He aus der Stellung gezogen werden konnten, an zwei Puntten — bei 
Bantheville und bei Gesnes — in Paradeaufitellung angetreten. Die Truppe jah damals zum 
legtenmal ihren König, Dellen schlicht vornehmes äuferes Auftreten der Ausdrud der 
jelbjtlojen erniten Auffassung feiner Pflichten war, die er bis in die Hleinjten Dinge mit 
außeriter Gewilienhaftigteit erfüllte. 


Für die tommende Abwehr war schon Ende des Jahres 1916 die ganze Westfront in drei 
große Heeresgruppen eingeteilt worden: Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von der 
Meerestüjte bis Reims (vom 1. März ab nur bis Soiffons), Heeresgruppe Deutscher Kronprinz 
bis Verdum und die Heeresgruppe Herzog Albrecht bis zur Schweizer Grenze. Die 5. Armee 
— bei der Heeresgruppe Kronprinz — befehligte vom Dezember 1916 ab General d. Art. v. 
Gallwitz, unjer früherer Führer der „An- griffsgruppe Weit“. Die Unterftellung unter das VII. 2- 
8. (General der Infanterie dv. Francois) war oe: blieben. 


Die Angriffe der En- tente begannen am 9. April mit dem enge lifhen bei Arras, umd während 
diese Schlacht auf dem Höhepunkt jtand, jeßtederfranzöfiicheunter General Nivelle am 16. 
April an der Aisne und in der Champagne ein und dauerte bis über Mitte Mai hinaus. Er sollte 
im Zufammenbhang mit dem englifchen den Durchbruch durch die deutsche Front mit dem 
tüdfichtslofejten Einsatz, namentlich der Infan— terie, erzwingen, foitete diefe ungeheure 
Verlufte und erreichte feinen ober- Wen Zwed doch nicht. 
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X. Geräumtes Gebiet 


A. Schlacht beiArras 9.4.-11.5. 
‚französische Angriffe vonSoissons B {bis zurChampagne 3.4. 20:3, 


€. Kämpfevorverdun Jan. Juni, Aug. 00. D Flandern-Schlachten Juni-Novbr. 


Mai. Weil aljo hier alles Verfügbare von den Franzosen eingejegt war, hatten wir bis in den 
Mai hinein ziemlic) Ruhe, aber jhon wurde die feindliche Artilleries tätigteit an einzelnen 
Tagen, wie am 11. und 13., lebhafter; auffallend war das Ein- ichiegen mit 
Fliegerbeobahtung auf rüdwärtige wichtige Veriehrspunkte, wie den 


„Heinen Stern“, den Übergang der Cheppyitrae über die Chambronne, ferner die 


öftere Beschießung des Pionierparts bei Cierges durch ein 28-em-Langrohr, wie fie 
abwechilungsweife mit der von Cierges jelbjt schon im vorigen Jahr eingesetzt hatte. Auch 
die Infanterie wurde attiv, wenn auch noch in Heinerem Maßstab; am 15. griffen nad heftiger 
Artillerievorbereitung, unterjtügt durch Minenwerfer, die Franzosen unfern linten Flügel, das 
Landw..inf.Regt. 125, fowie den rechten Flügel des rechten , Nachbarregiments an. Bor 
„Stuttgart IV“ — die Regimentsabschnitte biegen jeßt Mergentheim, Ulm, Stuttgart — erihien 
eine Schüßentette von etwa 25 Mann, die lebhaftes Feuer auf unfern Graben abgab; die 
Infanterie erwiderte, unfer Sperr- feuer setzte ein und der franzöftiche Versuch, der offenbar 
nur ein jtärteres Patrouillen- unternehmen war, jcheiterte. Unfererjeits fand dann am 93. ein 
Gasminenschießen gegen Unterjtände in der „Franzojenmulde“ öftlich Avocourt Watt 
(Hofader), das durch unser Abriegelungsfeuer gesichert wurde. Das Einschießen der 
Franzosen mit Flieger- beobachtung ging dann auch auf einzelne Batterien, namentlich die 
schon länger in ihrer Stellung jtehenden, über, jo schon Ende April gegen einen Zug der 9. 
Batterie, wobei zwei Gejhüßitände eingejchoffen und beide Geschütze verjhüttet wurden; 
doch wiederholten sich glüdlicherweife bei der Batterie nicht die DVerlufte, die im vorigen 
Jahr: eingetreten waren. Es wurde aber daraufhin fofort eine neue Stellung — etwa 600 m 
weiter füdlich — angelegt, die der eine Zug am 1. Juli, der zweite am 20. be30g. 


Die 7. Batterie, die in ihrer weiworgeschobenen Stellung in der schmalen Wald- Lichtung, die 
fie fait feit Anfang innehatte und troß vieler Bejchiehungen nur infolge des gejchidten, von 
Hauptmann Kleinlogel geleiteten Einbaus To lange halten Tonnte, naturgemäß nur ein 
bejchränttes Schuhfeld nach der Seite hatte, mußte, um eine viel» jeitigere Verwendung 
finden zu können, ebenfalls eine neue Stellung bauen und zwar im Wald von Very an dem 
nad) Meiten verlängerten „Breitgeräumt“, die fie zugweife am 19. Juni und 6. Juli dann 
be309. 


Verbefferung der Stellungen. 


Zuni Don Anfang Juni ab rechnete die Divifion [hon mit einem Angriff aus Berdun heraus und 
traf die Vorbereitungen für einen nachhaltigen Widerstand in mehreren Linien; für die 


Batterien wurden Geländeftellungen in der Nähe der ger bauten Stellungen ausgefucht, 
damit die Batterien nicht gleich) bei Beginn des An- griffs gefechtsunfähig werden konnten, 
wenn der Feind mit Fliegerbeobachtung die ihm mehr oder minder befannte Stellung unter 
jtartes Feuer nahm; im Falle des Eindringens des Gegners und des damit verbundenen 
Verlustes der eigentlichen Beobahtungsitelle mußten zweite und dritte vorhanden fein; 
ebenjo wurde Erjaß für die Befehlsstellen vorbereitet. 


Um den erwarteten Angriffen gegenüber überall in möglichjt vorteilhafter Lage zu fein, 
wurden im Bereich des VII. AR. an einzelnen Gtellen Unternehmmmgen angeordnet, die 
unfere vordere Linie verbessern jollten, fo am 28. Juni bei der 10. Ref. Divijion der Angriff 
gegen den „Entenschnabel“. Zieler sollte auf der einen Seite ver- schleiert, auf der andern 
Seite dessen Erfolg ausgenützt werden durd) einen am andern Tag auszuführenden Vorstoß 
des I. Bataillons Landw.-Inf.-Negts. 125. Beide Unternehmungen gelangen; die 10. Rej.-Div. 
machte 480, 11./Landw.-Inf.Regts. 125 80 Gefangene. Am Tage des Angriffs gegen den 
„Entenjchnabel“ wurden die am nächiten Tage vom Il. Bataillon Landw.Inf.-Regts. 125 zu 
nehmenden Gräben mit Wirkungsfeuer belegt, um namentlich die Hinderniffe zu zerftören, 
nachts dann Stö- rungsfeuer auf die Gräben und Feuerüberfälle in die Umgebung 
abgegeben. Früh 
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vor dem Sturm, der ?/,7 Uhr erfolgte, feste ein jhlagartiges Feuer ein, das schon nach fünf 
Minuten vorverlegt wurde und dann als Niegelfeuer das Vorgehen der Infanterie sicherte. 
Daneben ging die Bekämpfung feuernder Batterien ber. 


Auf Artilleriebeobahtung beim Sturm vom 29 Juni 1917. Wir jahen an einem wunderfhönen 
Sommertag im Grünen vor unferem Unterjtand in der Waldbatterie, als id) nad) dem 
Gefechtsstand der Gruppe gerufen wurde und dort von dem Gruppenführer folgenden 
Auftrag erhielt: „Das Regiment Stuttgart wird in den nächsten Tagen aus feiner neuen 
Stellung im Wald von Avocourt einen Sturm machen, um Hoi in den Besitz eines etwa 400 m 
breiten und 150 m tiefen Grabenfyitems zu jegen. Wir haben ziemlich viel Artillerie zur 
Verfügung und werden voraussichtlich noch weitere Batterien zugeteilt erhalten. Da We die 
Batterieführer auf dem neuen Abschnut von Stuttgart met noch nicht austennen und die 
Beobadhtungsverhältniffe in der Gegend ziemlich schwierig find, jollten Sie wieder nad) 


„Waldemar“, um das Einschiehen für die Unternehmung zu leiten.“ Ausgerüftet mit Skizzen 
und Paufen für das Zerftörungs- und Riegelfeuer machen wir uns auf den Weg nad) der 
Oftede des nördlichen Waldes von Avocourt, wo unsere Batterie jeit 


Beobadhtungsitand. 


Wochen eine neue Beobachtungsstelle „Waldemar“ bejett hat. Seit unferem letzten Hierjein 
haben Infanterie und Pioniere unfern Leuten geholfen, einen betonierten Stand zu vollenden, 
von dem wir hoffen, daß er einen ordentlihen Buff wird aushalten ënnen, 


Bald find unfere Vorbereitungen für das Einschießen beendet. Da von feiner Stelle des 
eigenen Grabens aus das unter unfer Wirtungsfeuer zu nehmende Gelände einzufeben ilt, 
tihten wir uns zwei Hilfsbeobahhtungen ein, die wir mit unferm zweiten Beobachter und 
einem Fubartillerie-Bizefeldwebel bejegen, und suchen von den drei Stellen aus die 
Teilringzahl, unter der die Einjchläge erscheinen, abzulejen; wir übertragen De auf die Karte 
und ftellen darnach die Lage der Schüffe feit. Das Verfahren ist etwas zeitraubend, liefert 
uns aber heute bei dem windjtillen Wetter ganz brauchbare Ergebnifje, wir werden bis zum 
Einbruch der Dämmerung mit den fünf eriten Batterien fertig. Am nächsten Tag wird das 
Einschießen, mei in Gegen wart der Batterieführer, fortgefeht; bei den schweren 
Steilfeuerbatterien müffen wir, bei der geringen Entfernung der beiden vorderften Linien, 
nod) vorfichtig fein und (ënnen die endgültige Lage der Schüsse erst am folgenden Tag, 
nad) vorübergehender Räumung unferer vorderen Linie, fejtlegen. 


Inzwischen hat unfere Infanterie fieberhaft gearbeitet: eine Reihe neuer Stollen zur Auf» 
nahme der Sturmtruppen find fertiggeitellt, große Mengen Baumaterialien liegen bereit, die 
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Sturmjappen werden vorgetrieben. Am Vorabend des Unternehmens lo, während sich die 
Vote Nachbardivifion in den Belit des „Entenjchnabels“ jet, unjer Wirkungsihiehen 
itattfinden. Wieder hat die Infanterie die vordere Linie geräumt; der Beobachter ist vorne 
geblieben und figt mit dem Hilfsbeobadhter von der Fußartillerie im Stand, um die Lage 
unferes Feuers zu 


überwaden. Das Schießen beginnt, und wie ein Unwetter schlagen die Schüffe der Mörfer 
und Haubiten, Minen aller Kaliber in das feindliche Grabenigitem. Bald beginnt Rauch und 
Staub die Sicht zu trüben, doch wir haben Grund, mit der Lage unferes Feuers zufrieden zu 
fein. Manchmal fliegen die Fünfzehner zwar ein bißchen hart über unferem Türmen weg, 
doc) zur Zeritörung des Drahthindernifjes brauchen wir sie jo. Mehrfach hat die schwere 
Erihüt- terung der nahen Einjchläge dem Beobadter das Scherenfernrohr ein bißchen unsanft 
an die Stirne geschlagen, als plöglid ein bejonders schwerer Schlag unfern Stand in jeinen 
Grund- seiten erihüttert. Es dauert Minuten, bis der Raud und Staub im Turm sich etwas 
gelegt hat und wir die Entdedung machen, daß die Bohlentüre des Stands sich nicht mehr 
öffnen läßt; durch eine Ritze Wellen wir feit, daß ein Schuh unferer [hweren Kaliber in den 
Stihgraben, der zum Turm führt, geihlagen und uns den Weg ins Freie verjperrt hat. Wir 
verfolgen weiter das graufe Schaufpiel, wie die hön ausgebaute Stellung des Feindes 
vollends in eine Trümmer wüjte verwandelt wird. Das Schiehen gebt zu Ende, und schon 


hören wir, wie unfere Kanoniere mit Spaten und Pidel an der Freilegung des Stands arbeiten. 
Aus unjerem Gefängnis befreit, bejehen wir den angerichteten Schaden. Der Zugangsgraben 
ist eingeebnet, eine Kite mit Handgranaten, die wir uns für morgen vorjorglich scharf 
gemacht haben, ift fünfzehn Schritte weit weggejchleudert worden, wunderbarerweije ohne 
daß der Inhalt losgegangen wäre. Sonit it unfere vordere Linie ziemlich heil geblieben. 


Inzwischen teifft auch die Nachricht ein, dab der Sturm bei der Nachbardivision geglüdt ist: 
ein gutes Vorzeichen für unfere eigene Unternehmung! 


Mir warten gespannt auf die Nacht, in der unfere Patrouillen zu den feindlichen Gräben 
vordringen follen, um den Erfolg unferes Wirkungsihiehens feitzuftellen. Wir haben Glüd 
gehabt, alle bringen die Nachricht zurüd, daß das feindliche Drahthindernis gründlich 
zeritört, die Stellung sturmreif üt. Indessen find unter dem Schuß der Nacht die Stohtrupps 
und Sturm- truppen in die Stellung gerüct und sitzen eng gedrängt im tiefen Stollen. 


Die Nacht bleibt, abgefehen von Minenfeuer nad) unferer zweiten Linie, ruhig, bejonders die 
feindliche Infanterie verhält sich auffallend still. Der dämmernde Tag ruft uns wieder an das 
Scherenfernrohr, die Spannung it aufs höchste geitiegen; wir halten die Uhr in der Hand: 
6.45 — nod) einmal entlädt sich mit einem Schlag ein orlanartiges Toben. Die feindliche Stel- 
tung erhält den legten Segen! Unfere Sturmtrupps eilen zu den Ausfallfappen, die Träger 
beladen D&i mit Material. — 6.50 Uhr: Unfer Artillerie und Minenfeuer ipringt feindwärts vor 
zur Abriegelung der Zugangsgräben; auf die Höhenlinie 314—319 und auf dem Hermont, 
von wo der Feind die beite Gelegenheit hat, unfer KRampfgelände zu beobachten, liegt seit 
fünf Minuten unfer Störungsfeuer. Der Sturm bricht los! Das ganze Gelände ift in eine 
undurd)- dringlihe Wolte von Staub und Rauch gehüllt, vergeblich müht sich das Auge, die 
qualmende Wand zu durchdringen. Wir haben unfer Scherenfernrohr auf die einzunehmende 
neue Linie gerichtet: nichts ist zu sehen. Bange Minuten vergehen; plotzlich bemerlen wir 
mit Schreden, wie deutsche Stahlhelme mindeitens 150 m jüdlich der befohlenen Linie 
auftauchen, aljo schon im Wirlungsbereich unferes NRiegelfeuers! Dant der unermüdlichen 
Tätigteit unferer Fern» sprecher funttioniert in dem Augenblid unfere Leitung zum 
Berbindungsoffizier beim Kampf- truppenfommandeur Ja, Ihre Beobahtung ift richtig, wir 
erhalten eben aud die Meldung, daß die befohlene Linie berschritten It: unfer NRiegelfeuer 
wird eben von der Gruppe um 200 m feindwärts vorverleg Schon treffen die eriten 
Meldegänger der Sturmtompagnien bei uns auf der Beobahtung ein mit der Nachricht, dah 
die zu weit vorgedrungene Infanterie in unser Riegelfeuer geraten sei. Wir fönnen den 
Kompagnien den eben eingetroffenen Beicheid, dab das Feuer bereits verlegt ift, mitgeben. 
Inzwischen ist s aber auch beim Gegner drüben lebendig geworden; wir jehen, wie in den 
Zugangsgräben Rejerven herantommen, wie VBerwundete zurüdgehen. Rasch lenfen wir auf 
die verfehrsreichiten Grabenjtüde das Feuer einer Kanonen batterie, die dort mit ihrem 
Störungsfeuer liegen bleibt. Wir freuen uns für unfere waderen Stürmer, als wir jehen, wie 
die eriten Gefangenen zurüdgebracht werden, die sich während des 


‚Zerjtörungsfeuers in die schützenden Unterjtände verfrohen hatten und dort von den harten 
Schwabenfäulten herausgeholt worden find, Fieberhaft arbeitet indessen unfere Infanterie, 


während die vorderiten Sturmtruppen noch in hartem Handgranatentampf liegen, arbeiten 
hinter ihnen Träger- und Bautrupps am Umbau der neuen Gräben, an der Schaffung eines 
neuen Hindernijfes. Der Beobadhter hat indeffen den Auftrag erhalten, das Riegelfeuer vor 
der 
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erreichten Linie neu einzufchiehen. Da es den beiden Kameraden, die die stürmende 
Infanterie begleitet haben, nicht gelang, auch von der neuen Linie aus eine günftige 
Beobadtungsgelegen- beit zu finden, verfuchen wir es wieder durch gleichzeitiges 
Anjchneiden zufammen mit einer flantierenden Beobachtung; doch geht es heute nur 
langjam, da von den benötigten Ferniprech- leitungen zu diefer Beobachtung und zu den 
Batterien mell eine geitört ist. 


Wir find mit der Mehrzahl der Batterien fertig geworden, da trifft der Befehl ein: „Die 
Infanterie geht auf die urjprünglich befohlene Linie zurüd. Das alte Riegelfeuer tritt wieder in 
Kraft.“ Unter feinem Schub erfolgt die Loslöfung vom Feind ohne Schwierigteit. 


Jet beginnt aber der zweite schwierigere Teil der Unternehmung: die Stellung, deren 
Erjtürmung das Wert einer schwachen Viertelitunde gewejen war, gegen die bevoritehenden 
Gegenftöhe zu halten. 


Der Feind hat sich von jeinem eriten Schreden erholt, es (H ihm gelungen, Referven 
heranzu= bringen, und wir bemerten, wie sich feine Gräben immer mehr mit den grauen 
Stahlhelmen anfüllen. Schon setzt aud wieder unter Sperrfeuer ein. Trogdem geht der Feind 
aus den Gräben heraus und fett zum Gegenfto an. Dod) das Feuer unferer Batterien liegt 
vorzüglich; bejonders das nervenraubende Gebrüll der Granatbrennzünder unferer 
Feldhaubigbatterien läht feinen Mann an unfere Linie heranlommen. Unerjchüttert feit steht 
unfere Infanterie, vom unbeugfjamen Willen bejeelt, dem Feind auch nicht einen Fußbreit 
des genommenen Bodens zu 


überlaffen. Der Franzose muß nad) blutigen Verluften von feinem Vorhaben ablajjen. Dod er 
gibt sich nicht zufrieden. mmer wieder verfucht er am Abend des Tages und in der folgenden 
Nacht, der württembergifchen Landwehr den Siegespreis ftreitig zu machen; umfonit, 
jedesmal muß er mit blutigen Köpfen wieder abziehen. Gapler, Leutnant d. R. 


Es ging hier wie meijt bei solchen Unternehmungen: das Nehmen einer feind- lien Stellung 
gelang ziemlich leicht und mit verhältnismäßig geringen Berluften, zehnmal schwieriger war 
das Halten und toitete viele Opfer. Es folgten denn aud) lofortige Angriffe zur 
Wiedereroberung gegen die 10. Rej.-Div. und wir mußten fie in den nächsten Tagen mit 
Sperrfeuer und Feuer auf Batterien, die fie beläftigten, jebr energijch unterjtüßen. II. 
Bataillon Landw.-Inf.-Regts. 120 hielt den großen Teil feiner eroberten Stellung troß heftigen 
Feuers und dadurch bervorgerufener Ver- luste und baute ihn aus. 


Diefes Unternehmen „Very“ follte nach ergänzt werden durch ein solches „Cheppy“ am 30, 
Juni vom Landw.-Inf.-Regt. 122 gegen Ziele auf dem Höhenrüden weitlich Avocourt. Auch 
diefe Gegend war in den vorangegangenen Tagen von uns und Minen- werfern unter Feuer 
genommen worden; die Patrouillen drangen auch vor, aber der Franzose war ausgerifjen und 
jo fonnte nur unter dem Schuß des Niegelfeuers ge- Iprengt werden. 


Seit der Wegnahme des „Entenjchnabels“ und der Gräben vor unjerem linten Flügel durch 
Landw.-Fnf.-Regt. 125 gab es feinen ruhigen Tag und bejonders teine Nacht mehr, am 
beftigiten bei der Nachbardivision und weiter nad) Chien, auf Höhe 304 und dem „Toten 
Mann“, aber auch unfere vordere Linie wurde von Dften nad) Weiten in systematisch unter 
Feuer genommen. Nach übereinftimmenden Meldungen der Fesselballone, Flieger und 
Fernwarten schon im Anfang Juli hatte der Gegner be— deutende Verjtärtungen 
herangeführt und die Zahl feiner Batterien erheblich vermehrt. 


Die eigene Artillerie war zu Seier Zeit folgendermahen gegliedert: 


A. Nabtampfgruppe (Negimentsabjehnitt) Port (Komm. 2. Untergruppe Mergentheim (Major 
Koch, IIT./L.-F.-W. 2). Untergruppe Um (Hauptm. Fitting, 2./Bayr. 2./2). 


P. Nabtanıpfgruppe Stuttgart (Hauptm. Frhr. o. Watter, IL, Dën 


€. Fernlampfgruppe Daate (Landw.-Fuhart. 64). 


Die gefamte jchwere Artillerie war unbejpannt. 


Gruppe Mergentheim bieft jetzt die frühere Gruppe Alt-Württemberg, Gruppe ittgart die 
frühere Gruppe Neu-Württemberg, in Edhof (Lac Fuon), Gruppe Ulm die frühere Gruppe 


Breitung. Die Gruppe Daate baute neben dem alten Regie mentsgefechtsitand einen neuen 
betonierten. 
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Am 6. Juli übernahm Oberit Schmidt-Köppen als Xrtillerietommandeur das Kommando über 
die gejamte Artillerie der 2. Landw.-Divifion. 


Zufammenfegung der Gruppen: 


(20. Juli) 


Gruppe Port: | 
> Stuttgart: Daate: Mergentheim: | Ulm: | 


ang. um 4 Sen 41 F K. Mörjer 241.95 2./ Bay. 2.2 4j.5.9.02 


6./8)2.2 41.89 1/2 2 7./2.2 FR. 8/8.) 2.2 8./2.2 41.5.8. \431b 


9/22 A Atom 1/8.17°° 41.85 


1/8.64 41. 12m 3./2. 64 41.19cm 2/8ay. ` Amt 


4310 49cm 14./2. 17 2.24 10-cm alte 3.8. | 


Franzzösischer Angriff zwischen Wald von Avocourt und Maas am 17. Juli. 


In ruhigen Zeiten muften 3 Divijionen genügen, den Raum zwischen Vauquois und der Maas 
zu halten; deshalb hatte die Oberste Heeresleitung im April die WB. Res.- Division ohne 


Ersatz herausgezogen und die 2. Landw.-Divifion hatte deshalb einen Teil des 
freigewordenen Raumes im nördlichen Wald von Avocourt übernehmen müjjen. Da das 
immer jtärter werdende Feuer und sonstige Beobachtungen einen größeren Angriff der 
Franzofen erwarten ließen, wurde wieder eine Divifion — die badijche 29. Inf.-Div. — 
eingejchoben, und zwar sollte die Ablöfung unferes linten Flügels in der Nacht vom 16./17. 
Juli jtattfinden. Schon in den vorhergehenden Tagen (vom 10. ab) hatten wir die 10. Rej.-Div. 
mit unjerem Feuer lebhaft unter jtügen mëllen: das feindliche richtete sich aber nicht nur 
dorthin, jondern immer stärker und andauernder auch gegen unfern linken Flügel, das 
Fandw.-Inf.-Negt. 125, das trotz dieser Toten Beschießung am 14. noch ein schneidiges 
Patrouillenunternehmen in die feindlichen Gräben ausführte und dabei 6 Franzofen 
zurüdbradhte. 


Am 17. früh brach num nad) jtarter Artillerievorbereitung, die das Feuer der 
vorangegangenen Tage und Nächte nod) jteigerte, ein Angriff der Franzofen gegen den 
Termitenhügel und den nördlichen Wald von Ange 2.Ldw.D. 1917 court los, dem es in Dr im 
Cheppy Wo Hauptjahe gelang, die deutihe Linie bis zum 3. Graben zurüdzudrängen. Bei 
Landw.-Ins.-Regt. 125 stieß dieser Angriff gerade in einen Teil des noch nicht völlig 
abgelöften Regiments hinein; die eigene vorderite Sinie war fait völlig ie fanımengetrommelt 
und tonnte deshalb nicht gehalten werden, namentlich) weildas anschließende Regiment 
we- sentlich weiter zurückgegan- gen war. Ein nahmittags 
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angesetzter Gegenstoß drang infolge starken feindlichen Artilleriefeuers nicht weit vor, 
licherte aber das Fejthalten der alten Linie. 


Unfer Feuer in den dem Sturm vorangegangenen Tagen und am 17. jelbit wech- jelte 
zwifchen Unterjtüungsfeuer vor der Nahbardivijion, Sperrfeuer vor unferm linten Flügel und 
Vernichtungsfeuer in die „Berfammlungsihlucht“ und die ver- Ihiedenen Anmarfchwege und 
Zugangsgräben. Der Gegenftoß wurde durch unjer Feuer vorbereitet. Der Feind juchte 
unfere Batterien durch Gas und Brifanz außer Gefecht zu jegen, namentlich wurde die 
Wiefenfchlente vergajt und dadurch die 1. Bat- terie nahmittags etwas in ihrer Tätigkeit 
geitört. Die 5. Batterie erhielt befonders itarfes Feuer. In ihrer Nähe waren die 7., 8. und 9. 
Batterie bayer. Feldart.-Regts. 4 unter Hauptmann Käufer am 14. Juli in Stellung gegangen, 
die taftijc der Gruppe Stuttgart für kurze Zeit unterjtanden. 


Das feindliche Feuer hielt in den nächiten Tagen noch an, war jedoch mehr gegen vermutete 
deutiche Gegenangriffe gerichtet, denn tatjächlich erfolgten franzosische weitere Angriffe 
nicht. Und jo blieb es bis Ende des Monats im eigenen Abjchnitt verhältnismäßig ruhig; 
darum tonnte die 9. Batterie in den Nächten vom 19. und 20. Juli nad) Lager Süd, ihrer 
Ortsunterkunft, zurüdgezogen werden, um als „Naht- batterie“ bei einem etwaigen Angriff 


gegen die rechte Nachbardivision am Berührungs- puntt beider Armeen — der 5. und 3. — 
Verwendung zu finden. Am 5. August wechselte sie mit der 1. Batterie. 


Gasschießen. 


Die 29. Inf.-Div. und die 10. Rej.-Div. bereiteten sich vor, die am 17. Juli ver- lorenen Gräben 
wiederzugewinnen; hierin und namentlid) in dem Beitreben, diefe dann zu halten, jollte fie 
von der 2, Landw.-Div. unterjtüt werden. Bei Deler Gelegen- beit begannen diein der 
nächsten Zeit dauernd wi ederfehrenden großen Gasschießen, die an die Feuertätigkeit und 
an die Leiftungen der Batterien die höchsten Anforderungen Welten dadurch, daß zur 
Erreichung höchster Wirkung des Gajes eine große Menge in möglichjt kurzer Zeit 
verschossen, die Feuergeichwindigteit also aufs höchite geiteigert werden muhte. Die 
Batterien erreichten in diefem Gasschießen eine Fertigkeit, in der eine aktive Batterie mit 
ihren wesentlich jüngeren Kräften fie faum übertroffen haben wird. Die körperliche und die 
Nervenanitrengung wurden gewaltig erhöht durd) den Schall in den Geschützständen, 
namentlich den betonierten, umd zeitweile war die Inanfpruchnahme und Aufreibung der 
Mannfchaften fo jtart, daß schließlich die Offi- ziere bei der Bedienung mit eingreifen 
mußten, wie in einem beitimmten Fall bei der 1. Batterie. Dabei fanden dieje Gasschießen 
itets nachts Hatt, während tags die lau- fenden Schießen, der Musbau der Stellungen, 
weldyer mit Rücdjicht auf den erwarteten Angriff bejchleunigt werden mußte, und die 
erhöhte Munitionszufuhr weitergingen. Bei dem eriten großen Gasschießen mußten die F-R.- 
Batterien in zwei Stunden 1600 Schuß, nad) einer Paufe von zwei Stunden nochmals 800 
Schuß in einer Stunde, die 1. 3.9.-Batterien in den gleichen Zeiten 700 bzw. 500 abgeben. 
Solange alle Ge- Ichüße fich beteiligen tonnten, ging dies ganz gut, jobald aber ein Ausfall an 
Geschützen eintrat, was bei der starten Beanspruchung des Materials jehr leicht vorfam, 
Bejchädi- gungen Durch feindliches Feuer, Verlujte und Ermattung der Bedienung dazu 
famen, dann Wegen die Anforderungen an die Leiftungen der Batterien Hot, ganz befonders, 
wenn gegen feindliche Vergafung die Maste gebraucht wurde, 


Gasschiehen während der Augufttämpfe 1917. 


Es war während der Augufttage des Jahres 1917, damals als die Franzosen fid) zum Vorstoß 
auf die blutgeträntten Höhen 304 und Toter Mann anjhidten, deren Verlnit in der eriten 
Verdunschlacht sie nicht hatten verschmerzen fünnen. 


Ein ruhiger Frühling und Vorsommer hatte den Eihwald auf beiden Seiten der Wiesen- 
schlenke, an die sich die Mehrzahl unferer Batteriejtellungen damals anlehnte, wieder mit 
schwel- 
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lendem Grün geihmüdt, das die Verwühtungen, die die Frühjahrstämpfe des Vorjahrs der 
Sandichaft geihlagen hatten, mitleidig verdedte. Drüben im Heffenforit hatte der Gegner 
eine Menge neuer Batterien verfammelt, die feinen groß angelegten Angriff vorbereiten 
follten, und immer häufiger sah man die weihen Wöllchen feiner hohen Brennzünder, mit 
denen er Déi nach Straßen und Stellungen einfchoß. Unfere 3. Batterie war, während alle 
nicht zur Geschütz- bedienung erforderlichen Mannichaften emsig am Ausbau einer neuen 
Stellung arbeiteten, an der Einmündung des Edhofwegs in die Wiesenschlente eingefeßt und 
hatte alle Vorbereitungen getroffen, um den bevoritehenden schweren Kampfhandlungen 
gewachsen zu fein. Zahlreiche Gräben und Munitionsnifchen waren bereit, um große Mengen 
Gasmunition aufzunehmen, und von unfern Vorgängern hatten wir eine Reihe guter Stollen 
übernommen, an denen wir während der nädjiten Tage recht froh fein follten. 


Inzwischen hatten aud) die Vorbereitungen des Gegners ihren Höhepuntt erreicht. Der 
gewaltige Artilleriefampf, der die tommende Schlacht fündete, Tom in Gang. Um uns der on 
Zahl überlegenen feindlichen Artillerie zu erwehren, hatten Die Batterien auf dem linten 
Maas- ufer große Mengen Gasmunition erhalten, und fo fand, als der Angriff täglich) zu 
erwarten stand, in der Nacht vom 13. auf 14. Augujt das erte gemeinfame Gasihieken statt. 
Auch unjere Batterie hatte zwischen 11 und 1 Uhr 900 Schuß Gelbtreuz und 300 Schuß 
Brifanzmunition nad) drei feindlichen Batteriejtellungen zu verfeuern. Während der eriten 
Stunde geht bei überaus leb- haftem Feuertempo alles gut; allmählich machen die zu Warte 
Erhigung der Rohre und Be- anfpruchung des Materials immer mehr Feuerpaufen nötig, 
trogdem hoffen wir, noch zur feit- gejegten Zeit fertig zu werden; da jest plöglich die 
feindliche Artillerie, die die eren 11, Stunden fait völlig gefehwiegen hatte, mit gutliegendem 
Feuer nad) unferer Stellung ein. Die Kanoniere geben alle Kraft her, um die fehlenden Gëlle 
vollends zu verfeuern, da jchlägt, wenige Minuten nad) 1 Uhr, eine Granate unter dem 
zweiten Geihüt ein. Die Kanone wird weit zur Seite geichleudert und bededt mit ihren 
Trümmern den altbewäbhrten Richtlanonier; feine völlig ver- tohlte Leiche ist zur 
Untenntlichteit entitellt, aber auch die Kanoniere 1 und 3 find schwer ver- wundet und den 
beiden übrigen Ranonieren hat die gewaltige Detonation das Trommelfell zer- rissen. Der din 
ausgebaute Geschützstand ist ein wüster Trummerhaufen. Ohne Wanlen feuert die 
Bedienung der übrigen Geschütze weiter, bis die befohlene Schußzahl erreicht ist. Dann hilft 
alles zusammen, die Berge des angefallenen Leermaterials zu sammeln, denn schon Tomm 
die Staffel unserer Batterie, dahinter eine leichte Kolonne, in die Stellung eingefahren. 
Unbetüms mert um die rings einschlagenden Geschosse werden mit moglichster Eile die 
Wagen entladen und mit dem gefammelten Qeermaterial bepadt und jeder atmet erleichtert 
auf, als das legte Gespann glüdlih ohne Berlufte die immer noch unter lebhaften Feuer 
liegende Stellung verlaffen hat. Doch unjere Kanoniere dürfen an feine Ruhe denten. Noch it 
die angefommene Gasmunition in vorjhriftsmähigen Stapeln in Gräben und Niihen 
unterzubringen. Sängit ist es bei der ihweren Arbeit Tag geworden und neue Schiehaufträge 
laufen von den Beobachtungen und der Untergruppe ein- Betämpfung von Verlehr in den 
Gräben, Niederhaltung von feuernden Minenwerfern, Feuerüberfälle nad) feindlichen 
Batterien — To geht's in buntem Wechsel den ganzen Tag über fort, und nad) Einbrud) der 
Duntelheit wirft die Batterie nod mit am Ab- riegelungsfeuer für eine 


Patrouillenunternehmung des Regiments Mergentheim, dessen Stoß- trupps sich in den Belit 
des Antilörchergrabens eben, Dabei war den ganzen Tag über das Feuer nad) unferer 
Stellung lebhaft geblieben, bejonders gegen Abend waren wir das Ziel heftiger 
Feuerüberfälle gewejen. 


Die nädhjiten zwei Tage find weniger lebhaft. Unfere erichöpfte Bedienung darf sich etwas 
Ruhe gönnen. 


In der Naht vom 17. auf 18. ist wiederum Gasschiehen: abermals 1200 Schuß nad) drei 
Batterieitellungen, und wieder unter heftigem feindlihem Feuer; doch diesmal acht a ohne 
Berlufte. Ein Wunder ist es fait zu nennen, daß es im Verlauf diefer Nacht gelingt, 1600 
Schuß, die Staffel, eine leichte Kolonne und eine Artillerie-Munitionstolonne in Stellung 
bringen, ohne Verluste an Mann und Pferd zu entladen, bejonders in dem Augenblid, als die 
über den Fahrweg geipannte Fliegerdedung, zahlreicher tragender Stützen beraubt, 
herunterbricht und mit einem unentwirrbaren Knauel von Drähten die ohnehin aufgeregten 
Schimmelgeipanne der Artillerie-Munitionstolonne bededt. Bis um 8 Uhr vormittags arbeiten 
unfere unermüdliden Kanoniere, um die gefahrliche Gasmunition diesmal ist es Blau- und 
Grünfreuz — unterzus bringen, und fdum find fie fertig geworden, da erscheint schon ein 
feindlicher Flieger über uns und beginnt erjt eine Batterie mittleren Kalibers, dann eine 
schwere Batterie nad) der läftigen Batterieitellung einzufchießen. Das Mirtungsichiehen 
schließt sich an. von 9.30 bis abends 5 Uhr ichlagen gegen 800 Schuß, meist mit 
Verzögerung, in unjere arme Stellung ein: Unjere Leute 
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figen im Stollen in Sicherheit, aber eine Sorge macht die langen Stunden zur Qual: werden 
wir es rechtzeitig bemerken, wenn ein Stapel der gefährlihen Gasmunition in die Luft aeht? 
Zum Glüd funktionieren während der meilten Zeit unfere Fenrjpregleitungen, nicht nur zur 
Gruppe, die uns beruhigt, daß unjere eigene Feuertätigfeit nicht erforderlid) ijt, als aud) die- 
jenige zu den Mannfchaftsitollen, die uns Gewihheit gibt, daß bis jetzt noch) fein Unheil 
geschehen it. Und als die Schieherei am jpäten Nahmittag endlich aufhört, kriechen wir aus 
unferer Erd- höhle, um den Schaden zu bejehen. Der Gefechtsitand, Bellen Eingang völlig 
zertrümmert ist, it mit einer mehr als meterhohen Schicht Steine, Betonbroden und T- 
Schienen bededt. Die gesamte Feuerftellung — geijtern noch frifhgrüner Wald — ift ein wirrer 
Haufen weißer Kalt- iteine; Gräben find faum mehr zu erfennen; unsere drei noch erhaltenen 
Gejhüßitände jind voll- Ntändig zerftört, alle drei Geichüge find durch je mehrere Volltreffer 
unbrauchbar geworden; an drei Mannichaftsunterjtänden 18 der Eingang verfchüttet. Heil 
geblieben ift nur der Ersatz für das eine Geschütz, dessen Stand vor drei Tagen zerftört 
worden war und das deshalb hinter der Stellung im Gelände aufgeitellt war. Und num 
beiht’s, mit aller Kraft aufräumen, denn die neue Stellung, an der unfere übrigen Kanoniere 
— heute leider unter Verlusten arbeiten, ist noch nicht beziehbar. Während der Naht und am 
folgenden Tag ist die Batterie nur mit dem einen heil gebliebenen Geschütz feuerbereit, jo 


daß wir die Bedienung der übrigen einsetzen tönnen, um die Stellung wieder einigermahen 
herzurichten. Da mëllen die Gräben, in denen die Munition verfehüttet liegt, wieder 
aufgegraben werden, die Zufahrtsitraße wieder fahrbar, die Geschützstande wieder 
beziehbar gemacht werden. Denn schon in der Naht vom 19./20. ift wieder Gasschießen, 
und diesmal gilt's! Schon 7. Stunden, ehe wir jelbit beginnen, ziehen nad) träftig 
einfegenden Feuerüberfällen weiße Schwaden durd das Wiefental. Gas! Schwer arbeiten 
unsere Ranoniere in der schützenden Maste, um die Buntmunition an die zwei Geschütze die 
wir nunmehr wieder in Stellung haben, zu bringen, und munter fnallt’s von 11 Uhr ab aus 
beiden Rohren. Doch schon nad) wenig Schüffen fällt das eine Geihüh wegen eines Fehlers, 
der fi) in Stellung nicht beheben läßt, aus. „Wenn nur das Geschüh, das uns telephonisch 
angekündet ist, endlich kame!“ Immer wieder schauen wir auf die Uhr, das brave 4. Geschüh 
mit feinem unermüdlichen Richtlanonier Oswald hat — nad) Ausfall des gasertrantten 
Geschütz- führers allein Iden über 600 Schuß verfeuert; da, eine Viertelitunde vor dem 
befohlenen Ende des Schiekens wird Wagengerajjel hörbar: die erwartete Kanone fommt 
heran. Den Pferden Freibeutel mit feuchten Heu vors Maul gebunden, die Fahrer in der 
Gasmaste, deren Gläfer sich dicht befchlagen haben, jo tommen De auf dem übel 
zerschossenen Zufahrtsweg durd) die ftodfinjtere Nacht, durch die unbeweglihen Wolfen des 
Kampfgafes gefahren, beleet von gut schwäbischem Eigenfinn, daß die Kanone unter allen 
Umitänden in die Stellung muß. 


Die Tätigkeit des Feindes läht nicht nad; seit jehs Stunden liegen wir jet unter dem 


Feuer der Gasgranaten. Die Maste beginnt unerträglich zu werden, bejonders für unfere 
Kanoniere, die die ganze Zeit über die [hweren Munitionstörbe geichleppt haben. Ein Unter- 
offizier und ein Mann find an einer leichten Gasvergiftung erfrantt und mällen durch je vier 
Kanoniere dur) das vergaite Tal zum nädjten Sanitätsunterjtand getragen werden. Die Nacht 
will fein Ende nehmen. Mehrmals tommt der Auftrag, Hauptzufahrtsitraßen des Feindes 
unter Feuer zu nehmen; freudig nutzen wir jedesmal die Gelegenheit, dem Gegner zu 
zeigen, dab die Batterie noch nicht Tahmgelegt ift. Endlich wird’s drüben im Often mäblid) 
hell, aber schon jteigen nad) kurzem rajendem An- qwellen der feindlichen Artillerietätigteit 
Leuchtlugeln hoch: Sperrfeuer! Der Feind greift bei der Nahbardivilion und auf dem linten 
Flügel der eigenen Divijion an! Jetzt nochmal "rous, was ins Rohr hineingeht! Die Kanoniere 
schaffen mit einer Unermüdlichteit, die ans Uber. menfcliche grenzt. Wieder tut sich das 4. 
Gefhüt, allen voran der Nichtlanonier Oswald, be- londers hervor. Doch es gelingt der 
Nachbardivision nicht, ihre Stellung zu halten; von 10 Uhr ab mätten wir unser Feuer vor die 
zurüdgenommene neue Linie verlegen. Die Kee Divijion hat ihre Stellung — mit Ausnahme 
des äußeriten linten Flügels — behaupten 


Önnen. 


Mit freudigem Stolz darf die 3. Batterie auf die Kämpfe der legten Tage zurüdichauen. Jeder 
unferer waderen Leute hat jein Auherjtes hergegeben, und groß it die Freude für die 
Batterie, als ihre Tätigkeit auch von höherer Stelle durch Verleihung des Eifernen Kreuzes 1. 


Klasse an den rRichttanonier vom 4. Geschütz, den unermüdlihen Gefreiten Oswald, an- 
erfannt wird," Gapler, Leutnant d. R. 


Landıw. Felb-Art-Neg. 3. 4 > 


Unternehmen „Zähringen" der 29. Anf-Divifion. 


August. Der 1. Auguft ward zur Ausführung der Wiedereroberung der verlorenen Gräben 
durd) das Unternehmen „Zähringen“ der 29. Inf.-Div. bejtimmt, das durch die Artillerie der 2. 
Landw.-Div. unterftügt werden jollte. Schon vom 27. Juli ab lag unfer Zerjtörungsfeuer auf 
den Gräben vor unjerem äußeriten linken und dem rechten Flügel der Nachbardivifion und 
das gleiche sollte am Tage der Unternehmung die Einbrudjitelle nad) Weiten hin abriegeln. 
Die zweite Vorbereitung war ein großes Gasihiehen der gefamten „Maasgruppe Weit“ in den 
eren Morgenftunden des 1. August gegen die feindlichen Batterien, um diefe für eine 
energijche Gegenwehr lahm zulegen. Nach Dellen Beendigung begann 3 Uhr vormittags 
wieder das Zeritörungs- feuer, das sich bis zum Einfegen des Sturms um 5 Uhr vormittags 
jteigerte. Der Sturm, der auch noch durch eine große Anzahl Minenwerfer unterftüßt wurde, 
gelang und brachte 800 Gefangene. Ein vorbereitetes Feuer „Antizähringen“ verhinderte 
feindliche Gegenitöße und fam in den nädjiten Tagen mehrfach zur Anwendung. Die 
feindliche artilleriftiihe Gegenwirkung war gering, die Vergasung schien gewirkt zu haben, 
nad YAusjagen von Gefangenen jollen 75 % außer Gefecht geiegt geweien jein. In den 
Nachmittagsitunden füllte der Feind anfcheinend feine Gräben auf, jofort wurde das Feuer 
darauf gerichtet. Abends 9.30 Uhr wurde von der 29. Inf.-Div. Sperrfeuer angefordert; ein 
feindlicher Angriff wurde abgejchlagen, nur in einem Heinen Grabenitüd fonnte sich der 
Gegner festsetzen. In den nächsten Tagen wurden mehrfach Angriffe gegen die 29. Inf.-Div. 
vermutet und dagegen das Abwehrfeuer eingejeßt; zu einem wirklichen Tom es jedoch nicht. 
Am frühen Morgen des 2. August wurde dann nochmals vergalt. 


Die Unterftügung des legten Angriffs der 29. Inf.-Div., jowie die in den voran- gegangenen 
Wochen gezeigten Leistungen erfannte die Divifion durch nachstehenden Tagesbefehl vom 
3. August an: 


„Die Artillerie der Division steht seit fünf Wochen in ununterbrohenem Kampf. An dem 
schönen Erfolg unferer Nahbardivifion hat aud) fie Anteil. Ih Ipreche allen Rommandeuren 
und Batterien meine Anerkennung und Zant aus und erwarte, daß in dem bevorjtehenden 
Großtampf die Artillerie der 2. Landwehr: Divifion sich nad) wie vor durch tapferes 
Durhhalten und gutes Schießen auszeichnen wird.“ 


Mit welcher Überanitrengung diefe Leiltungen, ähnlich wie im Vorjahr, ertämpft werden 
mußten, geht aus einem Bericht hervor, den das Regiment unmittelbar nad) dieser 
Unterjtügung der 29. Inf.-Div. zu machen sich genötigt Jah. 


Nachdem eine Meldung der 1. Batterie vorausgegangen war, in der der Nachweis erbracht 
wurde, daß eine Ablöfung der Bedienungsmannfcaften bei den überaus großen und 
andauernden Anftrengungen der letzten Wochen nicht möglic) Tei, berichtete das Regiment: 


„Wenn aud für die 1. Batterie durch deren Herausziehen — wie schon erwähnt, wechjelte 
diefe in den Nächten vom 5. und 6. Auguit als „Nahtbatterie“ mit der 3., die dann im deren 
Stellung eingejeßt wurde — eine Abhilfe geschaffen wird, jo liegen doc) bei den andern Bat- 
terien die gleihen Verhältniffe vor: 


Das andauernde Schiehen bei Tag und Nacht, der Munitionserfah, der den Mannschaften die 
nötigite Nachtruhe nimmt, erhöht die Ansprüche an die Leiftungsfähigfeit der Leute sehr 
Wert, die auf der andern Seite ganz bedeutend unter der mangelhaften Verpflegung 
notleidet. Dies ift in erhöhtem Mahe bei den I. F.S. Batterien der Fall, die bei jeder Art des 
Schiehens beteiligt find und bei denen der einzelne Mann infolge des größeren 
Gejhoßgewichts und es hohen Munitionsverbrauds sowohl beim Schießen wie beim 
Munitionsersatz viel schwerere Arbeit leiten muß. (Es betrug bei der FR. 96 n. A. das Gewicht 
der Patrone 6,85 kg, bei der I. F. H. 98/09 das Geschoßgewicht 15,8 kg, Das Gewicht eines 
Patronentorbs mit 3 Patronen der F. K. 28 kg, mit Langgeschossen 30 kg, das eines 
Geschoßlorbs mit 2 Schuß der L 3-9. 38 kg.) 
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Die große Zahl der Bau- und fonitigen Kommandos nimmt fo viel Leute in Anspruch, daß die 
Stärke der Gejhühbedienung auf das geringjte zuläffige Maß zurüdgeführt werden muß und 
dies führt, da eine Ablöfung nicht mehr jtattfinden Tonn, zu einer Überanjtrengung der Be- 
dienung, wodurd) auf die Dauer die Schnelligkeit und Sicherheit der Schießleistung in Frage 
geteilt wird. Der grökte Teil der Bedienungsmannfchaften it jeit zwei Monaten andauernd in 
Stellung. 


Die älteren Leute leijten beim beiten Willen nicht mehr das, was von einer richtigen Be— 
dienung gefordert werden muß; mehr als ein mäßiger Grad von Gewandtheit läht Dei bei 
ihnen nicht erreichen.“ 


Deshalb wurde ein Austausch mit jüngeren Leuten der leichten Munitions- tolonnen 
beantragt. Die Anerkennung der Divifion und die in diesem Bericht ent- haltene 
Kennzeichnung beziehen sich schon auf eine Zeit, die noch drei Moden vor dem erwarteten 
großen Angriff der Franzofen Tag. 


Die feindliche Artillerietätigkeit war während und nach unfern Gasschießen „Bunter Abend“ 
und „Goldlad“ am 1. Auguft gering, in den folgenden 24 Stunden nicht be- sonders lebhaft 
und auch am 2. und 3. nur gegen die Nachbardivision lebhafter gewesen; nach dem 
mihlungenen Gegenangriff wurde Te jogar mäßig, bis zum 10. des Monats teilweije 
auffallend schwach. Dies brachte den Batterien wenigjtens einige Ruhe für ein paar Tage. 


Nachdem schon am 20. Juli kleinere Anderungen in der Gruppeneinteilung ein- getreten 
waren, wurden mit dem Eintreffen neuer Stäbe und Batterien eine neue Verteilung 
getroffen: 


Nahkampfgruppe Port: Nahlampfgurppe Fernfampfgr.ippe 


Mergentheim um Stuttgart Daate 


— Sa JE VPS: ET EEE 6./8.)2.2 41.8.9. 3./8. 2 AFR. 2./2.2 AR. 3./8. 43 mM. W/R.2 FR. 4“OF.)L. 
2 41. F. S. 5.(F.) L. 2 41. F.S. 2./Bay.L.2 4 1-8.9.02 


8./2.9 4F. K. 431b Lem alte 4./2. 64 2/31 4 21-cm-M. 1./2.64 4]. 12:cm | 8-8.73/91,4./8. 17 , 
GR. 34 4 Ruff. Wiem 431a 49cm alte 3./2. 64 4. 12:cm | 6./R.7 213:cmeR. 


FR. 9111./2. 17 41.8.9. 15-em-M.- 2 u.15-cm= 


Batt.13 Mar.Kan 


Bejegung: Regimentsabjchnitt Port: Oberjtleutn. 3. D. Port, Stab 2.- Erjegender: Hauptm. 
Fetzer, 19. Untergruppe Mergentheim: Major Roc), mit Stab IIL./X. 2. Erfegender: Hauptm. 
Rapp, 8./2. 2. Untergruppe Ulm: Hauptm. Hanel, 6./Rel.-Fuhart. 24, Stab L/R. 2. Erjegender: 
Hauptm. Straub, Du. 2. Selbftändige Untergruppe Stuttgart: Hauptm. Frhr. v. Watter, Stab 


1.0. Erfegender: Hauptm. Simon, 2.0. 2. Fernfampfgruppe Daake: Hauptm, Kleinau, Stab 
Fußart.Btl. 37. Erjegender: Hauptm. Stichter, Stab Lg 64. 


El 


Unternehmen „Ernte“. 


An der südlichsten Spitze unferer Stellung war, wie schon erwähnt, der jog. Lördher- graben 
schon im Jahre 1915 vorgetrieben worden, weil an diejer Stelle die Einficht in das Buantetal 
nad) Weiten hin nicht genügte, bejonders nicht in den Teil, der nörd- lic) des Baches lag; in 
ihm hatten die Franzosen sich festgesetzt und konnten ungeftört bleiben, weil man sie 
infolge fehlender Beobachtung nicht fallen konnte. Gegen den 
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ihnen unbequemen Graben hatten jie jelbit einen solchen vorgetrieben, den wir Anti- 
lorchergraben nannten, der immer beventliher an den unjern herantam, und von dem aus jie 
mit Minen vorzugehen schienen. Dedung und Aufenthalt für ftärkere Trupps fanden fie in 
den og. „Bachunterständen“, die aber von der Erde aus von feinem Punkte unjerer Stellung 
einzufehen waren. Zieler namentlic) angefichts eines erwarteten größeren Angriffs 
bedenfliche Zujtand mußte endlich) bejeitigt werden, und dazu setzte die Division ein 
Unternehmen „Ernte“ an, bei dem festgestellt werden sollte, ob der Feind wirkli vom 
Antilörchergraben aus miniere; der Graben selbst und die weiteren Anlagen follten zeritört 
und bei dieser Gelegenheit Gefangene gemacht werden. 


Nun hatte ein jhneidiger Unteroffizier der 2./Landw.ejJnf.-Regts. 120 bei einem nächtlichen 
Patrouillengang feitgeitellt, daß der feindliche „Hedengraben“, der über der Buante drüben 
dem Lorchergraben gegenüber lag, nicht mehr bejeßt, jondern nur ver- drahtet jei und daß 
man an diefer Stelle den ganzen von uns nicht einzufehenden Oiftteil des Buantebaches und 
damit aud) die uns jo jtörenden „Bachunterstände“ jehen raume, Auf diefe Kenntniffe Hin 
jhlichen sich in der Nacht vom 10./11. Augujt Leutnant Gerod des Regiments und ein Offizier 
der Minenwerfer mit einigen Infanteriften in diejen Graben hinüber, blieben dort den ganzen 
Tag, um nad einem verabredeten Schiehplan das Feuer der Batterien und der Werfer, die für 
das Wirkungsschießen dorthin bestimmt waren, zu beobachten; sie kamen in der nächsten 
Nacht zurück und auf Grund ihrer Angaben konnte am Tag des Unternehmens ein 
wirkungsvolles Zer- storungsschießen ausgeführt werden. 


Am 13. von 11 Uhr ab wurden mit den Batterien der Nebendivifion die Batterien und 
bejtimmte Räume vergait; die feindliche Artillerietätigfeit war am 14. auch jehr gering. 
Nachdem am 11. jhon ein Gasminenfchießen auf den Antilörchergraben und Umgebung 
vorangegangen war, folgte in den nächiten Tagen das Zerftörungsichießen der Artillerie und 
Minenwerfer. Ein nur drei Minuten dauerndes jhlagartiges Ein- jegen des Artillerie- und 
Minenfeuers bereitete den unmittelbaren Einbrud in die feindliche Stellung vor und ging 
dann zum Riegelfeuer über. 


Das Feuer hatte derart gewirkt, daß die Sturmtrupps durch die Drahthindernifie ziemlich 
glatt durchtamen und auf feinen Widerjtand jtiehen, jondern glei) bis zu den 
Bachunterstanden in der Buante vordringen fonnten. Die Besatzung, die das Artil- lerie- und 
Minenfeuer in ihre Unterstände getrieben hatte, während fie früher ein solches gar nicht 
beachtete, war völlig überrascht; auf Aufforderung eines Patrouillen- führers famen aus 
einem Unteritand nur 8 Mann heraus, aus den andern niemand, und fo blieb, da nicht viel 
Zeit zum Berhandeln zur Verfügung stand, nichts übrig, als die Unterjtände zu sprengen; 
auch andere Anlagen wurden zeritört und das Riegeifeuer ließ zu einer gründlichen 
Aufräumung Zeit. Es fette dann zwar franzöfiiches Sperr- feuer ein, aber die Sturmtrupps 
veritanden diefes zu umgehen und fait unverjehrt zurüdzufommen. 


Die artilleriftiiche Leitung hatte Hauptmann Fetzer. 


Das kühne Vorgehen und lange verbleiben in dem feindlichen Graben des Leut- nanis 
Gerock — wie aller Beteiligten — verdient die rüchaltslose Anerkennung; bei einem 
Entdedtwerden wäre es am Tage taum möglich gewejen, über den mehrere 100 m breiten 
Raum durd die Buante hindurch unverjehrt zum eigenen Graben zurüdtzufommen; zu einem 
Widerstand reichte aber die Stärte nicht aus und unmittel- bare Unterjtütung tonnte nicht 
gebracht werden. Es war ein jehr großes Wagnis und ihm ift es zu verdanten, daß die 
gefährlichen Bachunterstande, denen man jahrelang vergeblich beizutommen verfucht 
hatte, endlich gefaht und bejeitigt werden konnten. 


„Es war in den schwülen Tagen vor der erwarteten feindlichen Offenfive. Die 120er planten 
ein größeres Unternehmen gegen den „Antilörchergraben“ und die „Badunter- itände*, um 
Klarheit über die Absichten des Gegners zu [haffen. Da id im vorderiten Graben auf 
Artilleriebeobahtung war, war id) damit beauftragt, verjchiedene Batterien zu diejem Zwed 
einzufchiehen, hatte aber wenig Spah bei der Sache, da von den Zielen jo gut wie gar 
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nichts von der eigenen Linie aus einzufehen war. So kam id) auf den Gedanten, mir die 
Gefchichte mal von der feindlichen Seite aus anzufehen, und zwar von dem jenjeits des 
Baches liegenden 


„Hedengraben“ aus, der nad) Meldungen von Infanteriepatrouillen nicht mehr bejett fein 
follte. 


Wohl bewaffnet mit Revolver und Handgranaten verlieh id vor Tagesanbruc) zufammen mit 
einem Unteroffizier und zwei Gefreiten der 2. Kompagnie des Landwehr-Inf.- Regts. 120 — 
erfahrenen Patrouillengängern — die eigene Stellung und pirschte mic) über den Buantebad) 
an den Hedengraben heran. Das Drahtverhau wurde mit geringer Mühe über- wunden; 
laufchend lag die Patrouille am feindlichen Grabenaufwurf. Nichts regte ji. Weiter lints schoß 
von Zeit zu Zeit ein Posten eine Leuchtkugel ab. Vorsichtig mit schußbereite m Revolver 
wurde der Graben durchsucht, ein tiefer Stollen, in dem noch die Spuren seiner früheren Be 
— wohner zu finden waren, wurde durchstbert. Der Graben war leer, nad) einer Seite fogar 
ger. drahtet. Inzwischen war es Tag geworden. Ein Zurüd in die eigene Linie vor Einbruch der 
Dunfelheit gab es mum nicht mehr. Die gute Stimmung konnte aud ein jtarfer Regen, der in 
kurzer Zeit bis auf die Haut durdnäßte, nicht verderben. Ich jah mich wun zufammen mit 
dem Unteroffizier nad) einer geeignten Beobadhtungsitelle um; ein etwas vorgejchobenes, 
verlajjenes Poftenloc war dazu wie geihaffen. Im Graben jelbit jiherte rechts und lints ein 
Mann gegen unliebfame Überrafhungen. Aber Tein Französlein lieh fi träumen, daß Däi ein 
paar freche „Boches“ gemütlich in ihrem Revier eingenijtet haben. So tonnte id) in aller 
Ruhe meine Beobahtungen machen. Das Wetter hatte ji aufgehellt; die Sicht war 
ausgezeichnet. Auf nächte Entfernung waren die an einem iteil zum Bad abfallenden Hang 
gelegenen Badhunterjtände, sowie die anfchließenden Gräben einzufehen. Hodhintereffant 
war es, das ganze Leben und Treiben des franzosischen „poilu“, das Hei volljtändig offen vor 
den Unterjtänden abjpielte — es dachte ja feiner daran, daß ein Deutscher hinter die 
Kulissen sieht - zu beobachten. Die einen schleppten Flügelminen, andere machten 
Morgentoilette, zwei gerieten in Streit, der sogar in Tätlichteiten ausartete, ein Posten schien 
fich schredlich zu Tangweilen. 


Zu verabredeter Zeit gab jede Batterie, die bei dem geplanten Unternehmen mitzuwirken 
hatte, einige Schüffe ab, die einwandfrei beobachtet werden konnten. Heiter war es, mit 
anzu- sehen, wie alles Hals über Kopf in die Unterftände und Stollen Itürzte, wenn einer von 
unsern Fünfzehnern heranheulte, um dann aber, jobald er eingefchlagen war, neugierig die 
Naje wieder herauszufteden. So verflog schnell Stunde um Stunde. Aber froh war dod) jeder, 
als die Duntel- heit hereinbrach und die Weit gewordenen Glieder wieder bewegt werden 
fonnten. Mit wichtigen Feititellungen gelangte die Patrouille glüdlid wieder „daheim“ an, 
freudig begrükt von den Kameraden. 


Am festgesetzten Tag fand das Unternehmen nad) furzer, aber äuferit Itarter Artillerie und 
Dinenvorbereitung Watt und war von vollem Erfolg gekrönt. Außer jhweren blutigen Ver— 
lujten, die dem Feind zugefügt wurden, konnten 8 Gefangene zurüdgeführt werden, und 


zwar, was das schoönste war, ohne eigene Verlujte. Wenige Tage jpäter heftete mir der 
Artillerie» tommandeur das Eiferne Kreuz I. Klaffe an die Bruft.“ Gerot, Leutnant d. N. 


Heftige Beschießung unferer Batterien. 


Die zunehmende Verstärkung der feindlichen Artillerie in den leßten Wochen machte sich 
sehr bemerklich; ihre Tätigfeit richtete sich fast ausschließlich gegen unfere Batterien und 
die Anmarschwege. Sämtliche Batterien des Regiments wurden planmäßig be- Ihofjen und 
vergast, troßdem waren die Verluste, namentlid) an Toten, gering, nur in Einzelfällen ftart: 
am 28. Juli wurde bei einer Beschießung der 5. Batterie mit mittlerem Kaliber ein Unteritand 
eingedrüdt, wodurch 1 Offizier, 3 Unteroffiziere und 14 Mann erte Rohlengasvergiftung 
erlitten; beim Feuer auf die 4. Batterie am 12. Auguft fiel ein unglüdlicher Schuß in einen 
nod) nicht vollendeten Stollen und hatte eine furchtbare Wirkung: er tötete 2 Unteroffiziere 
und I Mann. Das war der schlimmste Verlust, den das Regiment mit einem einzigen Schuß 
erlitt; die Gefallenen wurden zusammen auf dem Friedhof von Nomagne beerdigt. 
Verschiedentüich wurden Ge- schütze getroffen umd dabei mehrere Leute getötet oder 
schwer verwundet. 


12. Auguft 1917. 


„Artillerielampf!“ — für die Daheimgebliebenen ein Wort, das in den Heeresberichten der 
Oberiten Heeresleitung ohne viel Aufhebens gelefen wurde, für den Mann an der Front aber 
ein Erleben von ungeheurer Tragweite bedeutete. Schon Ende Juni jteigerte sich der 
Artillerie- 
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tampf, ein Unternehmen jagte das andere, Tage und Nähte waren ausgefüllt mit Arbeit, die 
den vollen Einjaf der Kraft jedes Einzelnen verlangte. Bedrüdend ijt das Gefühl der zahlen- 
mäßigen Unterlegenheit, dazu noch die Beihräntung im Munitionsverbraud. Unter solchen 
Umftänden dem Feinde doc) die Stirne zu bieten und feine Artillerie aud) etwas 
„einzufeifen“, das gibt Mut und geiteigerte Arbeitsfreudigteit. Schade, daß die 
Berpflegungsration diese Steigerung nicht mitmachen tkonnte. Sie war und blieb mager — 
wie wir. Eine Ausnahme machte nur noch der Sonntag, der Braten und Salat tradte — 
mandmal aud) etwas weniger! Sp war aud) der 12. August wieder mal ein Sonntag. Es 
schien, als bätte man jenfeits Avocourt auch das Bedürfnis nach Ruhe, und freute sich des 
herrlichen Sommertages und noch mehr, pop die Geschutze hüben und drüben ruhig waren. 
Man wusch ji mal wieder ordentlich; der Batteriebarbier Rödle, den Dolch“ in der 
Zigarrentifte, spuckte ordentlich auf jeine Kaloderma- jeife und machte ein gutes Gejhäft. Er 
hat uns oft mit „zarter Hand“ unterm Messer gehabt. So aud) an diefem Sonntag. Man war 


guter Laune und die Stellung war „jauber wie am Sonntag". Es war 4.30 Uhr nachmittags, als 
sich exit mehrere Flieger von drüben zeigten. 


„Big —T- d—e dung!" rief der Posten, und schon heulten die ersten 


„vier“ vom Hermont herüber. „Die find nit aus Pappe!“ meinte unser „Schnudle*. Kurz 
darauf die nachsten vier, welche aber ins Beaufognetal rutschten. Aber dann Tom jede Lage 
näher; die Flieger hatten sich erheblich veritärtt und hielten sich die wenigen deutihen Flug- 
zeuge vom Leibe. Was nun folgte, war ein wohlgeleitetes Feuer schwerster Kaliber von etwa 
5 bis 6 Batterien aus Richtung Hermont und Cigalerie. IA hatte Dienit am Telephon im Offi- 
zierunterftand. Die Leitung nad dem linten und rechten Zug war 10 Minuten nad) Feuer 
beginn noch intakt. Freund Theo Holz meldete sich: „Alles da, id) rufe dir von Zeit zu Zeit 
wieder an.“ Ze 5 Minuten made id) Zeitungsprobe. inter Zug meldet sich, rechter Zug nicht. 
Das Feuer, das auf der Stellung lag, hat fi) inzwischen gelteigert, die Unterjtände erbeben, 
Wosser dringt ein und jteht bald 20 cm hoch im Verbindungsftollen zwijchen Offizieritand 
und dem Stollen des Unien Zugs. Zwei Stunden icon hämmern schwere Granaten herein. 
Gott fei Dant, bis jetzt halten unfere Stollen. Die Arbeit, der Schweih, welcher tief unter der 
Erde auf den Felsengrund des Cheppy rann, war nicht umfonft gewefen. Habt heute noch 
Dant, ihr braven Kanoniere, Abinger, Bayha, Alber, Meih, Widmann, Benz, Heilig uw. 


Es war fur nad) 7 Uhr abends. Die Einschlage hörten auf. Es waren wohl die Rohre heiß und 
eine Paufe konnte uns und denen drüben nichts schaden. Rasch heraus und Umschau ges 
halten. Wer tennt nicht den Geruch friiher Granateinihläge? Rasch herüber nad) dem 
rechten Zug! Aber wo war denn diefer? Nichts mehr erinnerte an jein Ausfehen vor etwa 
zwei Stunden. Ein Trichterfeld. Doch was hören wir da? Verzweifelte Hilferufe mit schwacher 
Stimme. Wir tommen näher und finden Kanonier ZTeuffel im Luftschacht des rechten Unter: 
itandes eingellemmt. Bald it er befreit, und nun weiter im Luftschacht, die Kameraden 
retten. Zuerit jtoßen wir auf Kanonier Plappert. Schwer verwundet bringen wir ihn nad) oben. 
Hans Bot, weldyer nad) heidenhafter Gegenwehr am Ende des Kriegs noch fiel, gab dem 
Berwundeten Troit im Gebet. Kurz darauf wurde er von den Schmerzen erlöft. Was wir nun 
weiter fahen im Unterjtand, darüber zu schreiben verfagt der schreibenden Hand die Kraft. 
Wir haben 11 tote Kameraden, den ganzen rechten Zug, geborgen. Ihre Namen find: 
Unteroff. Theo Golz, Hörter 


(Waffenmeiiter), Chriftian Müller, Gefr. Widmann, Geiklinger, Benz (Sanitäter), Kan. Alber, 
Burkhardt, Weih (R.), Peter, Wetzel. Das waren mit unfere Beten. Wenn der rechte Zug 
schoß, das war geschossen. Und die braven Leute wuhten dies und hatten berechtigten 
Stolz darauf! Und jetzt? Bleich und leblos, und doch sahen uns einige noch lähelnd an, als 
lebten jie. Unteroff. Golz, der mir wieder anrufen wollte, hatte den Fernipreder nod ans Chr 
gelegt. Der Tod hat ihm verboten, anzurufen. Unfaßlich schien uns der Verluft, doch die 
beendete Feuerpaufe rief uns zurüd in die rauhe Wirklichkeit. Und num folgte eine Nacht des 
Grauens. Wehrlos im Stollen figen, ein unheimlihes Feuer auf der Stellung liegen, das drückt 
auf die Stimmung. Die Nachricht von dem großen Verlust tonnten wir durd Läufer 
weitergeben, und jpät abends Tom noch unjer Batterieführer, Herr Oberleutnant Dill, in die 
Stellung. Ein gütiges Geschick hat ihm unverjehrt durch den euer: und Eijenhagel wieder in 
unfere Mitte geführt. Unfere Stollen hielten nod) immer itand, und jo graute der Morgen. 14 
Stunden lag mun schon das Feuer, als man drüben jheinbar auch müde war. Die feindlichen 


Flieger bejahen sich des Morgens in aller Ruhe das Wert der Zerftörung, und fie tonnten 
zufrieden fein, denn nichts mehr war übrig geblieben außer dem Inten Zug. Und feine beiden 
Gejhüte waren unverjehrt! Nachdem wir an Stelle der zwei zerjtörten Geschutze Erjag 
erhalten hatten, jtellten wir die neuen Geschütze auf den linten Flügel der Batterie. Der linte 
Zug bat alfo das Erbe des vernichteten teten Zugs angetreten. Noch 18 Tage haben wir dort 
unjere Pflicht in 
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ihwerjtem Artilleriefampf getan, bis uns der 31. August endlich Ablosung brachte. Unsere 
Toten vom 12. August aber haben wir auf dem großen Friedhof in Romagne sous 
Montfaucon beitattet.“ U. Kopp. 


Groß war der durd feindliche Treffer und durch Überinanfpruchnahme des Materials beim 
Schiegen mit großer Erhöhung und Feuergeschwindigkeit verurfachte Ausfall an Gejhügen; 
20 munhten in der Maffenmeilterwertitätte des Regiments wiederhergeitellt werden, für 
ganzlich unbrauchbare 7 Geschütze, 1 Lafette, 2 Rohre war Erfaß erforderlich. 


Der Gefundheitszujtand der Mannjchaften war troß der oben geschilderten Über- antrengung 
noch befriedigend, der Zuftand der Pferde im allgemeinen gut. 


Die Beschießung griff aber allmählich auch auf Teile unferer vorderen Stellung 


über, befonders auf den Unien Flügel von Stuttgart, den Landw.Inf..Regt. 122 bejegt hielt, 
namentlich am 10. und 14. Auguijt war fie jehr heftig, aber auch an den andern Tagen kam 
starkes Feuer dorthin, jo daß die Stellung, mit Ausnahme der Stollen, fait ganz zerjtört war; 
furz vor dem Angriff Fam dann noch Abschnitt Ulm daran; auch die Befehlsitellen wurden 
beichoffen und vergast. Nicht nur die vorderen Unterkunftsitellen im Wald, jondern aud) die 
rüdwärtigen Quartiere nahm der Feind, befonders am 19. Auguft, unter Feuer, damit auch 
das Divifionsitabs- und Regiments- quartier Gesnes, jo daR dieses geräumt und 1 km 
nordöftlich davon verlegt werden mußte. 


In den Nächten des 18. und 19. Auguit fanden wieder größere Gasschiehen statt; in der 
Nacht des 18. machte eine Offizierpatrouille von Landw.Inf.Regt. 122 einen tühnen Vorstoß 
in die „Spinne“, machte dort zwei Gefangene eines ganz neu eins gejegten Regiments, das 
zum Sturm vorgezogen war. 


In den Tagen vom 17. ab waren bei den Franzosen durchschnittlich 20 Fessel- ballons zu 
sehen und das hatte immer eine besondere Bedeutung; dazu kam rege Fliegertätigteit; am 
18. zum Beispiel wird ein Geschwader von 26 Flugzeugen über unfere Stellung weg nad) 
Norden fliegend gejichtet, dazu die systematische Beschießung der Batterien, Unterfünfte, 
Straßen und der vorderen Linie — der Angriff mußte alfo bald tommen. Diefes planmäßige 
Feuer hatte De bejonders wirksam gegen die 8. Batterie in der Kanonenfeitung gerichtet, 
und jo mußte diese zum dritten Male eine neue Stellung bauen im weitlihen Ende des 
„Breitgeräumt“. 


Auguft 1917. 


„Mit einem ganz neuen Verfahren verfuchten im August 1917 die Franzofen ihren Angriff aus 
Verdun heraus: weder überrajchen fie durch nur furz vorbereitetes Vorbrechen, noch leijten 
fie fi) ein achttägiges Trommelfeuer auf die gefamten Stellungen wie an der Zomme, 
jondern ad) einem wohlüberlegten Plan tämpfen fie vorerit nur unfere Artillerie nieder, um 
fie für ihren Angriff auszufchalten. Sie haben eine Menge jhwerer Batterien 
zufammengezogen, und mit Hielen nehmen fie in aller Gemütsrube, aber Tag für Tag, einige 
unferer Batteriejtellungen unter Feuer. Die mit Fliegerbeobachtung ausgeführten Schiehen 
haben furdtbaren Erfolg: unfere in Monaten des Fleißes ausgebauten Stellungen werden zu 
Trümmerhaufen, teilweife erleiden wir schwere Verlufte, jo hat die 4. Batterie durch 
Volltreffer auf einen Unteritand 14 Kanoniere auf einmal zu beflagen. 


Die Reihe kommt aud) an uns in unferer lange Zeit fo ungeitörten, wenn auch den Franzofen 
wohlbetannten Stellung Rappsneu (auch Stellung Wildfau genannt). Gegen die unmittelbare 
feindliche Einfiht von Vauquois aus find wir ja nur durch unfer Meines Wäldchen geihüst, an 
Bellen hinterem Rande wir jtehen; bei nächtlihen Schiehen fönnen wir fehr wohl 
angeschnitten werden und durch heftige Gasabwehrschießen in den ersten Tagen des 
feindlichen Unternehmens haben wir uns offenbar bei den Franzojen recht mihliebig gemadt. 
So iit es fein Wunder, daß wir bald gründlich zufammengetrommelt find, die Stollen werden 
eingedrüdt, in einem verlieren wir unfern allgemein beliebten Unteroffizier Scherrmann; die 
Geschutzstande werden umgeworfen und zwei Gejhüte müjlen ausgegraben werden. Wohl 
zieht man anfangs ein Geschutz Heraus und Wellt es in der Nähe auf; aber jobald wir damit 
schießen, wird die ganze Um gebung abgeftreut; das Wäldchen ift sowieso schon abrajiert 
und bietet feine Dedung mehr und jo müfjen wir unfere einst jo schöne Stellung aufgeben. 


Was nun? Die Stellungen im Wald find belegt, wir finden nur Stellungen im freien Ge: lände, 
die im Großtampf zu beziehen wenig rätlich erscheint; wir fühlen uns ordentlic) heimatlos. 
Zum Glüd weist uns der Arko eine Neferveitellung am „Breitgeräumt“ im Wald von Mont 
faucon an, die wir eines Morgens um 7 Uhr in wieder gehobener Stimmung beziehen; bietet 
Ve doch wenigftens einige Unterftände und Gräben, aljo das Notwendigite, was wir brauhen. 
Eine ideale Stellung ift’s ja freilich nicht und mit Arbeit willen wir nicht, wo anfangen. Vor 
den Geschützen fteht dichter Wald, die schwere Artillerie, die vorher daftand, hat darüber 


weg ge- schosfen, uns aber bietet sich eine unendliche Arbeit durch die Notwendigkeit, das 
Schußfeld freizumachen. Da wir der Dedung wegen die Bäume nicht einfad unten abjägen 
fönnen, mülfen fie mit schnell gezimmerten Leitern erflettert und mühfelig in der Höhe 
abgenommen werden. Für die Nacht ist „Bunter Abend“ angesetzt, d. h. großes Gasschiehen 
auf die feindliche Artillerie, jo genannt nad den Grün, Blau- und Gelbfreuggasgranaten; dazu 
jind noch 1500 Schuß Munition vom Weg om die Gefüge hereinzutragen. Und fo jegt denn 
für leper: mann — Offiziere nicht ausgenommen — ein fieberhaftes, nur durch furzes 
Mittageffen unter- brodenes Treiben ein, jeder ift beseelt von dem Gedanten, daß bis zum 
Abend unbedingt auch die 8. Batterie Feuerbereitihaft hergeitellt haben muß. Und der 
fleißigen Arbeit wintt der ger: diente Lohn: gegen Abend zeigt fi, dak wir bis zum 
feitgejehten Zeitpuntt fertig fein werden. Doc) meist, zumal im Krieg, geht’s anders wie man 
denkt: plößlid tommt der Befehl, dak die Batterie aus irgendwelden Gründen durchweg 
andere als die vorgefehenen Ziele, für die wir doc) jo Ihön das Schußfeld freigemadt haben, 
zu beschießen hat. Nach den in jolhen Lagen 


üblichen frommen Wünfchen auf die betreffende höhere Befehlsitelle alfo fofort nohmals los! 
Bei jedem Gejhüt die neuen Ziele eingeitellt und nochmals auf die Bäume und abgeholzt und 
das neue Schuhfeld freigemadt. Dann, wie es schon dunfelt, nod) die Bohlenunterlagen für 
jedes Geschünh fertiggeftellt und ihweihtriefend werden wir furz vor Beginn des „Bunten 
Abends“ fertig. Dann wird noch drei Stunden heftig geschossen bis 1 Uhr und — den Poiten 
ausgenommen — - Dutt alles todmüde, aber im Bewußtsein der erfüllten Pflicht, aufs harte 
Lager.“ Boedmann, Leutn. d. 2. 


Die 9. Batterie hatte in ihrer in einer Doline angelegten Stellung jehr viel mit Druckwasser zu 
impfen gehabt, war deshalb außer durd) ihre lebhafte Feuertätigteit und feindliches Feuer — 
Leutnant Kläger war am 28. Juli dabei schwer verwundet worden — dur die jtändigen 
Wiederheritellungsarbeiten schließlich überanftrengt worden und follte deshalb am Mittag 
des 18. Auguft dur) die als Nahtbatterie zurü- gezogene 1. Batterie abgelöft werden. Infolge 
des anhaltenden heftigen Störung feuers auf die Wiesenschlenke und die Anmarjhwege 
tonnte die Batterie trotz der energijhen Führung durd den nahführenden Leutnant 
Landenberger faum durch- dringen. Die Ruhe der 9. Batterie dauerte jedoch nicht lange; am 
21. mußte fie bereits wieder in Stellung IV eingejegt werden. 


Die 9. Batterie in den Augufttagen 1917. 


Die 9. Batterie hatte ihre mit viel Schweiß ausgebaute Batterieitellung verlaffen müffen, um 
etwas weiter vorne eine neue Stellung zu beziehen. Es jollte zwar ert eine werden. Zunächst 
war überhaupt nichts vorhanden, fein Geschützstand, tein Laufgraben, fein Stollen, fein 
Munis tionsraum. All das follte in fürzejter Zeit geichaffen werben. Fieberhaft wurde 
gearbeitet: jeder wuhte, es war in jeinem eigenften Interefje. Aber nur das Allernotwendigite 
war fertig, als der Franzmann damit begann, planmäßig Batterie um Batterie 
niederzulämpfen. Selbit der Neid muß ihm das laffen; er war darin recht großzügig und ging 
abfolut nicht tnauferig mit feinen Fünfzehnern um. Auch unjere Stellung wurde troß der 
guten Fliegerdedung bald erfannt und Hart befuntt. Bange Stunden waren es, wenn in dem 


einzigen Stollen die ganze Ber fagung dicht zufammengedrängt fah, während einer um der 
andere von diefen diden Broden heranheulte und mit furchtbarem Krach in der Nähe 
einihlug, daß der ganze Stollen wadelte. Mancher liebe Kamerad muhte dran glauben; von 
Tag zu Tag ichmolz das Häuflein der Ge- treuen mehr zufammen. Oft noch schlimmer und 
nervenaufreibender als die Beschießung war der manchmäi fait aussichtslose, erbitterte 
Kampf mit den Elementen. Ziele gefürchteten Platz- regen, die in wenigen Minuten unfere 
Stollen in Shwimmbäder und die Laufgräben in Schlamm bäche verwandelten! Aber auch 
unfere Stunde Tom, in der wir den feindlichen Batterien mit Zinfen heimzahlen fonnten. Für 
die fommende Naht war wieder mal großes Gasschießen befohlen, d. h. jede Batterie hatte 
innerhalb von zwei Stunden 1800 Schuh im Schnellfeuer zu 
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verjhiehen. An dantbaren Zielen fehlte es nicht; wie gejät standen die feindlichen Batterien 
in den gegenüberliegenden Wäldern. Zur feitgefegten Stunde begann der „Feuerzauber“. 
Wenn die Ranoniere auch den ganzen Tag über gejhanzt und Wasser geihöpft hatten und 
zum Um- fallen müde waren, da gab gerne jeder fein Letztes her und war nur von dem 
Wunjche bejeelt, den Kanonen da drüben wieder mal für einige Zeit ihr vorlautes Maul au 
ftopfen. — „Da wolle mer wieder mol ausräuchere, daß je wilja, dak mir au no do find.“ — 
Eine Freude war es, mitanzujehen, mit welhem Eifer die Leute ihr Geschütz bedienten, 
während andere unermüd- lich Munition herbeischleppten. Wenn all die frommen 
Segenswünjche, die der Kanonier 1 jedem Schuß, den er ab3og, mit auf den Weg gab, in 
Erfüllung gingen, fönnen wir mit unserm Erfolg zufrieden fein. — Das 1. Geschütz fällt aus! 
Rohraufbauhung! — Bald darauf auch das 3., bei dem eine VBorholfeder gebroden ist. — 
Verfluchtes Peh! — Nun müffen es eben die beiden andern allein schaffen. Umd es geht, 
wenn aud) die Rohre totglühend werden und immer wieder durch nasse Säde gefühlt 
werden müfjen. — „So, dene hätte mere wieder b’jorgt iz meint unfer „Züngfter“ und wicht 
We den Schweik von der vom Pulverdampf geihwärzten Stirn. — Aber damit war die 
Nachtarbeit noch nicht getan. 1800 Schuß waren verfeuert, wollten aber aud) wieder 
ergänzt fein. Raum hatte der lehte Schuß das Rohr verlaffen, jo fuhren bereits die 
Munitionswagen in endlofer Kette vor der Stellung an. Wiht ihr, wie jo ein Munitionstorb 
drüct, und was es heißt, Dutzende von diefen Körben in jtoddunfler Nacht, in der man nicht 
die Hand vor den Augen fieht, durd) Granatlöcher und zerichoffenes Geitrüpp in die 
Munitions- nischen zu schaffen? Selbit ohne das feindliche Störungsfeuer, das zu allem bin 
aud) oft während diefer Zeit auf der Stellung lag, war es fast Ubermenschliches, was in fo 
einer Nacht von unfern Leuten verlangt wurde. Aber feiner ließ den Kopf hängen. Sie biffen 
auf die Zähne und taten treu ihre Pflicht und Schuldigteit. 


Aber nicht nur die Kanoniere, auch unjere Fahrer und lieben vierbeinigen Kameraden hatten 
in diefen Wochen harten Dienft. — Die Sonne ging zur Neige, als in dem ftillen Waldtal, in 
dem die Fahrer und Pferde der 9. Batterie — gut eingededt gegen Fliegersicht biwatierten, 
nachdem der franzöfiiche „Etappenbulle“ den Aufenthalt in der Ortsuntertunft mehr als 
unge- mütlich gemacht hatte, sich ein geschaftiges Treiben entwidelte. Der Meldereiter der 
Abteilung hatte eben den Befehl überbradht: „9. Batterie ladet heute nacht 10 Uhr 600 


Schuß in Munitions- lager 8. und verbringt jie in Stellung.“ Schnell werden die Pferde 
gejattelt und gefchirrt, die Wagen befpannt. Der Wachtmeister überzeugt sich noch kurz, 
daß alles Hlappt. Dann eben die sechsspannigen Fahrzeuge — die Fahrer im Stahlhelm — 
hinaus in die sintende Nacht, zunächst noch weiter zurüd in die Etappe zum Munitionsdepot, 
wo die eben mit der Bahn angefommene Munition geladen wird. Dann geht’s nad) vorne, 
zunächit auf der schönen, breiten ‚rue nationale‘ als Glied in einer endlofen Kette von 
Wagen und Kolonnen. Je näher wir der Front tommen, desto mehr zeigen sich die Spuren 
des Kriegs. Die Wege werden schlechter und zerfahrener; zerfchoffene Orischaften, von 
denen nur nod) ein paar öde Mauern jtehen, werden durdfahren. Vorne scheint heute nacht 
mal wieder ziemlich „dide Luft“ zu fein. Und zwar bat es der Feind bauptfächlic auf die 
wenigen Anmarschwege abgejehen. 


Frische Erde, die die Strahe bededt und von schweren Einfchlägen reits und links derselben 
herrührt, macht einen wenig vertrauenerwedenden Eindrud. Jeden Augenblid muß die Staffel 
darauf gefaht fein, von fo einem heimtüdischen Biest überfallen zu werden. Das Rattern der 
Munitionswagen übertönt das Saufen der Geschosse, fo daß nur der Einfchlag zu hören ift. 
Da lann der Fahrer dann nicht wie ein einzelner Mann im Straßengraben oder in einem 
Granatlod) Dedung fuhen; er ift an feine Pferde und feinen Wagen gebunden. — Nur nicht 
lange dran denten! Die meisten treffen ja nichts! — Die Luft ift verpeftet von bereits in 
Verwejung über- gegangenen Pferden, die in den vorhergehenden Nächten verendet find 
und noch nicht verscharrt werden fonnten. Soweit es moglich It, sucht der mit dem Gelände 
genau vertraute Führer die Strafen zu vermeiden und führt feine Wagen auf Feldwegen und 
über freies Gelände nad vorne. Aber die Straßenkreuzung, an der der Tod von neuem aufein 
Opfer lauert, läht lich Nicht umgehen. Der Franzmann weil das genau und beschießt fie 
andauernd in unregelmähigen Jeitabftänden. Im Galopp jagen die Wagen über die 
gefährdete Stelle hinweg. Es bedarf teines Sporns — die Pferde wittern genau fo gut wie der 
Mensch die Gefahr. Fahrzeuge, die bereits auf dem Rüdwege find, melden, dah die nädhjfte 
Talmulde vergait ift. Auch das noch! 


Aber die Munition muß unbedingt nad) vorne ! — Den Gäulen werden die mit feuchte m Gras 
gefüllten Freßbeutel vorgebunden, die Fahrer setzen ihre Gasmaste auf. So wird auch 
glüdlich ohne Verluste die Gasjperre durchquert. Nun tommt noch das letzte aber schwerste 
Stüd An- marschweg — Adergelände, das mit Granatlödhern überfät ift. Mit aller Kraft 
müffen sich unsere braven Gäule in die Stränge legen, um in dem weichen, zerschossenen 
Boden die schweren Magen 
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vorwärtszubringen. Die Fahrer suchen sich geschictt in der dunklen Naht einen Weg 
zwijchen den tiefen Trichtern hindurch. Der Wagen, der in eines diefer tiefen, mit Wasser 
gefüllten Löcher gerät, sitzt rettungslos fest. Gott Tei Dant, die Stellung ilt erreicht! Man 
follte taum glauben, daß in diefem wüften Trichterfeld Dei noch ein lebendes Wefen halten 


Tonn: aber schon tauchen Gestalten auf — unsere Kanoniere, die sich sofort daran machen, 
unterstützt von den Fahrern, die Munition abzuladen. Nun noch) der legte Wagen! — Da — 
ein Heulen in der Luft, und in demjelben Augenblid ein furchtbarer Krach! — Die Pferde 
steigen — ein junger Ranonier Dutt mit einem legten Schrei tot zufammen — ein Fahrer 1 
verwundet — zwei Pferde liegen jo schwer getroffen am Boden, daß fie getötet werden 
müfjen. Mit Halt werden die legten Körbe herausgeworjen. Dann geht es denjelben 
gefahrvollen Weg wieder zurüd. Als der Morgen graut, fommen Roh und Reiter müde und 
hungrig — fait 40km andauernd Schritt im Sattel ift feine Kleinigteit — im Proßenlager 
wieder at. Gerot, Leutnant d.R. 


Wie unfere 1. Batterie am 18. Auguft 1917 in Stellung rüdte. 


Ermattet und mit ziemlich schweren Verluften, aber Wolz auf ihre Leiftungen während der 
legten Julitage, war die Batterie am 4. Auguft in wohl verdiente Ruhe zurüdgezogen worden, 
die eifrig zur Weiterbildung von Bedienung und Bespannung benußt wurde. 


Draußen im Wald ging der Kampf weiter. Die gewaltige Artillerievorbereitung, die der Feind 
feinem mächtigen Stoß, der Dei vom Wald von Avocourt hinüber bis zur Maas eritreden 
sollte, voranjchidte, war in Gang gelommen. Seit mehreren Tagen waren die Batterien 
unseres Regiments unter ichweritem Feuer gelegen und hatten sich emsig an dem großen 
Gasihiehen, mit dem wir uns der weit überlegenen feindlichen Artillerie erwehrten, beteiligt. 


Da erhielt in der Frühe des 18. August unjere 1. Batterie den Befehl, fi in Mari zu jegen und 
mit 3 Gefhüßen die 9. Batterie, deren Geschütze bei der überaus regen Feuertätigteit Wort 
gelitten hatten, abzulöfen. 


Es war ein präditiger, strahlend tlarer Sommertag. Drüben über dem blauen Hellenforit bing 
Feifelballon neben Feifelballon und zahlreiche feindliche Flieger freiften zum Teil weit hinter 
unferer Linie am unbewöltten Himmel. Der ftellvertretende Vatterieführer, Leutnant 
Meitbrecht, begab sich mit dem Fernsprechtrupp voraus zur Übernahme der Stellung und 
Leut- nant Landenberger führte um 11 Uhr die Batterie nad. Die gegnerische 
Artillerietätigkeit nad) unjern Anmarjhwegen war überaus rege, doch gelang es durch 
vorfichtiges Ausweichen und Querfeldeinmarjhieren, befonders in der Nähe des 
Munitionslagers Ulm, das unter dem Wirs tungsfeuer schwerer Kaliber lag, ohne Verluste bis 
an den Nordrand des Cheheminwalds zu tommen. Bon hier aus erfundete der Führer die 
Möglichteit des Anmarjches auf der der feind- lihen Sicht entzogenen Edhofitrahe und es 
gelang, die Batterie noch unbeläftigt bis in das Chambronnetal zu bringen. Das Tal und 
bejonders die Brude lag unter dauerndem wohl» gezieltem Störungsfeuer. Doc) hatte die 
Batterie aud) hier wiederum Glüd und es gelang, während einer furzen Paufe das gefährlihe 
Tal zu pajlieren. Der weitere Teil des Edhofwegs war durch tiefe Granattridter und mächtige 
über den Weg liegende Stämme völlig geiperrt, Aufräumungsarbeiten hinderte das rege 


feindliche Feuer. So fuhr die Batterie dur eine Sichtung im Walde auf eine Schneife zu, die 
parallel zum Edhofweg nad unferer früheren Stel- lung, die augenblidlid von der 3. Batterie 
besetzt war, in die Wiejenichlente hinabführte. Die eren beiden Geschütze waren, nad) 
Bejeitigung zahlreicher Hinderniffe, ohne Unfall bis etwa 100 m nörblid) der Miefenichlente 
getommen, als beim Einbiegen des 3. Geschützes in die Schneise eine Granate einschlug, 
und einen Mann tödlich, einen Mann und vier Pferde teils leicht, teils ichwerer verwundete. 


Ein Vorwärtstommen war bei dem ihweren Feuer, das auf der vor uns liegenden Stellung und 
auf dem Wiejental lag, unmöglid. So mußte die Batterie, rings umgeben von lebhaften 
Feuer, in der schmalen Schneise ohne jede Dedung ausharren. Ein Wunder war es, dak Mann 
und Pferde vor weiteren Berluften verschont blieben. 


Und doc) galt es, vorwärtszufommen, um die 9. Batterie, deren Geschutze nicht mehr feuern 
Zonnten umd deren Mannschaften völlig erihöpft waren, jo schnell als möglich zu erleben? lo 
ging man, trotz des schweren Feuers, daran, die Schneife bis zur MWiejenfchlente von den 
Wm: geitürzten Yaumftämmen zu fäubern. Beherzt ging Unteroffizier Shwegler, von einem 
Mann begleitet, in Die nahe Stellung der 3. Batterie, um eine Waldfäge zu holen, und jogleid 
begann die Bedienung mit dem Zerfägen und Wegichaffen der schweren Stämme; zunächst 
an den weniger gefährdeten Stellen, dann immer näher an das feindliche Feuer heran. Bis 
zur Un- tenntlichteit war unfere alte Stellung, an der der Weg vorbeiführte, 
zufammengeijchoflen, Trichter lag neben Trichter, doc unermüdlic und unerschrocen 
arbeiteten Kanoniere und Unterofiiziere 
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an der Bejeitigung aller Hinderniffe, und als gegen 5 Uhr das Feuer plößlich nadlieh, fonnte 
die Batterie auf dem freigemachten Weg vorfahren und nad) einer halben Stunde die 
befohlene Stellung erreichen. 


In Anerkennung ihrer Tapferkeit wurden zwei Ranoniere mit dem Eifernen Kreuz IT. Klasse 
und Unteroffizier Schwegler, der, allen voran, unbefümmert um das schwerste Feuer, die 
Frei- legung des Wegs in Angriff genommen hatte und selbst die Säge aus der Dat 
beschossenen Stel- lung geholt hatte, mit dem Eifernen Kreuz |. Klasse ausgezeichnet. 


Gapler, Leutnant d. R. 


Der franzöfifche Angriff am 20. Auguft. 


Lints von uns war inzwilchen die 206. Inf.-Div. eingefegt worden und hatte ver- Ichiedentlich 
unfere Unterjtügung angefordert und auch unaufgefordert gefunden. Ein Gasschießen auf 
Batterieneiter in der vom Nacht 19./20. jollte dem erwarteten Angriff zuvortommen; das 
feindliche Feuer auf alle Teile verjtärkte fid) immer mehr, nebenher ging die Vergafung aller 
näheren Anmarschwege und gegen 6 Uhr vor- mittags am 20. Auguit iteigerte es sich zum 
Trom- melfeuer von Osten her bis Avocourt. Es war ein mit großen Mitteln an— gelegter 
Angriff von Be- 


zonvaux über Toter Mann, Höhe 304 bis zum Wald von Avocourt, also bis einschließlich 
unjers linten Flügels. 6.15 Uhr vormittags brad) bei uns der Sturm los. Im Walde von 
Avocourt bei der 9 ivisi lang wo e Waldrand S nad) einer Beschießung. 


1. und 2. Linie zu neh» men; die Besatzung von Landw.Inf.-Regt. 122, die in den out 
gebauten Stollen sich hatte halten umd rechtzeitig heraus und ins Feuer hatte treten 
fönnen, hielt vor ihrer Front den Angriff auf, obgleich fie nur in einem Trichter- und 
Trümmerfeld fait ohne Deckung jtand. Unser Sperr- und Riegelfeuer lag schon vor dem 
Zeitpunkt des Angriffs und dann während dessen vor unserm angegriffenen linken und dem 
rechten Flügel des anjchließenden Regiments 394. Diejes war aber immer weiter 
zurüdgedrängt worden, und fo fonnten die Franzofen gegen den linten F igel der durch 
Verlufte Ion Hot geschwächten 6. Kompagnie vordringen; troßdem Welt dieje bis Mittag aus. 
Unfer Feuer blieb den ganzen Morgen als Riegelfeuer gegen den Nahichub des Feindes 
gerichtet. 2.30 Uhr erfolgte ein jehr kühner Gegenitoß, der ein verlorenes Kleines Srabenftüd 
wieder in den Befit von Landw.-Inf.-Regt. 122 brachte, 


Ein zweiter größerer follte um 9 Uhr abends die Gefährdung der linten Flante beeitigen und 
unter dem Schuß unferes Riegelfeuers erfolgen; er gelang zunächst dank des schneidigen 
Vorgehens der 7./Landw.-Inf.-Regts. 125 und Teilen der 11./Landw.-Inf.-Regts. 122. Die Aust 
ügung wurde aber wieder unmöglich, weil die Nebentompagnien des In Regts. 394 nicht 
mitgetommen waren. Infolge eines Worten Gegenangriffs der Sranzofen tonnte bei den 
jtarten Verlusten die genommene Stellung nicht gehalten werden, aber ein weiteres 
Vordringen war dem Feind doch verwehrt, und es kam auch an diefem wie an den weiteren 
Tagen nicht mehr zu Anz 


59 


griffen der Franzosen vor unferem linten Flügel. Für die Infanterie der Divifion war damit die 
aktive Tätigkeit im Cheppywald in Hielem Abschnitt beendigt; die unjrige ging weiter. 


Was die Truppe in diefen Tagen geleiftet Hat, zeigt wohl am deutlichiten das er: halten 
derer, die eine bejondere Auszeihnung — die goldene Militärverdienitmedaille— verdienten, 
u. a. des Gefreiten Oswald der 3. Batterie, der in einem früheren Bericht ichon erwähnt 
wurde; ferner des Unteroffiziers Schilling der 2. Batterie: 


„In der Naht vom 19./20. Auguft fielen beim Gasihiegen durch das schnelle Schiehen und 
durch feindliches Feuer nad) und nad) alle Geschütze der 2. Batterie aus. Trotzdem die Bat- 
terie vergast war und unter jtarfem feindlihem Feuer lag, jehte Unteroffizier Schilling mit 
aufs gesetzter Gasmaste die Geihüge initand, jo daß die Batterie morgens gefedhtsbereit 
war und Déi mit allen Gejhügen an dem schweren Kampf beteiligen tonnte.“ 


Huch in andern Batterien zeigten ich gleiche Beilpiele von Pflichtbewußtsein und Scneid: 


„In der Abwehrschlacht vor Verdun im August 1917 hatte die 5. Batterie Tag und Nacht 
Gasschießen und Sperrfeuer zu schießen. Am 21. Auguft vergafte der Feind die 
Batterieitellung mehrere Stunden vor einem von ihm beabjitigten Angriff. Die Batterie, die 
schon die drei legten Tage und Nächte feuerte, gab ebenfalls ein großes Gasschiehen ab mit 
dem Aufgebot ihrer legten Kraft. Zwei Geschütze waren außer Gefecht gejeßt. Dank 
hauptjädlic dem mufterhaften Beilpiel von Unteroffizier Kurrle hielten die itandhafteiten 
Ranoniere aus, bis die letzte Gas- granate verschossen war. In diesem Augenblid traf ein 
feindliches Geschoß das Geschütz Kurrles und schleuderte ihn 10 m weit durch die Luft; 
dabei wurde ihm die Gasmaste vom Gesicht ge- rissen, fo daß er eine Gasvergiftung erlitt, 
da er bewuhtlos liegen blieb.“ 


„Unteroffizier Fint der 3. Batterie hat in der Racht vom 19./20. Auguft unter den schwie- 
rigsien Verhäitnissen und in stärkstem feindlichem Feuer Munition durch Hart vergastes 
Gelände in die Stellung gebradt. Seinem tatfräftigen Einfchreiten it es zu danken, daß alle 
Wagen unverfehrt die Stellung erreihten. Mehrmals legte er den unter ftärtitem Störungs- 
und Gas» feuer liegenden Weg zurüd, um einige von feiner Staffel getrennte Wagen 
heranzuholen, was ihm ohne Verlufte gelang. Auch in den vergangenen Nächten hatte er mit 
großer Unmsicht und Gewandtheit feine Staffel wiederholt durch unter schwerem euer 
liegendes Gelände dant feinem perjönlihen Eingreifen ohne Berlufte durchgeführt.“ 


Bei diejem Angriff zeigte sich wieder die Schwierigkeit der Gefechtsführung und vor allem 
des Eingreifens der Artillerie bei veränderter Lage, die in dem unübersicht- lichen 
Waldgelände unferer Stellung begründet war. Das Artilleriefeuer fonnte dem wechselnden 
Kampfe öfters nicht jo rasch folgen, als dies erwünscht war, und zwar deshalb, weil die 
Artillerie die augenblidliche Lage der vorderiten eigenen jowie der feindlichen Linie nicht 
schnell genug erfahren tonnte: zu jehen waren dieje von rüd- wärts in dem, wenn aud) jhon 
recht gelichteten Waldgelände, nicht und die Fernsprech- leitungen der Beobachter und der 
Infanterie waren bei dem Trommelfeuer sofort zerschossen und, wenn sie auch dank der 


unerjchrodenen Tätigkeit der Ferniprecher, wo es nur irgend anging, wieder instandgesetzt 
wurden, jo war dies bei dem andauernden Feuer auf das ganze Gelände bis zu den höheren 
Befehlsitellen und Ruhequartieren doc) immer nur von furzer Dauer. Die Gefahr, in die 
eigene Linie zu ichießen, war zu groß, und man mußte sich in der Ungewißheit darauf 
bejchränten, weitere feindliche Unterftügungen abzuwehren und zu verhindern. Es gelang 
verjhiedene Male, wo durch Anfrage bei der Infanterie feine Auskunft zu erhalten oder feine 
Verbindung zu erreichen war, nur durch Vorschicken eigener Offizierpatrouillen, ein klares 
Bild von der beiderfeitigen Stellung zu erhalten, um auf dieje Meldungen hin ein Sperr- feuer 
aufzubauen; naturgemäß erforderte dies längere Zeit. Dabei haben sich ner: ichiedene 
Offiziere der Artillerie, 3. B. Leutnant Kauffmann, Leutn. Näher usw. ausgezeichnet. 


Erkundung. 


Da der Führung jehr viel daran lag, den Verlauf der neuen Linie zu fennen, fam der Befehl, 
durch Offizierspatrouille feitzuftellen, wie weit der Gegner bei der linten Nachbardivision ein: 
gedrungen war. Der Gefreite, der diefe Patrouille mitmachte, schreibt über feine Erlebniffe: 
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Am Morgen des 21. August Wich die feindliche Infanterie gegen unjere linfe Nachbardivision 
und den linken Flügel unferer Divifion vor. In den Batterien wurde gearbeitet wie noch nie. 
Es war eine Luit, zuzusehen, wie die Kanoniere feuerten, um dem Feind foviel wie möglic) 
Schaden zuzufügen. Kaum hatte die Sonne den Nebel heruntergedrüct, jo tonnte man schon 
zwölf und mehr Fesselballone zählen, alle der Schreden der Kolonnen und Verpflegungsfahr- 
zeuge. Wie aber von allen Seiten Flugzeuge fichtbar wurden, da war es ums Ter, heute 
werden wir feinen guten Tag haben. 


Der Morgen verlief wie gewöhnlih. Sobald unfere Munition ergänzt war, jah man die eriten 
Rauchsäulen 100 m vor der Batterie. Für uns war es der Alarm. Dichtgedrangt jahen und 
jtanden wir in den Stollengängen, die wir während des Baues dugendmal verfluchten. Jetzt 
hatten wir den Lohn für unfere Arbeit. In 8 m Tiefe fonnte uns fein „Rollwägele" (es waren 
mindejtens 28 cm) was anhaben. Wohl lamen einige oben drauf, aber er hielt aus als Retter 
in der Not. Kaum lieh das Feuer nad), jo Web es: "rous und an die Geschütze. Ein jeder ent- 
widelte einen „Rohldampf“, der fait das Menjhenmögliche überschritt. Im Galopp ging’s in 
die Küche und ebenfo wieder zurüd. 


Im Berlauf des Nahmittags ereignete sich nichts Bejonderes. Da gegen 5 Uhr wurde ein 
Telephonift in den Gefechtsstand gerufen. Schon unter der Türe rief man ihm zu: „lofort 
fertig maden.“ Fünf Minuten darauf verlieh Leutnant Näher und der Gefreite den Unterjtand. 


Beide waren vor Aufgaben geitellt, über die fie sich nicht fo Schnell fer wurden. Im 
Fuchsgraben an- gelangt, tonnte der Telephonift nimmer weiter hinterher gehen, ohne zu 
fragen, um was es sich handelte. In turzen Worten war alles gejagt. Der Franzmann ift 
eingedrungen; wie weit, lann feiner genau feititellen. Wir haben die Aufgabe, eine Skizze zu 
machen mit der Angabe der feindlichen und unferer eriten Linie, wie fie jett verläuft, denn 
unser Sperrfeuer liegt nimmer richtig. Der Telephoniit, der die Gegend kannte, ging voraus. 
Die Zeit eilte, denn vor Einbruch der Naht mußten wir Auftlarung haben. Kurz vor der dritten 
Linie famen uns acht Gefangene entgegen. Bon Traurigkeit oder Mut war bei ihnen feine 
Rede. Höhnisch lachend drüdten lie sich an uns vorbei. Am liebiten hätten wir ihnen dafür 
eine in die Freffe gehauen. Weiter ging's, direlt auf den Bataillonsgefehtsitand Ziegler zu. 
Dort angefommen, tonnte uns niemand Anz gaben machen. Meldungen waren noch feine 
eingetroffen. Der Gefreite riet, vorher noch zum Regiment zu gehen, vielleicht fonnte man 
da etwas erfahren. In blinder Wut dem Franzmann in die Hände zu laufen, dazu hatten wir 
feine Luft. Aber auch dort war feine Auskunft zu be- tommen. Stuttgart I und Il ist vom 
Feinde frei, joviel wußte man sicher. Was war aber im Abschnitt 111 umd IV? Kurz 
entschlossen gingen wir über Baperndorf vor. Da jah’s aber aus — fürdterfih! Von Faschinen, 
Anüppelweg feine Spur mehr. Wegzeiger waren Tat alle ger. schwunden. Von einem 
Minentrichter jprang man zum andern. Jeder Stolleneingang, den wir paflierten, war 
verjhüttet. Die Arbeit von Monaten war in wenigen Stunden vernichtet. So weit man fab, 
alles war ein Trichterfeld. Stedten wir die Köpfe zu weit heraus, jo ginge Ping—ping über uns 
weg. Der Franzmann tonnte an diefem Platz noch nicht lange fein, denn die Höhe gehörte 
früher uns. Ein Infanterift fam uns entgegen in tajender Eile. Wir fragen: 


„Was gibt’s denn?“ — „7.30 tommt unfer Gegenftoß !“ rief er im Vorbeigehen. Was tun? Im 
Laufschritt liefen wir den Divifionsabjehnitt Stuttgart III und IV ab. Mit Mühe entrannen wir 
den franzöfiichen 22ern, die faum 20 von uns einfhlugen und auf uns Sand und Steine 
abluden. Zu allem Übel wurden wir von einem franzöfiihen Infanterieflieger beschossen. 
Doch wir hatten umerhörtes Glüd. Im Raifergraben angefommen, begegnete uns ein 
Meldegänger, der zum Regimentsgefehtsitand des Inf-Regts. Schimmelmann muhte. Er am 
von der jog. Jwingburg und hatte ohne Zweifel das Neuefte bei sich. In 10 Minuten waren wir 
am Ziel, 


Leutnant N. zeichnete sich alles genau auf und wartete das Ergebnis des Gegenftohes ab. 
Yange wurde uns der Tag. Erjt gegen 1 Uhr nachts Tam die Meldung. Wir hatten leider nichts 
erreicht mit unjerem Gegenitoß. Der Trupp rechts befam Gas, fo daß er nichts unternehmen 
fonnte, der Inte Stoßtrupp fonnte wohl vorgehen, aber der Franzmann hatte auf der beherr- 


schenden Höhe zwei Mafchinengewehre aufgeitellt, wodurd auch diejer Stoßtrupp 
Tahmgelegt war. El 


Stunden hatten wir todmüde uns auf den Stollenboden ausgeitredt und vor Erschopfung 
etwas geschlafen, bis wir durch feindliches Feuer aufgejchredt wurden. Der Stollen war 70 ın 
von der neuen eriten Linie entfernt und wir 3ogen es vor, lieber bei Nacht den Rüdweg anzu- 
treten, als uns dem Franzmann auszuliefern. 


Über freies Gelände weg bielten wir direft in nördlicher Richtung auf das Mündungsfeuer 
unferer Batterien zu. Kurz vor 6 Uhr famen wir ohne Zwischenfall mit unjern Angaben zur 
Gruppe, wo wir fait für verloren gegolten haben. Auf dem Wege zur Batterie wollte der Ge- 
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freite hören, ob alles überhaupt einen Wert gehabt habe. Leutnant N. tonnte nicht viel 
behaupten. Der Divijion ist die Meldung aber doch viel wert gewejen, denn die Woche darauf 
hatten sich die beiden das Eijerne Kreuz I. Klasse verdient.“ Heilmann, Leutn. d. R. 


Die feindliche Vergasung war in der Nacht zum 20. auf allen Waldwegen, bejonders in der 
Wiefenjchlente jo fort, da die Munitionstransporte zur 7. und 8. Batterie nicht in deren 
Stellung gelangen fonnten; die Munition wurde dann am Tage auf ver- einzelt vorfahrenden 
Wagen vollzählig vorgeschafft. Andere Transporte wurden am großen Stern jhon angehalten 
und vorläufig zurüdgeichidt. Die meilten Pferde, die beim Munitionstransport zu der 2., 5. 
und 6. Batterie die Wiesenschlenke überschritten hatten, erfrankten an Gasvergiftung. 


Munitionserjah. 


Doppelt wichtig war in diefen Tagen ber Munitionsnachschub. Dies wuhte aber aud) der 
Feind, und mit allen Mitteln suchte er in der Nacht nad) dem eren Schlachttag den Verkehr 
nad) den Stellungen unmöglich zu machen. Trogdem war die Staffel der 7. Batterie des 
württ. Sandw.-Feldart.-Regts. 2 bis auf etwa 1 km an die Feueritellung der Batterie 
herangelommen, da wurde De plöglid von einem jtarten Feuerüberfall gefaht, der Führer 
erlitt eine Gasvergiftung, mehrere Mannschaften wurden verwundet, jämtliche Pferde des 
vorderiten Wagens broden 


Kirhe in Very. 


getroffen zufammen und die übrigen Fahrzeuge muhten vor dem vorwärtsichreitenden 
feind- lihen Feuer zurüdweichen. Als fie wieder vorfahren wollten, lag in dem Tale hinter der 
Feuer- itellung ein dichter Gasjumpf, der ohne Pferdegasmasten, die wir damals noch nit 
hatten, 
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nicht durchfahren werden konnte. Diesen Gasfumpf erhielt der Gegner dur) dauerndes 
Schiehen mit Gasgranaten, und jo mußte die Staffel bei Tages anbruch unverrichteter Dinge 
ins Quartier zurückkehren. Aber die Gefechtslage war derart, dab die Munition unbedingt in 
Stellung gebracht werden mußte. Bei Tage war dies noch schwieriger als in der Nacht, denn 
der Anmarschweg war auf weite Streden von den Feffelballonen, teil- melle jogar von den 
Bergbeobadhtern 


des Feindes ein- gelehen, Aber daran war nichts zu än« dern. Mit frifchen Leuten und Pfer- 
den und Borrats- pferden für das nachts liegengeblie- bene Fahrzeug fuhr id) als der gerade 
in Ablöfung befind- liche Batterieoffi- er hinaus, auch der unverwundet ` ge- bliebene 
Stangen- Chambronne-Brüde. reiter des zurüd- gelaffenen Wagens ging freiwillig mit. Mit 
großen Abftänden zwischen den einzelnen Wagen fuhr die Staffel in die Feuerzone ein, 
unbebelligt 309 fie durch das zerftörte Bern und dann ein Wiefental entlang, denn das 
trodene Wetter erlaubte die unter Feuer liegende eigentliche Strahe zu verlaffen. Wo fie 
aber in den Wald einbiegt, muß man fie wieder benußen, bier gibt es feine andere 
Möglichkeit, das Holz ijt zu dit. Umd dieje außerdem nod) vom Feinde eingefehene Stelle Tag 
denn auch unter schwerem Granatfeuer. Die Staffel machte tehrt, um in Dedung eine 
Feuerpaufe abzuwarten. Die Kehrtwendung war noch nicht ausgeführt, da schwieg plößlic 
das feindliche Feuer und fofort durhfuhr es jeden vom Leutnant bis zum Bremijer des lehten 
Wagens: „Jeht geht's!" Also nohmal tehrtgemacht, Trab, dann Galopp in den Wald hinein, 
und kaum it das legte Fahrzeug an der gefährlichen Stelle vorbei, fteigen schon wieder die 
Rauch- und Staubfäulen der einfhlagenden jhweren Granaten auf. Nun tommt ein anderer 
heiher Fled, der fog. „Große Stern“, ein Kreuzungspuntt vieler Wege. Er liegt natürlich auch 
unter Feuer und die getötete Bespannung eines zusammengeschossenen Fuhr werfs sperrt 
obendrein die Straße, doch in scharfer Gangart geht es über die Pferdeförper weg und dann 
die Serpentine hinunter in das Tal hinter der Batterieftellung. Die Gasiperre hat sich 
verflüchtigt, doch schlagen unten bei der sog. Netrutenbrüde Sprenggranaten ein und 
mehrere Gefallene laffen die Gefährlichteit des Orts ertennen. Im Galopp aljo wird Brüde und 
Tal genommen und glüdlic ein ruhigeres Gelände erreicht, die Schüffe des Feindes fommen 
nicht mehr fo nahe, wenn auch jeßt wieder Gasgranaten dazwiichen fallen. In ruhigem 
Tempo geht’s nun vollends zur Stellung, die Vorratspferde bringen das in der Nacht 
zurüdgelafjene Fahrzeug nad, die Ranoniere der Stellung laden die Munition aus, geben 
dafür leere Kartufchen und Gefchoktörbe mit und fobald ein Wagen fertig ift, fährt er für fich 
allein zurüd durch das Feuer, das nod) immer auf dem Wege zwischen Retrutenbrüde und 
Waldeingang liegt. Wie fi dann die Staffel in dem Wiefentale sammelt, (8 nur ein Fahrer 
leicht gasvergiftet und bei einigen Pierden findet man unbedeutende Verlegungen. Im 
Schritt wird das Quartier erreicht und alle freuen fich, daß es wieder einmal gut gegangen. 


Nacht für Naht wurden damals solche Fahrten ausgeführt, die leider nicht immer ebenjo 
glüdlic) verliefen. Rühmenswert aber IN das Pilichtgefühl der Fahrer, die auch da ihren 
gefahr vollen Dienft verrihteten, wo fein Offizier fie führte und beauffidhtigte. F. Keller, 
Leutn. 


In der Nacht vom 20./21. wurden Anfammlungen in der Franzofenmulde beob- achtet und 
unter Feuer genommen, aber zu weiteren Angriffsverfuchen kam es nicht. Die Divifion hatte 
ihre Stellung gehalten, nur der äuferite linke Flügel mußte etwas zurüdgenommen werden, 
um den Anschluß an das Nachbarregiment wieder zu erhalten. 
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Das Regiment verschoß an diejem Tage: F.K.: 3670 Schuß Brisanz, 5200 Schuß Gas, 1. F.S.: 
3649 Schuß Bilan, 1800 Schuh Gas. Der Artilleriefommandeur erließ folgenden Tagesbefehl: 


„Allen Angehörigen der im Verband der 2. Landwehr -Division kampfenden Artillerie vom 
Regimentstommandeur ab bis zum jüngiten Kanonier spreche ich meinen Dant und meine 
höchste Anerkennung für ihr glänzendes Verhalten am heutigen Schlachttag aus. Troß fat 
übermenschlicher Anftrengung haben die Batterien in jiegreiher Abwehr Hervorragendes 
geleitet. Schmidt- Köppen.“ Das Feuer auf Gesnes zwang außer die Stäbe auch die Batterien 
der Ill. Ab- teilung zur Räumung des Orts; He bezogen zunächst ein Biwat in der Mulde 
südlich der Robinette-Ferme und, da jid) das Feuer in den nächjiten Tagen aud) auf die 
weitere Umgebung ausdehnte, jo wurde am 23. der Regimentsitab nad) Tuilerie- Ferme ver- 
legt, am 24. bezog die 7. Batterie Biwal dicht nordlich der Straße Landres— Banthe= ville, 
die 8. Batterie dicht südlich davon 1200 m ostlich Dhuy- Ferme, die 9. am 25. 500 m öftlich 
Dhuy-Ferme, mit ihnen der Stab III. Abteilung. 


Artilleriefämpfe bis zur Ablöjung. 


Bor die neue Linie am linten Flügel wurde am 21. ein Sperrfeuer eingerichtet, mebr als diejes 
kam aber das Unterftügungsfeuer für die Nachbardivifion zur Ans wendung, denn während 
bei uns das Feuer auf die vorderite Linie vom Abend des 21. ab allmählic) abflaute, ging der 
Kampf auf Höhe 304 und weiter öftlic) ununterbrochen fort. Unfere Unterjtügung rief wieder 
das feindliche Feuer auf unjere Batterien hervor umd gleichzeitig die Vergafung einzelner 
Teile des Cheppywaldes — das war immer die Folge unferer sich durd beide Jahre 
binziehenden Tätigfeit der „Unterjtügung“. Bermutete oder angefeßte Vorjtöhe gegen 
Stuttgart IV wurden durch Feuerüberfälle niedergehalten. 


In der Nacht zum 22. fand wiederum ein großes Gasschießen gegen die Batterien im 
füdlihen Wald von Avocourt und Esnes jtatt; der Feind feinerfeits jtreute den ganzen 
Abjchnitt ab, bejonders lebhaft gegen Mittag zu, trogdem erhielt die Nachbar: division die 
erbetene Unterftügung. 


In der folgenden Nacht wurden unjere Batterien wieder Wort beschossen und teil weile 
vergait, eine schwere Batterie (LX. 17) litt bejonders darunter: 4 Mann tot, 1 Offizier umd 14 
Mann gastrant, 2 Geschütze zerjtört. Wir richteten unfer Zeritörungs- feuer gegen die neue 
französische Linie. 


Am 24. setzte, nahdem das Streufeuer auf Batterien und Anmarschwege die Nacht 


über angehalten hatte, 5 Uhr vormittags beftiges Feuer jhwerer und mittlerer Kaliber auf 
Bayernhorn, Schunkspitze und Stuttgart IV ein; gleichzeitig wurden jtärtere Be: wegungen in 
der Achjeltlappe und auf die Spinne zu gemeldet. Das daraufhin ein- jegende Feuer lieh 
einen Angriff nicht zur Entwidlung tommen; unjere Beobachter meldeten übereinftimmend, 
daß der Feind jhwere Berluite erlitten habe. Verjchiedene unferer Beobadhtungsitellen im 
mittleren Abschnitt hatten nach Osten bin sehr gute Beobachtungsmoglichteit gegen die 
Stellungen des Feindes vor dem Wald von Avo— durt und dann namentlich gegen die Straße 
Avocourt—Esnes bis zum Favory-Kreuz und dem Höhenrücen, über den dieje läuft, und über 
den die Anmarjchgräben der Franzofen zu ihrer Stellung vor der Rachbardivision sich 
hinzogen. Auf die Meldungen diefer Beobachter wurde nicht bloß das Feuer der eigenen 
Batterien dorthin gelentt; es tonnte aud) nod) das Feuer einer bayeriichen 10-.n Batterie der 
rechten Nachbar- divifion, die in der Nähe des Regimentsgefechtsitandes Hop, durch 
unmittelbare Bereinbarung mitdem Batterieführer mit herangezogen werden; da jie ganz 
flantierend 
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wirfen fonnte, war ihr Feuer jehr erfolgreich und ihre Mitwirkung jehr dantenswert. Die 
erfolgreiche Tätigkeit der Beobachter an den genannten Stellen zeigt auch fol- gender 
Bericht: 


„IH war Mitte Auguft 1917 auf Beobachtung Quellenjpige tommandiert. Artillerie- und 
Minenfeuer lag schon jeit einigen Tagen auf der vorderen Linie und den Zugangsgräben. 
Auch der Stollen auf Beobachtung Quellenjpige war an zwei Punkten eingefnidt, die beiden 
Zugänge mehrere Male verjhüttet. Die Telephonleitungen tonnten nicht mehr 
initandgehalten werden. Die Verbindung nad) rüdwärts durch Läufer erforderte täglid 
Verlufte und mußten auf das Notwendigite eingejhräntt werden. Granat- und Minentrihter 
boten noch den einzigen Schuß; die Infanterie 30g sich deshalb auf die gut ausgebaute 
Höhenitellung zurüd, um dort dem erwarteten feindlihen Sturm trogen zu (men, In vorderiter 
Linie blieb nur noch Beobachtung Quentin durch mich mit Unteroffizier Bohn, 2 
Telephonisten, sowie einem leichten Majchinen- gewehr mit Bedienung und einem 
Brieftaubenpfleger mit 3 Tauben besetzt. Am 22. ging von mir eine Brieftaubenmeldung an 
Atate ab: „Id Ihliehe aus den Bewegungen in den feind« lichen Zugangsgräben, daß der 
Angriff noch in den Dämmeritunden oder morgen früh erfolgt.“ 


Am 23. früh begann der Sturm. Der Gegner brad) bis 200 m öftli der Quellenfpige ein. Der 
Angriff tam jedod nad) Preisgabe der Achselllappe und Waldranditellung in unferem 
Sperrfeuer und dem Widerjtand der Infanterie zum Stoden. Da die Einbruchsielle nicht tief 
genug war, um — wie offenbar beabjihtigt — nad) Weiten aufrollen zu fönnen, war ein neuer 
Angriff zu erwarten. In der Naht vom 23./24. stieß eine feindliche Patrouille gegen Quellen» 
ipite vor, wurde jedoch durch den während der Nacht aufgejtellten Posten abgewiefen. 


In den frühen Morgenftunden des folgenden Tages verhinderte dichter Nebel die Sicht auf 
die feindlihen Gräben. Durch lebhaftes Majchinengewehrfeuer juchte der Gegner die 
Inftandfegungsarbeiten zu verhindern. Um die Lage auftlären zu fönnen, ging id), troß des 
feindlichen Majchinengewehrfeuers, mit einem Telephonijten bis an das feindliche 
Drahtverhau vor und baute dort mein Scherenfernrohr auf. Bei aufgehender Morgenjonne 
konnte ih im verlängerten Böttchergraben feindlihe Gruppen mit Sturmgepäd beobachten. 
Ich jandte sofort meinen Telephonijten nach Quellenfpige zurüd mit dem Befehl, mittelit 
einer nod im Stollen befindlichen Brieftaube Vernichtungsfeuer anzufordern und durd) Läufer 
die Infanterie zu benachrichtigen. Das Vernihtungsfeuer setzte auch bald darauf ein. Ein 
Angriff erfolgte an diefem Tage nicht mehr. Unfere Infanterie gewann dadurd) Zeit, ihre 
Stellung bejfer befeitigen und verdrahten zu können.“ Bayer, Leutn. d. R. 


Der Führer der Untergruppe Neu-MWürttemberg, Hauptmann Frhr. v. Watter, ertannte an, 
daß durch die rechtzeitige Anforderung des Vernihtungsfeuers, die nur durch das 
unerjchrodene Vorgehen des Leutnants Bayer ermöglicht wurde, das wirt- same Feuer zur 
Abwehr des feindlichen Angriffs einjegen konnte. 


Die wichtige und gefahrvolle Tätigteit der Fernsprecher erweijen nachstehende turze 
Berichte: 


Voller Hingabe und Pflichttreue arbeiteten unfere Telephonijten und Beobachter im vor 
deriten Schühengraben. 


Die Beobadhtungsitelle Quentin der 5. Batterie (Burkhardt) am rechten Flügel der Einbruch- 
Welle hatte unter schwerstem feindlihem Artillerie» und Minenfeuer zu leiden. 
Verschiedentlich wurde der Beobachtungsstand verschüttet, die Leitung dutende Male am 
Tag geitört, aber unentwegt hielt der brave Beobachtungstrupp aus. 


Ein Telephonist schreibt über diese schweren Tage: 


„Jedermann wuhte, dab ein franzöfiiher Angriff bevoritand, nur Zeit und Ort waren noch 
nicht befannt. Der verhältnismäßig ruhige Sonntag wurde dazu benüßt, unsere 
Telephonleitung von Beobahtung nad rüdwärts neu umzulegen. Ziele Arbeit follte fid) 
lohnen. Am Tage darauf begannen sich neu eingebaute feindliche Minenwerfer, deren 
Arbeiten wir längit beobachtet und durch unjer Feuer empfindlich geitört hatten, auf unfere 
Gräben einzufchiehen. Wir beob- achteten lange das Schaufpiel, lentten das dorthin gelegte 
Artilleriefeuer, bis die Lage ungemüt- lid) wurde und der Beobahtungsitand verjhüttet wurde. 
Der M.G.-Pojten neben unferer Beobadhtungsitelle, Dellen einzigiter Schuß ein 
Unterschlupfraum in der Grabenwand war, hatte sich kaum zurüdgezogen, als ein Volltreffer 
das Häuschen zerftörte. Im Laufe des Mittags begannen noch weitere Minenwerfer zu 
feuern. Die Telephonleitung war zerschossen, da liehen wir eine Meldung durch Brieftauben, 
welde in unferm Stollen untergebradht waren, an die 
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Gruppe ab. Durch das jofort einfegende Feuer unferer Artillerie wurde ein Teil der Minen» 
werfer niedergehalten; gegen Abend schwiegen fie ganz. Die Arbeit der feindlihen Minen- 
werjer war gründlic, unjere Gräben waren vollftändig zerftört, unfer Stollen hatte vier Treffer 
erhalten, an den betreffenden Stellen waren die Stollenrahmen eingefnidt. Die 
Nachbarstollen der Infanterie waren noch schlechter weggelommen und mußten verlassen 
werden. 


Eine arbeitsreihe Nacht lag vor uns. Als Verbindung nad) rüdwärts mußte eine vollitändig 
neue Leitung gelegt werden. Außerdem war unjer Stollen baufällig geworden. Während der 


"ganzen Naht mußte von uns und der im Stollen liegenden Mafhinengewehr-Mannihaft Bau- 
material vorgetragen werden, um die großen Minentrichter auf dem Stollen auszufüllen und 
den Stollen jelbit an den beschädigten Stellen zu unterfangen. Gar mandes Tröpflein 
Schweih wurde vergofjen, als wir die Stollenrahmen und Balten von einem Granattrihter zum 
andern schleppen mußten. Der Gegner, der Aufräumungsarbeiten vermutete, nahm das 
Gelände während der ganzen Nacht mit mehreren Mafchinengewehren unter Störungsfeuer. 
Auch in den nachsten Tagen war unfere Lage wenig erfreulich. Dauernd schlugen schwere 
Minen um unfern Beobachtungsitand ein, aber befegt mußte er doch bleiben, denn wir 
durften feinen Augenblid den Feind unbeobadhtet lassen. Das Ejjen konnte erit des Abends 
bei eingebrochener Duntelheit geholt werden. Über das unwegjame Trichterfeld mußten wir 
mit unsern gefüllten Kochtefjeln. Maschinengewehrkugeln spritzten dauernd umber, tein 
Wunder, wenn das Ejjen oft zur Hälfte verhüttet war. Nach folder Hebjagd war uns der 
Appetit manchmal vergangen. 


In der Naht vom 20./21. Augujt wurden wir zweimal alarmiert. Feindlihe Patrouillen waren an 
unferm Drahtverhau gelehen worden. Der Stohtrupp der Infanterie eilte herbei und vertrieb 
den Gegner im Handgranatentampf. Am 21. morgens hatte sich das Feuer derartig 


geiteigert, daß ftündlich mit einem Angriff gerechnet werden mußte. Wir mahten uns, wie 
ver- schiedene Male in den vorhergehenden Tagen, Iturmbereit. Handgranaten und Munition 
für Handfeuerwaffen wurden verteilt. Den Stahlhelm auf dem Kopf, die Handgranate in der 
Faust, fanden wir unter den Stolleneingängen und Grabennijchen, jederzeit bereit, unfer 
Leben jo teuer wie möglich zu verkaufen. Unjer Beobachter jtand om Scherenfernrohr und in 
dauernder Verbindung mit der Artilleriegruppe konnte er wichtige Meldungen über die 
Vorgänge beim Feind durchgeben. Wir tonnten die Bereititellung der feindlichen Sturm- 
Infanterie gut beob- achten, dicht gedrängt stand fie in ihren Gräben. Die Leitung war wieder 
einmal abgeschossen und wir forderten durch Brieftauben VBernihtungsfeuer an, weldes 
prompt einsetzte. Ver- heerend schlugen unsere Granaten in die feindlichen Reihen, doch 
die Ubermacht war zu groß. Ein Teil der Gegner unterlief unser Feuer und stürmte in dichten 
Massen gegen unsere Linien. Die Übermacht drang in den ersten Graben ein, doch der 
schneidige Gegenftoß der Kompagnie Kremminger warf ihn wieder zurüd. In unferm 
Divifionsabfehnitt fonnte der Gegner nicht Fuß Tallen, Eine Menge toter und verwundeter 
Franzofen lag auf dem Kampffeld. Bei uns waren die Franzofen nicht eingedrungen, doch die 
Lage bei der Inten Nahbardivijion war ungeflärt. Dem Gefehtslärm nad) zu schliehen, waren 
fie tiefer in unfere Stellungen eingedrungen. Genaue Meldungen fehlten. Es war daher nicht 
möglid, das Sperrfeuer neu zu regeln. 


Der Gegner verjuchte immer wieder feine Anfangserfolge auszunützen, uns weiter zurückzu- 
drängen und unfere Linien zu zerreißen, um in Richtung Montfaucon vorjtogen zu lönnen. 
Tages lang dauerte das jtarfe Trommelfeuer fort. Die Artillerie war unermüdlich tätig und 
hielt Zugangsgräben und Lager der Gegner, jowie feine Batterien unter lebhaftem Feuer.“ 


Ein Telephonilt, der zum Beobadhtungstrupp einer wichtigen Beobadhtungsitelle gehörte, 
die die feindlichen Anmarschgräben und Berfammlungsihluchten flantierend einfehen 
tonnte, jchreibt 


über dieje Kampftage: 


Troh des Worten feindlichen Feuers blieb unfere Verbindung am 25. Auguft mit der Batterie 
ungeftört. Wir hatten die Leitung in den Vortagen in eine Erdrinne verlegt, um fie jo etwas 
mehr gegen feindliches Feuer zu [hüßen. Erft gegen 9 Uhr nadhmittags wird während 
unjeres Schiehens mit Beobahtung die Strippe abgefhoffen. Wir machten uns jofort auf den 
Weg, galt es doc), die feindlichen Zugangsgräben unter fräftigem Feuer zu halten. Die 
Gräben waren von unferer Beobadhtungsitelle, Schanze B. aus, vorzüglich zu jehen. Je 
weiter wir nad) rüd- wärts famen, deito dichter waren die Gaswolfen. Mit bereiter Gasmaste 
ging es weiter, ein leichter Wind vertrieb die Gaswolfen in der Nähe einfchlagender 
Granaten. In einer Heinen Mulde finden wir die abgejhoffene Stelle und find eben im Begriff, 
die Leitung inftandzufegen, als ein feindliher Gasüberfall in die Mulde tommt. Über unfern 
Köpfen bemerften wir einen feindlichen Flieger, welchem wir wohl diejen unfreundlihen Gruß 
zu verdanten hatten. Mir warfen uns jofort in das nächste Granatlod) und setzten die 
Gasmasten auf. Nad) einigen für uns unfäglid langen Augenbliden trat eine Heine Paufe ein. 
Diese Feuerpaufe benügten wir 
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ganz inftinktiv dazu, schnell die Leitung zu fliden, da ging es schon wieder von neuem los. 
Uns heimlich zischten die Gasgeschosse um uns herum und fo gut es das Atmen mit der 
Gasmaste erlaubte, liefen wir jet die andere Seite der Mulde hinauf, dem Stollen eines 
Infanterielagers zu, wo uns die braven Mustetiere ziemlich eritaunt in ihre sichere Behaufung 
aufnahmen. Für einige Stunden blieb die Leitung ganz und unfere Batterie legte 
beobachtetes Feuer auf die Zugangsgräben. Sehr angenehm wird dem Franzmann der Meg 
durch die Gräben nicht gewejen fein. Der Gegner verfuchte in den nädjiten Tagen feinen 
Angriff mehr.“ Heilmann, Leutnant und Abteilungs-Adjutant. 


Am 27. jete 7 Uhr abends plöglich jtarfes Feuer ein. Stuttgart IV forderte Sperr- feuer an; es 
stellte sich aber bald heraus, daß ein Angriff nicht gegen unsern Flügel beabsichtigt war, 
sondern daß ein fehr heftiger auf Höhe 304 drohte, und jo wurde Unterjtügungsfeuer vor der 
209. Inf.-Div. abgegeben. An diefem Tage traf der Befehl ein, daß die 2. Candw.-Div. abgelöft 
würde und ihre Stellung mit der 2. bayer. Inf.- Divifion, die in den Argonnen jtand, zu 
wechjeln habe; alle Bewegungen jollten mit Fußmarsch ausgeführt werden, die Ablöfung 
follte ganz allmählich erfolgen und min: dejtens 14 Tage in Anspruch nehmen; das Regiment 
follte in drei Raten ablöfen, Beginn am 1. September, Ende am 10. 


Zunächst traf jedoch noch zur Verftärtung die Il. (F.) Abteilung des bayerijchen Feldart.- 
Regts. 2 ein und wurde als „Bayerngruppe“ im Wald von Vory eingejegt. Der Stab 
marjchierte auf dem Wege zum Einjag am Tage von Montfaucon die große von den 
Franzosen eingesehene Straße nach dem Chohomin; dabei wurde der Komman- deur schwer 
verwundet, Adjutant und Ordonnanzoffizier fielen. Die Führung über- nahm Hauptmann 
Käufer. 


Mit Weier Verstärkung trat nochmals eine Neugliederung der Artillerie ein: 


A. Nahtampf-Artillerie: 1. Regimentsabjhnitt Port. Oberitleutnant Port mit Stab L.F. A. 2. 
Zugeteilt Hauptmann Stichter, Stab L.-Fuhart.-Btl. 64. a) Untergruppe Mergentheim. Major 
Mod, Stab IIT./2. 2. Batterien: 1./2.2,7./2.2,9./2.2,4.(8.) 2. 2,431 a,1./FuB 2. 64, 4/8. Fuß 17. 
b) Untergruppe Ulm. Hauptmann Feher, Stab 1./8. 2. 3/2. 2, 6/2. 2, 2/2. Fuß 64, 3./2. Fuß 64, 
1./2. Fuß 17. 


*) Bayerngruppe. Hauptmann Käufer, mit Stab 11./Bay. 8. 4. 4., 5., 6./Bay. 4. 


- Selbjt. Untergruppe Stuttgart. Hauptmann Freiherr dv. Watter, Stab IL/R. 2. 2/8. 2, 5./2. 2, 
6./2. 2, 431 b, A./FuB 64, 2/Bay. 2. Fuß 2. 


B. Schwere Artillerie: Oberjtleutnant Richter mit Stab Fuhart. 203. Sernftampfuntergruppe 
Kleinau. Hauptmann Kleinau mit Stab Fußart.Bil. 37. 2./Fußart. 37, 3/2. Fußart. 43, 6./2. 
Fuhart. 34, M.K. 13. 


$ernfampfuntergruppe Hagen. Hauptm. Hagen mit Stab 1./39 1., 2., 3./Fußart. 39, 6./Re.- 
Fuhart. 7. 


Ablöfung des Regiments. 


Vom 25. ab flaute im allgemeinen die feindliche Artillerietätigteit gegen unjern Abschnitt ab 
und aud) die eigene war von da ab entjprechend ruhiger, nur zeitweije zur Abwehr von 
Angriffen gegen die Nahbardivifion, wie am 27., lebhafter. Die Ab- löfung der Infanterie aus 
der vorderen Linie verlief ohne Störung, ebenjo die des Regiments in nachitehender 
Reihenfolge: 
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Am 31. Auguit wurde die Gruppe Mergentheim IIL/L. 2 durch den Stab der 11./Bayer. 9, die 
2. Batterie in ihrer Feuerftellung durch die 4./Bayer. 9, die 3. Bat- terie durch 6./Bayer. 9, die 
4. Batterie durch 7./Bayer. 9 abgelöft und in ihre Progen- lager zurüdgezogen. — Am 4. 
Ottober wurde je 1 Zug der 1., 5. und 8. Batterie durch je 1 Zug der 2., 8. und 5./Bayer. 9 
abgelöft; am 5. Oftober folgten die andern Züge. Bei der 8. Batterie wurde der letzte Mann, 
der Führer des Bagage- wagens, noch getötet, ein Pferd schwer verwundet. 


Lezte Cheppyfahrt. 


„Nach mehrwöchentlichen Kämpfen im Auguft 1917 jtehen wir schließlich vor der Ablöfung 
durch eine bayeriihe Divijion; wir jollen als abgetämpft in die ruhigeren Argonnen fommen. 
Die Geschütze find bereits ausgetaufht, heute nacht werden wir vollends abgelöjt in unferer 
Stellung am „Breitgeräumt“ im Walde von Montfaucon; die Bayern find schon da und infor« 
miert, nad Mitternacht können wir abziehen. Weshalb tommt nur unfer Fuhrwert nit, das 
unfere legten Geräte holen joll? Wäre es doch bis gegen 10 Uhr To ausnahmsweile ruhig! 
Aber dann geht's auch schon los: die Mörfer, die 400 m rechts von uns stehen, geben den 
gewaltigen Auftakt, fie haben, da morgen der feindliche Angriff erneuert werden wird, 


Schiehaufträge für die ganze Nacht und feuern ununterbrochen. Die Antwort bleibt nicht 
aus, ein feindlicher Feuer- überfall folgt dem andern, aud) bei uns setzt eine Batterie nad) 
der andern ein, auf allen Seiten donnern Feuerfchlünde und im ganzen vorher nod) jo 
ruhigen Wald brauft und dröhnt ein Höllen- lärm. Nach 12 Uhr endlich trifft unjer Wagen ein, 
vierfpännig, Dupper mit feinen Braunen und Reichert mit feinen Rotihimmeln, die, Mann wie 
Rob, schon jo manche Nacht in den „Cheppy“ gefahren find. Rajd wird aufgeladen. Einen 
Augenblid dente id an Vermeidung des Rüd- wegs an den Mörjern vorbei, denn diese mit 
ihren 21-em-Granaten haben die Franzosen befon- ders auf dem Korn, De wurden in den 
lehten Tagen und heute nacht mit Feuerüberfällen über- schuttet und hatten schon schwere 
Verlujte. Aber Montfaucon, an dem der andere Weg vorbeir führt, liegt auch immer unter 
schwerem Feuer, wer weiß, ob es dort nicht noch schlimmer ist, und bei uns ist's gerade jeit 
ein paar Minuten ruhiger. Meinen Zuruf auf gute Heimtehr erwidert Reichert noch 
zuverjichtlich: "e wird jhon gehen, Herr Leutnant! Hüh!* Allein jtehe ich auf dem Weg und 
blide ihnen gespannt nad. Die Mörfer feuern schon wieder, sonst ift’s ruhig. Jetzt find fie an 
den Mörfern, jeht fahren fie hinter ihnen vorbei, gleich müssen fie vorbei fein — da prasselt 
auch jhon wieder ein Feuerüberfall über die Mörfer nieder. Hoffentlich hat’s gereicht! Es ist 
wieder ruhig, id) Tomm aber den Wagen nicht hören. Und schon fommt Dupper auf dem 
Weg zurücgerannt; jie famen ins Feuer, die Pferde jprangen vom Weg ab unter die Bäume, 
Reichert it vom Wagenbod gejtürzt und muh getroffen jein. Sofort eilen wir zu 8 oder 10 zum 
Wagen. Zwijchen den VBorderrädern liegt Reichert tot, ein Granatjplitter mitten ins Herz hat 
ihm einen schnelien Soldatentod bereitet. Eilends wird die Tragbahre geholt und Reichert 
weggetragen, ebenjo die Pferde ausgejpannt und weggeführt und fnapp enttommen wir dem 
nächiten Über- fall. Erft dann bemerten wir bei der Duntelheit, daß NReicherts Sattelpferd 
der Bauch grählich aufgeriffen ist; ein Schuß befreit es von feinen Leiden. 


Später fommt ein Wagen der Bayern, auf den wir unfere Sahen umladen, auf unjern Wagen 
wird Reiherts Leiche gebettet und von Dupper weggeführt; wir folgen auf dem Bayern- 
wagen. Glüdlih fommen wir an den Mörjern vorbei, dann durch das tleine vielbeschössene 
Chambronnetal, zum „Großen Stern“, und bald darauf heraus aus dem Wald ins freie 
Gelände, dem Feuer jo gut wie entronnen. 


Dort wartet schon jtundenlang mein braver Bursche Suleder mit den aufgeregten Pferden. 
Ich schwinge mic) hinauf und werfe einen Blid zurüd auf unfren Cheppywald. Falt zwei Jahre 
hat er uns beherbergt und nun zeigt er sich zum Abschied noch jo ungastlich. An den Linien 
vorn fortwährend das wohlbefannte Aufziihen und langsame Abi hweben der Leuchtrateten, 
im Walde im Wechsel jhwere Abjhüffe und Einfchläge, dazwischen die Feuerüberfälle der 
leichteren Kaliber Die mächtige Symphonie der Artilleriejhlaht, die den morgigen 
Großfampftag vorbereitet, dauert an. Über uns durchschwirren Flieger die Luft, Beobahter 
und Bombenwerfer. Dann ein Blid nad) vorn, aud) bier feine Ruhe. Bei Bantheville folgt 
Explofion auf Explofion, das dortige riefige Munitionslager, darunter Mengen von 
Gasgranaten, ijt durch Fliegerbomben entzündet und fliegt abteilungsweife in die Luft. Und 
über all diefem menschlichen Wahnfinn, 


über Tod und Vernichtung, Itrahlt in majeftätifcher Ruhe der in feiner Herbstpracht funtelnde 
Sternenhimmel. So traben wir heimwärts in unjer Biwat bei Landres und nehmen für immer 
Abschied vom Cheppy.“ Boedmann. Leutn. d. H. 


Dis 


Am 7. September übergab das Regiment die Führung der Gruppe Port an den Kommandeur 
des bayer. Feldart.-Regts. 9, Oberjtleutnant v. Bombard, am 9. Sep- tember folgten als 
Schluß die 7., 9. und 6. nad) Übergabe der Stellungen an die 1., 3. und 9./Bayer. 9. In den 
Nähten vom 2, und 3. Oftober wurden die Batterien der Bayerngruppe durch die UI. 
Abteilung Feldart..Regts. 34 als „Flankierungs- gruppe“ abgelöst. Die Feuertätigfeit ging 
während der Ablöfung mit einem durch- schnittlichen Tagesverbrauch von 200 bis 400 
Schuß weiter, am 5. fand nod) ein Gas- liehen jtatt. In beier Zeit wurden die Bombenflieger, 
bejonders bei Nacht, jehr läjtig; in unmittelbarer Nähe des Feldlagers der 9. Batterie wurden 
am 5. September, 12 Uhr nachts 8 Bomben genau der Länge des Lagers entiprechend 
abgeworfen, ohne jedod Schaden anzurichten. Dagegen wurde um 1 Uhr nachts das 
Munitionslager 


„schlejien“ in Bantheville getroffen und etwa 80 000 Geschosse zeritört. Die Explo- sionen 
dauerten bis 6 Uhr morgens. Die Munitionszufuhr war aber in diefer Nacht nicht geftört. 


Einen Anhalt für die Leistungen der Offiziere, Mannjcaften, Kanoniere wie Fahrer, und der 
Pferde in elen Kämpfen gewinnt man wieder aus den Zahlen des Munitionsverbrauds und 
Erjaßes. Es wurden von den Batteriebeipanmungen der L Munitionstolonnen, unterjtüßt 
durch andere des Staffelitabs 506, troß des an- haltenden nächtlichen Störungsfeuers 
leichter und schwerer Kaliber und der Vergafung oft jämtlicher Anmarjchwege im Walde und 
troß der Notwendigteit, öfters mehrere Nächte hindurch diejelben Mannjchaften und Pferde 
zum Munitionsfahren heranzu- eben, in Stellung gebracht und von den 9 Batterien 
verichofjen: 


in der Zeit des franzöfifchen Angriffs vom 15, Augujt bis 9. September 1917: 333 S K-Muniti * 
an RE Fe darunter 18.000 Schuh Gas, 


in der Zeit vom 16. Juli bis 9, September (während des andauernden Artillerie tampfes): 


39— a ee darunter 28 800 Schu Gas. 


In dem ganzen Jahr vom 1. Mai 1916 bis 6. Sept. 1917 betrug der Verbrauch: F.K.: 94 418 
Schuß Brijanz, 23 900 Schuh Gas, 


1. 8.9.: 58 937 Schuß Brijanz, 14233 Schuh Gas. 


Im ganzen: 191 481 Schuß. 


Troß der lebhaften Schiehtätigteit, des reichlichen Mumitionserjaßes und des starken 
feindlichen Feuers wurden in den letzten Wochen des Kampfes bei allen Batterien zerstörte 
Stellungsteile — zerschossene Geschützstände, Unterjtände, Stollen und Lauf- gräben — 
immer wiederhergeitellt, neu angelegte Batterien weiter fo ausgebaut, daß bei der Übergabe 
an die bayerifchen Batterien diese ihre Bedienung und Munition schußsicher unterbringen 
konnten, während 3. B. 7. und 8. Batterie anfänglich im freien Gelände, in dem nur 
MWellblehhütten einige Dedung vor der Witterung boten, das Feuer aufnehmen mußten und 
dies ganz in der Nähe einer vielbeichoffenen ichweren Batterie. 


Das allmähliche Sinten des Gefundheitszuftandes der Offiziere und Mannjchaften während 
der letzten sechs Wochen war eine natürliche Folge des erlebten Großkampfes und der 
dabei geleijteten Niefenarbeit. Die troß der monatelang andauernden, in der letzten Zeit jehr 
gefteigerten Anftrengungen verhältnismäßig fehr geringe Zahl von Krantmeldungen der 
abgelämpften Mannschaften waren ein Zeichen ihrer zähen Aus— dauer und des guten in 
der Truppe herrschenden Geijtes. Die Pferde hatten natürlich unter den Überanftrengungen 
des Munitionserfaßes und der sonstigen Leiftungen und der dafür viel zu geringen Nation 
schwer gelitten. Dies zeigte sich erst recht in den nächiten Monaten in der Ruhe. Die 
unmittelbaren Verlufte waren auch in diefem Jahre 
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verhältnismähig gering: fie betrugen in der Zeit vom 1. Juli bis 7. September 97 Tote, 126 
Verwundete, darunter 6 Offiziere; 13 tote Pferde, 24 schwer verwundete. Man kann aber 
hieraus erleben, daß die Berluftziffern an und für sich feinen abjoluten Mapitab für die 
Leijtungen der Truppe und das Feuer, dem We ausgejeßt war, geben, jedenfalls nicht im 
Stellungstrieg. Man kann aus der in unjerm Fall niedrigen Zahl nur den Schluß ziehen, daß 
energische und veritändige Bautätigkeit den Verlusten wirtsam entgegenarbeitet. 


Den leichten Kolonnen, von denen sich jetzt das Regiment durch feinen Abmarsch in die 
Argonnen vollständig trennte — die Koionnen 248 und 250 waren die früheren leichten der I. 


und Ill. Abteilung, die der Il. Abteilung war anderweitig verwendet und durch die Kolonne 
743 ersetzt — jprad) das Regiment feinen Dant durch nach- stehenden Befehl aus: 


„Das Regiment spricht anlählich feines Abmarsches den Teihten Munitionstolonnen 248, 350 
und 743 für die wertvolle Unterjtügung, hauptsächlich während der legten Kampfwochen, 
jeinen Zant aus. Durd) den Einfat des legten Mannes und Pferdes haben die Kolonnen dem 
Regiment geholfen, den aufergewöhnlich hohen Munitionserfag unter den jehwierigiten Ver- 
hältniffen durchzuführen. Die in Feuerftellung tommandierten Mannschaften haben durch 
waderes Verhalten und unermüdlichen Eifer mit dazu beigetragen, die Feuerbereitichaft der 
Batterien aufrechtzuerhalten.“ 


Anlählich des Ausjcheidens der Divifion aus dem Verbande der 5. Armee erließ der 
Oberbefehlshaber General d. Art. v. Gallwit folgenden Armeebefebl: 


„Die 2. Landw.-Divifion verläßt jetzt die geschichtliche Stätte, an der fie Jahre hindurd) 
geitanden, gearbeitet und getämpft hat. Sie hat ihre Aufgabe mit Treue und Hingebung 
erfüllt und in den letzten Wochen nicht unerhebliche Blutopfer entrichtet. 


Die 5. Armee dankt der Divifion und ihrem Kommandeur die geleiftete Waffenbrüderschaft 
und wünscht Erfolge an neuer Stelle. Unsern Gruß den ältesten Verdunkämpfern!“ 


Der Führer der Maasgruppe Weit fügte hinzu: 


Nach jahrelangen Kämpfen und harter Arbeit ift die 2. Landw.-Divifion aus dem ihr lieb- 
gewordenen Abschnitt abberufen worden. Sie ift die einzige Divifion, die an dem schweren 
Ningen vor Verdum von Anfang an bis auf den heutigen Tag teilgenommen hat. Die großen 
Stürme an der Nordfront der Feitung griffen über bis in den der ganzen Welt befannten Mald 
von Malancourt und mancher wadere Schwabe hat dort feine Treue zu König, Moler und 
Vater» land mit dem Leben befiegelt. Die Divijion hat voll und ganz ihren Mann geftanden 
und mit freudigem Stolz darf De auf das zurüdbliden, was sie geleiitet hat. Wald von 
Malancourt und 2. Landwehr-Divifion find untrennbar für alle Zeiten. 


Ich jpreche der braven Divifion bei ihrem Scheiden meine Anerkennung und meinen Dank 
aus für ihre vorzüglihe Haltung fowohl in ruhigen Zeiten als auch in jturmbewegten Tagen. 


Meine Wünjche begleiten die tapfere Divifion.“ v. Frangois. 
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Dies von Höhe 285 $ 


» gegen Fille morte « N Rechts hinten u.vorn: Deutsche Stellung Flaub. 


Franz.Stellung Hinten Mitte: 


V. Abschnitt. 


In den Argonnen 1917. Die neue Stellung. 


Die Divifion war nad) den langen Artillerietämpfen und dem Anfturm der Fran- zojen endlidy 
aus dem Kampf herausgezogen worden, wohl unter der Annahme, daß noch weitere Angriffe 
zu erwarten wären, die friiche Truppen beanjpruchten. Dieje erfolgten jedoch nicht, die 
Franzosen begnügten sich mit den weitlich von unferm Abs ichnitt erreichten Erfolgen. Die 
Artilleriebefäimpfung hörte nicht gleich ganz auf, wie wir von unserm neuen Abjchnitt 
beobachten tonnten, aber die Tritijche Zeit war vorüber, die Angriffe wiederholten sich in 
diefem Jahre und nad) dem Ausijcheiden der Divifion nicht mehr.; Eine Erholung wäre aber 
unter allen Umjtänden für Mann und Pferd nötig gewesen und dieje brachte uns der Einjat im 
neuen Abschnitt in den Argonnen, den wir von der 2, bayer. Inf.-Div. übernahmen, 
wenigitens joweit es die reine Ge- fechtstätigfeit betraf. 


Außer der geringen Gefechtstätigfeit fanden wir in dem neuen Abschnitt auch sonst 
veränderte Verhaltnisse vor; nur eins war wieder das gleiche: wir standen mit unfern 
Batterien völlig im Wald und ebenjo die gegnerische Artillerie; der Raum zwijchen den 
beiderjeitigen vorderen Linien, die ebenfalls im urjprünglichen Walde verliefen, war nur jo 
weit frei, als Die Kämpfe, das Artilleriefeuer und namentlid) der gewaltige Minentampf den 
Baumbeitand allerdings gründlic) bejeitigt hatten, noch gründlicher als es mit dem Ojtteil 
unferes einjt jo dichten Cheppywaldes geichehen war. 


Die Höhenunterfchiede im Argonnenwalde waren wejentlich größere. Wir fanden in und zu 
der vorderiten Linie geradezu wunderbare Bauten vor, ganze Tunnels, die in den Berg 

gejprengt waren und nur von fachkundiger Hand hergeitellt fein konnten. Tunnels, die zum 
Teil wagrecht durch den Berg der nad) vorn führten, zum Teil von der Höhe ins Tal gingen; 
aber jo bedeutend technifch diefe Anlagen waren, den Erfahrungen der Kämpfe der legten 


Jahre war der Yusbau der Stellung nicht gefolgt; es war in der Hauptjache nur eine einzige 
Verteidigungslinie, wohl mit einigen Stütß- puntten dahinter, vorhanden, aber vor allem der 
Batteriebau zeigte etwa die Form der Zeit vor 1—1Y/, Jahren und mach früher, alfo der Zeit, 
wo die Haupttämpfe nad) dem Übergang zum Stellungstrieg jtattfanden, an denen bier das 
XVI. WR. und die 27. Divifion beteiligt waren. Man merkte der Stellung an, daß fie in letzter 
Zeit von vorübergehend in Ruhe befindlichen Truppen belept gewejen war und man lab, daß 
eine Truppe, die eine Stellung vorausfichtlich nicht selbst zu halten hat, nicht mit der 
Gründlichfeit und Energie an der Inftandhaltung und Verbesserung arbeitet, wie 
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eine solche, die darin einen Angriff erwartet. In den Batteriejtellungen fehlte es fait 
durchgangig an genügender Dedung gegen schwerere Kaliber jowohl für Bedienung wie für 
Munition; es fehlte an Untertreteräumen für die Mannschaften, völlig an Stollen, am 
wenigiten war für die ausreichende seitliche Wirtungsmöglichkeit gejorgt, die allein ein 
Zujammenwirfen der auch hier jehr jpärlichen Artillerie zuließ, jowohl zur Wirkung im 
eigenen Abschnitt wie auc) zur Unterjtügung der Nachbarn. Es hieß also vom ersten Tage an 
wieder „Bauen“, das Vorhandene gründlich injtandjegen, vorhandene Wechjel- und sonstige 
Stellungen ebenso „modern“ ausbauen und weitere Berftärkungsitellungen neu anlegen. 
Dabei war der Boden jteiniger als der Lehn:- boden des Cheppywaldes. Num Tom in diefem 
und im nächiten Jahre immer mehr der Gedante der Tiefengliederung bei der Verteidigung 
zur Durhführung, und dies brachte 
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Efelsnafe. 


nicht nur die Vermehrung des Baues von Batteriejtellungen nad) der Breite, fondern auch 
noch nad) der Tiefe. 


Wie im alten Abichnitt, war auch bier die Beobachtung des Gegners fajt nur aus der 
vorderiten Pinie und immer nur über verhältnismäßig geringe Räume von den einzelnen 
Beobadhtungsitellen aus möglich; zu jehen waren die vorderiten feindlichen Gräben am 
eigenen und die weiter zurüdliegenden am jenjeitigen Hang des Biesme- und Courtes- 
Chauffes-Tales, joweit dort der Baumbeitand weggeschossen war, die Artillerie war, wie jhon 
gejagt, vollitändig im Wald. Nur in das Gebiet der linken Nachbardivisionen, ins Niretal und 
darüber hinaus nad) Baugquois und dem Heller: wald zu war freie Ausficht von einzelnen 
Punkten am Westhang des Argonnenhöhen- zuges vorhanden. Man war aljo bei der 
Artilleriebefämpfung wieder mur auf Luft beobachtung angewiejen und da fiel bei den tief 


eingejchnittenen Tälern die Ballon: beobachtung ziemlich häufig aus, oder fie war 
naturgemäß ziemlich unzuverlälfig, und 


über viel Flugzeuge verfügte der ruhige Abschnitt nicht; trogdem mußte das Mög- lichste 
geleiltet werden, wozu die Licht und Schallmektrupps wejentlich beitrugen. 


Unjer rechter Nachbar war die 9. Landw.-Div., der linte bis Mitte Oktober, wo e von der 80. 
Ref.-Div. abgelöjt wurde, die 33. Jnf.-Div., die im alten Abschnitt lange Zeit unfer rechter 
Anschluß gewejen war; zum Gebiet der legteren gehörte außer dem Airetal nod) der 
äußerste Ofthang der Argonnen mit der Höhe 263 in vorderiter, mit der Hälfte der Höhe 265 
in zweiter Linie. Daran schloß sich nad) Weiten zu der Abschnitt der 2, Landw.-Div. in einer 
Ausdehnung von 6 km bis etwa 1 kum über le Your de Paris 
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im Biesmetal hinaus, eingeteilt in drei Abschnitte entiprechend der Besetzung der In: 
fanterie-Regimenter vom rechten Flügel ab Holländer (125), Tannhäufer (120), Sieg- fried 
(122), mit Unterabteilungen von E bis M, 3 bis 4 in jedem Regimentsabjchnitt. Die vorderjte 
Linie lief über Höhen und Tiefen hinweg, befonders in der rechten Hälfte, wo die dem 
Biesmetal von Nordojten her aufließenden Bäche Charmes, Mortier, 
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Meurisson tiefe Einfchnitte bildeten, Diefe Täler und Schluchten zogen sich weit hinein in das 
Gebiet der 2, Landw.-Divijion; zwiichen ihnen und ihren tleineren Zuflüfien lagen die 
langgezogenen, meijt von Nordost nach Südweit sich erstreckenden Höhenrüden Hubertus, 
Barritade, an die sich die mehr weftöftlich gerichtete Bolante in der Mitte der Stellung 
anschloß; weiter nad Weiten folgte die vielumitrittene Höhe la ville more und dann 285, von 
dort bog die bisher im allgemeinen weit=öijtlicd) laufende Front nach Nordoiten über die 
Jäagerhöhe zu der Höhe 263. Auf den nordöftlich höchiten Ausläufern der Hubertus- und 
Barritadenhöhe und ihre Zwilchenzügen lagen unfere meilten Batterien. Die höchsten Puntte 
waren öjtlich des Römerlagers die Kuppe 264 und nordweitlich davon der Ejebedplat 250. 


Das Biesmetal bei je Four de Paris, in Bellen Nähe die obengenannten Bäche in die Biesme 
mündeten, lag auf 140, eine Quelle des Charmesbaches im oberen Madanetal auf 200, eine 
zweite im MWerdertal bei Afawer auf 170, die des Mortierbaches bei Atamo auf 190, die des 
Meurissonbaches im Nordgrund zwischen Schimpf- und Kronprinzenhöhe auf etwa 200 m. 
Das Airetal lag bei Varennes auf 160, bei Fleville auf 132, bei St. Juvin auf 124, bei Grandpre 
auf 115 m. Es waren alfo in dem Gebiet der Division Höhenunterfchiede von 50 bis 100 m zu 
überwinden. Das uns gegenüberliegende feindliche Gebiet lag ziemlic) auf gleicher Höhe 
und hatte ähnlich tiefe Einjchnitte, jowohl im Wald von Chalade zwischen Biesme und Are, 
als auch weitlid und füdlich der Biesme in dem Mald von Hauts Bätis, Glüdlicherweife hatte 
der Gegner feine jo überragenden und beherrjchenden Puntte inne, wie Vauquois, Hermont 
umd Eigaleric im alten Abschnitt. 


Im Abschnitt hatte die Jahre vorher bis in die Zeit der Übernahme eine sehr lebhafte Minier- 
und Minentätigteit geherrscht, die wir vom Cheppywald Itändig hören und fehen konnten 
und deren deutliche Spuren in den vielen großen Trichtern ur. mittelbar vor der Front, 
befonders auf fille morte und der Höhe 285 sich zeigten. Sie war aber jchon im Abnehmen 
gewejen und namentlich die Miniertätigkeit hörte all- mäblic) auf beiden Seiten ganz auf. Die 
Gefechtstätigteit war im allgemeinen jehr ruhig und wurde ert durch die angeordneten 
Patrouillenunternehmungen, die Kennt- nis von dem Gegner, der uns jegt gegenüberitand, 
verschaffen follten, und durch das 
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notwendige Einschießen auf die verjchiedenen Puntte der feindlichen Linie, für Sperr- feuer 
und Zerftörungsfeuer, fowie auf Batterien etwas lebhafter. 


Einen wejentlihen Unterjehied in den ganzen Betrieb brachte die Argonnenbahn, die die 
gefamte Munition, Lebensmittel und auch Heinere Kommandos in die Stel- lungen 
beförderte, eine Erleichterung, die wir für die Feldartillerie im Cheppywald während der 
beiden Jahre beim Angriff und der Verteidigung nicht hatten erreichen tönnen, Dies Tom den 
Mannjcaften, bejonders aber den Pferden zuftatten, die jedoch, nachdem De sich einige Zeit 
erholt hatten, sehr stark zu landwirtschaftlichen Arbeiten herangezogen wurden. Weiter 
wurden Te viel in Anjpruch genommen durch die häufigen Stellungswechiel, zu denen fie aus 
den teilweife jehr weit zurüdliegenden Quartieren vorgebolt werden mußten, durch das 
Bewegen der „Wanderzüge", das Berbringen der inftandfegungsbedürftigen Geschütze in 
die Werfitätte in Grandpre, fpäter durch den Transport der Geihüge zum Erschießen der 
bejonderen Einflüffe. Der Stellungswechjel von Batterien, Zügen, einzelnen Geichügen war 
zulett jo häufig, daR er hier im einzelnen nicht aufgeführt werden kann. 


Der Wechfel aus dem Cheppymald nach den Argonnen 


erfolgte in drei Gruppen: die erite Stab Ill. Abt., 2., 3., 4. Batterie wurden am 30. 


(IH. am 31.) abgelöft, der Stab nad) dem Biwat bei der Dhuy-Ferme zurüdgezogen, am 31. 
marjchierte der Stab nad) dem Zwijchenquartier Chatel, 2. und 3. Batterie nad) dem Lager 
nord— 


* — — — bvesllich Cornay, 4. Bat- 2.Ldw.Div. im Cheppy-Wald 
u.abSept1917indenArgmmen.| terie nach Borrie wade, Ogesnes am 1. September übers 


— 5.ARMEE | nahm Stab Ul. Abt. die Gruppe Aflawer*) im Werdertal, Unterstab in 
Borrieswalde, 2. Bat- terie Stellung512 unmit- telbar nördlid) des Witte- und Senden-Lagers, 
die 3. Batterie die Stel— lung 559 am Anfang des Mortiertales, die 4. Bot: terie die beiden 
Stel— lungen 584 und 594 nörd- lich des Römerlagers auf demjchmalennahNorden gegen 
Das Siebenquellental sich voritredenden Höhenzug, das Proßenlager tam in die Bellejoyeuje- 
Ferme bei Gramdpre. 


Die zweite Gruppe, Stab 1. Abt., 1., 5., 8. Batterie wurde am 3. September abgelöft, die 
Batterien zugweise am 3. und 4. in ihre Ortsuntertünfte Yandres, Mur sarde-Ferme, Lager bei 
Dhuy-Ferme zurüdgezogen; am 5. September marjdierte der Stab nad) Chatel, 1. Batterie in 
das Walleniteinlager, 11/, km westlich der Mudra- höhe in einem Seitental des Charlepeaux- 
Baches, 5. Batterie nad) MartincourteFerme 


öftlih Marcq, 8. Batterie noch Champigneulle; am 6. September übernahm Stab 1. Abt. die 
Gruppe Alate *) über dem Anfang des Siebenquellentals beim Mengelager gelegen, 
Unteritab in Cornay, die 1. Batterie die Stellungen 506 mit 3 Gejchügen jo ziemlich am 
höchsten Punkt und öjtlichen Ende der Hubertushöhe und mit 1 Geschütz die Stellung 507 
westlich über dem oberen Laufe des Charmes-Baches. Der Geschütz- 


*) Alawer Artillerielommandeur für Werdertal. 
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stand war in den Zellen eingebaut, die Munition wurde mit Aufzug hinaufbefördert, das 
Geschütz diente zur Flantierung der feindlichen Gräben. Die 5. Batterie kam in Stellung 521, 
1 km östlich des Römerlagers auf Höhe 265, dicht am linten Ende des Divisionsabschnitts. 


Die dritte Gruppe, Stab Il. Abt., 6., 7. und 9. Batterie wurden am 9. September abgelöft, 
gingen in die Ortsunterfünfte Tuilerie-Ferme, Lager Süd, Biwals bei Dhuy-Ferme zurüd; am 
10. September ging der Stab Il. Abt. nah Martincourt- Ferme, 6. Batterie nad) 
Zwischenquartier Chatel, 7. Batterie nad) Chehery, 9. Batterie nad) Borrieswalde; am 11. 
September übernahm der Stab Il. Abt. die Gruppe Atate von der I. Abt., die dafür die Gruppe 
Atawer bejeßte, wofür dann der Stab der 111. Abt. die Gruppe Alamo*) im Mortiertal 
endgültig übernahm. Die 6. Batterie bejeßte Stellung 502 nördlich über dem oberen 
Madametal südlich Bahnhof Mila, Proßenquartier in Champigneulle, die 7. Batterie Stellung 
511 nördlic der Mortier- quelle, Progenlager in Grandprs, die 9. Batterie die Stellung 509 am 
Nordhang des Beginns des Mortiertals mit dem Progenlager in la Lairesse-Ferme, einer 
Lagergruppe an der Strafe St. Juvin—Grandpre, 1,5 km weitlich St. Juvin. 


Der Regimentsitab übergab am 7. eptember die Gruppe Port an den Komman-— deur des 
bayer. Feldart.-Regts. 9 und übernahm von diesem die Stellung des 


„Sruppentommandeurs“ im Gefechtsitand Borrieswalde am Ostende diejes Lagers dicht 
nördlich der Straße Apremont—Binarville. Damit war der Wechsel zwilchen dem Regiment 
und dem bayer. Feldart.-Regt. 9 vollzogen. 


An schwerer Artillerie jtand schon im Abschnitt die 2. Batterie des Yandw.-Fuhart.- Regts. 63 
mit 12-cm-Gefchügen, deren Perjonal aber am 26. November abtransportiert und dann 
durch 1./2. 63 erjeßt wurde, und die 5. Batterie desjelben Regiments mit russ. 10 em.; beide 
unbejpannt. Am 28. Dezember trat die 3./2. 17 . 3.9. 96) dazu. 


Die Gliederung der Artillerie der 2. Landwehr-Divifion war am 12. September 1917 folgende: 


Artilleriefommandeur 148: Oberst Schmidt-Röppen in Grandpre. 


Gruppenftommandeur: Oberitleutnant 3. D. Port, Borrieswalde. 


Untergruppe Atawer: Hauptmann d. R. Fetzer, Stab Lu. 2: 1. Batterie F. K. Stellung 506/507 
Progenlager: Walleniteinlager. FR. 


2. „* 512 P Lager Holnstein bei Cornay. A „LES, { P Champigneulle. 2/2. Fußa. 63 |. 1260 
Cornay. 


Mastfernrohr 130. Untergruppe Akamo: Major Koch, Stab IIL/L. 2: 


7. Batterie FR. Stellung 511 Progenlager: Grandpre. 


3. FR. Pr 1 D Lager Waldhaufen b. Cornay. 4. S FR. = 559 * Bellejoyeufe-Ferme. 


2. H. Fußa. 63 ruf. 10 cm 593 P Noltelager. 


Grabentanonenabteilung mit 5 Geschützen. Mastfernrohr 23. Untergruppe Akate: 
Hauptmann Frhr. v. Watter, Stab Uu 2: 9. Batterie FR. Stellung 509 Proßenlager: la Lairejje- 
Ferme. 


4. y FR. N 584 e Bellejoyeufe-Ferme. A. — Lag - 521 w MartincourtFerme. 


Mastfernrohr 5. In Ruhe: 8. Batterie in Champigneulle, Die Progenquartiere blieben mit 
kurzen Unterbrechungen bei einzelnen Batterien die gleichen bis zum Verlassen des 
Gebiets, mit Ausnahme der 9. Batterie, die am 21. Januar 1918 aus dem Lager bei la 
Laireffe-Ferme nach Chevieres überfiedelte. 


Atamo — Artilleriefommandeur für Mortiertal. 


Troß des oben erwähnten häufigen Stellungswechijels hatten die Batterien doch 
nachstehende Stammitellungen, die fie teilweife monatelang beibebielten: 


1. Batterie: Stellung 506/507 6. Batterie: Stellung 50% jpäter 570 2. D H 512 „505 7.DS" 
— ee: , SU — Bi e d „509 4. u „584 e 9. e S „584 5. D ge 521 D 


Neue Stellungen wurden gebaut: für die 6. Batterie Nr. 570 und für die 5. Batterie Nr. 331, 
da deren Stellung 521 bei der geitaffelten Anlage durd Erweiterung der Geschützftände sich 
nicht zu einer brauchbaren umgeitalten lieh. 


Das Divijionsitabsquartier war Noue le Coq bei Grandpre. 


Das Generaltommando XVI. A.-K. (Generalleutnant Wild v. Hohenborn, früherer Chef des 
Generaljtabs XIII. A.-K.) in Buzancy, die 3. Armee (Generaloberit v. Einem) in Vouziers. 


Patrouillenunternehmungen. 


Die Feuertätigteit in der nächiten Zeit bejtand im Erschießen des infolge des häu- figen 
Stellungswechjels dauernd sich ändernden Sperrfeuers und im Einjchiehen gegen Batterien, 
Verfehrspuntte und Lager; lebhafter wurde He nur bei den Erkundungs- unternehmungen 
der eigenen Patrouillen und bei der Abwehr feindlicher. Gleih am 10. September begann es 
mit der Abwehr eines franzöfijchen Versuchs an der rechten Divifionsgrenze, der durd) 
Sperrfeuer abgewiefen wurde, dem dann ein jtärferer am 19. September, mittags 1 Uhr, im 
Abschnitt I gegen Landw.-Fnf.-Regt. 122 folgte, bei dem etwa 50 Franzofen zunächst im 
vorderjiten Graben eindrangen, aber von der 2, Kompagnie jofort wieder vertrieben wurden, 
ohne daß diefe Gefangene machen tonnten, mır toitete leider die Zurüchweilung 5 Tote. Die 
Franzofen hatten ihre Gräben Hart verdrahtet, waren mit ihren Posten äußerst vorlichtig, 
deshalb gelang es einzelnen ihwahen Patrouillen nicht, sich in die feindliheStellung 
vorzufchleihen, um dort Anhaltspuntte für deren Besetzung zu erhalten oder gar Gefangene 
zu maden; es mußte alfo mit einem größeren planmäßigen Unternehmen (Eifenreiter) beim 
Landw.- Inf.-Regt. 120 am 17. Oftober an der Weitjeite des J-Tales der Versuch gemacht 
werden, bei dem aber leider die Hindernifje nicht genügend zerjtört wurden, jo daß ein 
Eindringen nicht möglich war. Zwei Tage jpäter gelang es den Franzosen durch 


überrafchenden Überfall, bevor das Sperrfeuer einjegen fonnte, ein Majchinengewehr aus 
einer Sappe bei Landw.-Inf.-Regt. 122 wegzunehmen. Am 26. Oktober tonnte unter unserm 
Niegelfeuer eine Patrouille der 7./122 tief in die feindlichen Gräben ein- dringen, aber der 
Gegner hatte sich zurüdgezogen und hinter sich die Gräben dur Türen abgejperrt. Dagegen 
wurde endlich beim Landw.-Inf.-Regt. 125 im Ab- Litt F am 31. Oftober ein Gefangener 
eingebracht vom gleichen Regiment wie von einer Heinen Patrouille am 10. Oftober. Diesmal 
liefen die ausweichenden Franzojen in das Niegelfeuer der Artillerie und der Minenwerfer 
und erlitten dadurch Verluste. 


Wahrend ein von Landw.-Inf.-Regt. 120 am 9. November versuchtes kleineres Unternehmen 
„Grumbach“ ohne Erfolg blieb, wurde bei der Abwehr eines am gleichen Tage staitgehabten 
Vorstoßes gegen den linken Flügel der Nachbardivision, bei der wir auch eingriffen, ein 
Gefangener gemat, Ergebnislos infolge Ausweihens war wiederum das Unternehmen 
„Urach“ des Landw.-JInf.-Regts. 120 in der Frühe des 24. November, trogdem die Patrouillen 
tief in die feindlichen Gräben eingedrungen waren; umfere Unterftügung beitand neben dem 
Verschleierungs- und Abriegelungs- feuer im Niederhalten der feindlichen Sperrfeuerartillerie 
bur Gas (Rond-Chamr= Gruppe). Am 29. November wurde ein franzöfiicher Vorstoß gegen F 
2 abgewehrt. 


Am 2. Dezember unterstützten wir die linfe Nachbardivijion, die 80. Re.-Div., bei einer 
Unternehmung „Piave“, die 8 Gefangene einbrachte. Dagegen richtete sich am 
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5. Dezember nad) schon in den Vortagen begonnenem Artillerie und Minenfeuer gegen den 
Abjchnitt E (Landw.-Fnf.:Regt. 120) ein franzöfiicher Vorstoß, der ohne Erfolg, aber nicht 
ohne Verlujte blieb, wobei unter rechtzeitig einjeßendes Sperrfeuer das der Minenwerfer und 
die unmittelbare Abwehr der Infanterie wirtjam ergänzte. Ein wei- terer franzöfifcher Verfuc 
am 10. Dezember, 7 Uhr morgens, bei dem diesmal das Feuer auf die Gräben schlagartig 
einfekte, brachte ebenfalls dem Gegner feinen Erfolg. Yandw.-Inf.-Regt. 120 fagt darüber: 


„Obwohl bald alle Fernfpredleitungen zum Kampftruppentommandeur, zur Artillerie und den 
Minenwerfern abgejhofjen waren, setzte das eigene Sperrfeuer der Artillerie und Minen» 
werfer automatijch fehr rasch ein, und zwar jo wirfjam, daß es der tampfbereiten Graben- 
besatzung gelang, mit Handgranaten den Stoh abzuweijen.“ 


Am 19. Dezember leitete wieder ein Gasschießen gegen die Rond-Champ-Batterien ein 
bedauerlicherweife erfolglofes Unternehmen bei 1./122 „Weib“ ein; für ein solches bei 
Landw. Inf.Regt. 122 am 7. Dezember vorgejehenes „Franzmann“ wurde jchon vom 21. ab 
das Drahthindernis zerftört und durch Patrouillen die erreichte Wirkung fejtgeitellt. Am Tage 
der Ausführung gelang es dann auch einen Gefangenen zu faljen und damit den 
augenblidlic) gegenüberjtehenden Gegner feitzuftellen. 


Hiemit find nur diejenigen Patrouillengänge und Unternehmungen aufgezählt, bei denen die 
Artillerie mitgewirkt und zum Erfolg beigetragen bat. 


Ausbildung. 


Die beiderfeits auf solche Eleinere Unternehmungen sich beschränkende Tätigteit erlaubte 
es, daß auch Teile der Feldartillerie zur Schonung und zur Ausbildung zurüd- gezogen 
werden tonnten; es geschah dies in 3ufammengejeßten Abteilungen zunächit in drei 
Abjäßen: 


Stab Il. Abt., 6. (8.) und 7. Batterie wurden am 18. September in ihre Orts- unterfünfte 
zurückgezogen; die 8. Batterie war beim Wechjel gar nicht erit ein- gejegt worden und blieb 
Armeerejerve bis 10. DOftober. 


Es folgten: 


Stab I. Abt., 2. 5. (8) und 9. Batterie vom 9, Oftober bis 14. November, 


Stab Il. Abt., 1., 3. und 4, (8) Batterie vom 15, November bis 5. Dezember. Dann wieder: 


7. Batterie als Gruppen, 4. (F.) Batterie als Armeerejerve vom 6. bis 15. De- zember; 8. 
Batterie als Armee-, 9. Batterie als Gruppenrejerve vom 28. De- zember bis 25. Januar 1918, 


Die Gefechtsitellen der Abteilungen wurden bei dem Zurückziehen von den Haupt- 


leuten Simon, Rapp und Straub mit zusammengesetzten Stäben jeweils übernommen 


ferner fand teilweife eine zugweise Besetzung der Stellungen statt. Die 1. Batterie wurde 
während ihrer Ausbildungszeit vom Wallenjteinlager nad) Cornay umquartiert. 


Die Batterien wurden in allen Dienftzweigen ausgebildet, hauptjächlich aber für eine 
Verwendung im Bewegungskrieg, die von allen nad) dem langen Stellungstrieg sehnlichst 
erhofft wurde und zu der bei der geringen Ablöfungsmöglichkeit bisher feine Zeit und feine 
Gelegenheit vorhanden geweijen war. Auch die am Schlusse der Mus- bildungszeit 
stattfindenden Scharfschießen — einmal auf dem Schießplatz Beaumont, dann bei Noue le 
Coq — wurden gegen Ziele des Bewegungskriegs ausgeführt. 


Die Ausbildung der Offiziere in den verschiedensten Dienstzweigen, weiche die fort- 
schreitenden technischen Verbesserungen und Vervolltommnungen des Materials und der 
Ausrüftung erforderten, erfolgte durch Kommandierung auf die betreffenden Schulen 
außerhalb des Regiments, und zwar in einem jo reichlichen Maße, daß der Dienst in den 
Batterien, besonders während der obengenannten Ausbildungsperioden, taum noch in 
ausreichendem Make von den surüdgebliebenen Offizieren geleiftet 
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werden tonnte. Dies hatte zur Folge, daß manche Poiten, namentlich die Beobachtungs- 
itellen, nicht mehr vollitändig mit Offizieren besetzt werden konnten, wie es doch 
wünjchenswert war. Auch Unteroffiziere und Mannschaften wurden zu den Spezial» Inten 
tommandiert, und auch da wirkte sich die Menge der Kommandos innerhalb und außerhalb 
des Regiments dahin aus, daß für die Besetzung der Stellung 


— aud) einer zugweije getrennten — einschließlich Zugführer nur 26 Mann zur Ver- fügung 
ftanden. Und damit mußte auch noch die eigene Stellung ausgebaut werden. Die neuen 
Stellungen wurden in Der Hauptjahe von einem zujammengejegten Kommando unter dem 
Bauoffizier Seutnant Benzinger ausgeführt. Abkomman- dierungen zur Ausbildung erfolgten 
zu: Schießschule Jüterbog; Artillerie-Schiekihule Mouzon, Vendresse, Beverloo; Gasschule 
Berlin; Nahrichtenihule Boulzicourt; Artillerie-Meßtrupp Imecourt; Maschinengewehrschule 
gau en Dieulet; Batterie führerfurs in Signey vAadbaye; Fliegerabteilung 247 in Bar bei 
Buzancy; Licht meßtrupp 23 in Jmecourt; Belagerungswerfitatt in Sedan; Ausbildungsturs 
zum Ausschalten der Tageseinflüffe in Maubeuge und zu Kuren innerhalb der Divilion. 


Mitte November wurde beim Regiment eine Nahrichtenmittelabteilung errichtet, beitehend 
aus einem Offizier (Leutnant Leuze), 8 Unteroffizieren und 80 Mann, um, wie bei der 
Infanterie, das ganze Nahrichtenweren, den Bau der Leitungen der Draht- und 
Lichtleitungen, sowie die Tätigteit der Funker einheitlich, systematisch und sich ergänzend 
zufammenzufajien. 


Troß der durch den Wechjel der Ruhebatterien, durch die größtenteils aus Wechsel- 
stellungen erfolgte Unterjtügung der jpäteren Infanterieunternehmungen und durch das 
Schieken aus Scheinftellungen zur Täufchung des Gegners bedingten vielen Stel- 
lungswechjel wurde im legten Viertel des Jahres 1917 erheblich am Ausbau der Stel- lung 
gearbeitet; troß der durchweg zugweilen Aufitellung wurden alle bejegten und 4 
Wechleltellungen injtand gehalten und teilweije weiter ausgebaut. Menn auch im 
allgemeinen die Gefechtstätigfeit mähig war, fo wurden in der Zeit vom 9. September bis 31. 
Dezember 1907 vom Regiment doc) verschossen: 


3.8.: 8506 Schuß Brijanz, 2860 Schuß Gas, 1. F.S.: 13773 Schuß Brilanz, 503 Schub Gas. 
Zufammen: 45 642 Schuß: Einen interejlanten Einblid in die Altersverhältnijfe der 
Mannschaften gewährt eine im Dezember angefertigte Zufammenitellung: Unter 20 3: 103 
36 bis 40 J.: 141 20 bis ` 521 über 40 J.: 87 26 bis 3 „2 195 über 45 J.: 20 31 bis 35 J.: 186 


Am 28. Dezember brach in den Stallungen der 5. Batterie in Martincourt- Ferme während der 
Nacht ein Brand aus, bei dem aber dank dem energijchen Eingreifen der Angehörigen der 
Batterie feine Verluste an Pferden eintraten. 


Troßdem das feindliche Feuer jic des öfteren gegen die Batterien richtete, waren die Verlufte 
gering, fie betrugen bis Ende des Jahres 3 Tote, 12 Berwundete; erheblid) dagegen waren 
diejenigen an Pferden, nämlicd, 24 an Krankheit eingegangene; dazu trug die viel zu geringe 
Futterration jedenfalls viel bei, die für mitteljichwere und leichte Pferde 3 kg betrug umd 
durch Kartoffelfütterung ausgeglichen werden jollte. Eine gegen Mitte Januar 1918 
vorgenommene Unterfuhung der Pferde des "eat: ments ergab, daß 47 % des Bestandes 
größtenteils infolge Unterernährung nicht ver- verwendungsfähig seien. 


In der Stellenbejegung des Regiments waren nachitehende Anderungen eins getreten: 
Hauptmann d. R. Kleinlogel trat zur Artillerie-Schießschule Mouzon über, dafür wurde 
Leutnant Krämer mit der Führung der 7. Batterie, die er schon seit 
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April 1917 jtellvertretend hatte, beauftragt; für den wieder Schwer erkrankten Haupt- mann 
d. 2. Rall übernahm Leutnant d. R. Weitbrecht die Führung der 1. Batterie; für Leutnant d. R. 
Baumann, der am 1. Dezember 1917 zur Erjagabteilung 13 verjeßt wurde, um jpäter in 

einem andern Regiment eine Batterie zu übernehmen, Leutnant d. H. Müller die 2. Batterie, 


Schon am 25. Oftober war eine Neubezeichnung der Regimentsabjchnitte ein- 


getreten: Abschnitt Holländer, besetzt durch L.-J.-R. 122, erhielt die Bezeihnung D Ae 
Tannhäufer, „N =LOSe3D 


» Siegfried, „»e1,„,„F 


VI. Abschnitt. 1918 in den Argonnen. 


Patrouillenunternehmungen auf beiden Seiten. 


Januar Wie im alten Jahr, jo war auc bei Beginn des neuen die Gefechtstätigteit zunächst jehr 
gering; doc lag vom 17. Januar ab jchweres, teil weile durch Flieger geleitetes Artillerie» und 
dann Minenfeuer auf den vorderen Gräben von D 2 und E 1, zu dem sich noch das lebhafte 
Feuer einer Grabenfanone geiellte. Am 21. verjtärkte sich bieles, das 8 Uhr vormittags 
begonnen hatte, im Laufe des Tages mehrere Male — 9.45, 10 und 11 Uhr — bis zum 
Trommelfeuer und richtete fich nicht mehr bloß auf die vorderite Linie, jondern in 


wechjelnder Stärte aud) mach der Tiefe bis zur Hubertushöhe, den verfchiedenen Lagern der 
Regimenter 120 und 122, jowie gegen unfere feuernden Batterien; Minenfeuer auch gegen 
die vor- deren Linien des Landw.-Inf.Regts. 125. Um 4 Uhr erfolgte der Borjtoß, der dem 
Ausläufer der Barritadenhöhe galt, wo die Stellungen der Inf. Regt. 120 und 122 
zufammenftießen. Mit drei Worten Stoßtrupps ging der Feind gegen Landw.-Inf.s Regt. 120, 
mit einem gegen 122 vor; zweien gelang es danf der vorangegangenen Hotten Beschießung, 
die Hindernijfe und Gräben zeritört hatte, bis zum Gilsa-Stütz- puntt vorzudringen, von dem 
De sich aber Tatort, nachdem fie Gefangene gemacht hatten, wieder zurüdzogen; bei 
Landw.zinf.-Regt. 120 wurde der Vorstoß abgewiejen. 


Das starke Feuer und der dabei entitandene Rauch und Dunit hatte die unmittel- bare 
Beobahtung nad) vorn verhindert, oud die Leitungen dauernd zeritört und jo die 
unmittelbare Verbindung mit der Infanterie unterbrochen; trogdem setzte das Sperrfeuer zu 
wiederholten Malen pünktlich ein. Das Negiment und die Unter: gruppen waren durd) die 
Beobachter, namentlich in der Beobachtungsitelle Eplingen und Klofter, aud) durch einzelne 
Meldungen der BVerbindungsoffiziere in D und E dauernd über Stärke und Richtung des 
feindlichen Feuers unterrichtet und fonnten von sich aus rechtzeitig Vernichtungsfeuer und 
Sperrfeuer anordnen. Gerade die flantierende, außerhalb der feindlichen 
Hauptihuhrichtungen liegende Beobahtung Klofter, mit der Verbindung fait bis zum Schlusse 
bestand, bewährte sich dabei be— sonders, und auf ihr hat sich an diesem Tage 
Vizewachtmeister Steudle der 2. Batterie besonders ausgezeichnet; er konnte das Vorgehen 
der Franzosen melden, das von der unmittelbar beteiligten Infanterie und unferer 
Beobachtung Lukas — von der schweren Artillerie besetzt — infolge des Rauches und 
Dunites nicht rechtzeitig bemerkt werden tonnte. In der Begründung feiner Auszeichnung 
mit der goldenen Militärverdienit- medaille heißt es: 


„Vizewachtmeister Steudle hielt (rop jtärfiten Artillerie: und Minenfeuers den nur aus 
Brettern beftehenden Beobahtungsitand Klojter dauernd bejegt und machte den ganzen Tag 


über jehr wichtige Meldungen. Um 4 Uhr nadhmittags eritattete er als Eriter die Meldung 
vom Eindringen des Feindes in die eigene Linie, jo daß das Sperrfeuer rechtzeitig einjegen 
und dem Kampftruppenfommandeur die genaue Einbruchitelle mitgeteilt werden fonnte. 
Troß Trommelfeuers auf den Graben holte Steudle die Majchinengewehrbejagung aus den 
Stollen und veranlahte fie, auf den zurüdgehenden Feind beim Kofaten- und Aruppgraben zu 
feuern. Steudle verlieh jeine Beobahtungsitelle ert, als ein Minenblindgänger auf den 
Beobadhtunggs- itand auftraf und ihm die Ofulare des Scherenfernrohrs derart in Die 
Augenhöhle gedrüdt wurden, daß er Quetschungen erlitt und nicht mehr beobachten 
fonnte.“ 


Die Tätigkeit der Artillerie an diesem Tage wurde in einem Befehl der Divifion, bejonders 
aber in einem solchen des Artillerietommandeurs vom 22. Januar anerfannt mit den Worten: 


80 


Geschützstand Für Isichte Felähaukitze 98/09 im Sreilungskampf 


Sien 


angetroffen hat, wäre es ausgeschlossen gewesen, vor den Flügel der Kampffront ein 
derartig dichtes und Teicht beweglidyes Sperr- und Vernihtungsfeuer zu legen, an welchem 
sich die Batterien aller Untergruppen beteiligen konnten. 


Die Nagrichtenübermittlung von der Beobadtungsitelle bis zum Wrtillerietommans deur lieh 
nichts zu wünschen übrig. Ich erkenne besonders die schnellen und wohldurchdachten 
Meldungen der im Stab des Artillerie-Regimentstommandeurs arbeitenden Offiziere an.“ 


(Regimentsadjutant Leutnant d. ©. Lemppenau; Ordonnanzoffizier eutnant d. NR. Wullen.) 


Die hier erwähnte Nachrichtenübermittlung ergab sich aus einem Regimentsbefehl, der, auf 
den Erfahrungen im Cheppywald wie in den Argonnen fuhend, und dem uns 


überfichtlihen Gelände der Stellungen angepaßt, angeordnet hatte, daß bei jedem 
auffallenden Vorkommnis, namentlich solchen, die auf einen größeren oder kleineren Angriff 
schließen ließen, fofort von allen Beobachtungssiellen gemeldet werden mußte, namentlich 
auch von denen, vor deren Abjchnitt mi ts vorlag, jo dak die Aufmertjamteit fofort auf ganz 
beitinmte Teile gelenkt, das Feuer, wenn nötig, 


Landw.-Feld-Art.Reg. 2. 6 81 


dorthin vereinigt und alles unnötige Sperrfeuer vermieden oder wenigitens rajch wieder 
abgeitellt werden und fo das dauernd betonte, für uns bejonders nötige Haus- halten mit der 
Munition herbeigeführt werden konnte. Semer waren alle Stellen dahin erzogen, daß das 
Unterrichten der höheren Stellen von jelbjt ohne Aufforderung erfolgte und das Anfragen von 
oben herunter möglichit überflüfig gemacht wurde. 


Das feindliche Feuer hatte sich am 21 nicht bloß auf die angegriffenen Stellen beichräntt, 
jondern wohl teilweife zur Tauschung über den ganzen Abschnitt der Divifion erregt. Wir 
wurden aber aud) von unjern Nachbarn der Artillerie, der 9. Landw.- Div. und der 80. Re.- 
Div., wirkjam unterjtügt. Bei der 2. Landw.-Div. betrug die Schußzahl etwa 9000 Schuh — im 
Regiment 17 754 —, die des Feindes Ihäßungs- weije mindejtens 10 000. Berlufte und 
Materialjchaden hatte der Tag dem Regiment nicht gebradt. 


Am 3. Januar wurden die zwei in Ruhe befindlichen Batterien (8. und 9.) eins gejeßt, um am 
28. bei der Unternehmung „Sranzmann“ des Landw.-Inf.-Regts. 120 mitzuwixten, die durch 
ein plötzlich und kurz vor der Ausführung einsetzendes Riegel- feuer ermöglicht und 
geschützt werden follte; wenn es auch nicht gelang, Gefangene zu machen, jo fonnte doc 
die Nummer des gegenüberliegenden Regiments festgestellt werden. 


Infolge der Erfahrungen, die, wie bei andern Stellen, so auch bei dem Vorstoß der Franzosen 
am 21. Januar gemacht wurden, bei dem durch die vorangegangene Beschießung mit 
Artillerie und Minen die vorderite Verteidigungslinie fajt völlig aer: itört worden war, wurde 
das Verteidigungsiyitem dahin geändert, daß eine weiter rüchwärts liegende 
Hauptwiderjtandslinie (H.M.L.) beftimmt und die davor liegenden bisherigen Rampflinien K 
und K 1 zwar bejeßt, aber bei einem wirflihen Angriff langjam geräumt werden jollten; deren 
Bejagung hatte dann auf die Hauptwider- itandslinie (H.M.L.) zurüdzugehen. Eine Folge 
diejer veränderten Fechtweise war, daß ein Teil unferer Beobahtungsitellen, die in oder dicht 
hinter den K-£inien fi befanden, aufgegeben oder nur als Hilfsbeobadhtungsitellen vorläufig 
beibehalten wurden und durch etwas weiter rüdwärts gelegene erjeßt werden mußten. 


Februar. Für die verschiedenen Beläftigungen unferer vorderen Lager wurde la Chalade am 
2. und 3. Februar mit 3000 Schuß gründlich vergait. Verschiedene Bat- terien bezogen hiezu 
Taufhungsitellungen. Bei jpäteren auf unsere Infanterieunter- tunftsitellen gerichteten 
Beschießungen erwiderten wir durch Berfeuhung anderer Lager oder Vergafung der 
betreffenden feindlichen Batterien. 


Am 4. Februar mittags und am 5. vormittags richtete der Feind ziemlich lebhaftes Feuer 
gegen F 1; diefes und andere Beobachtungen ließen einen Angriff erwarten. Nach 12 Uhr 
fteigerte sich das Artillerie» und namentlich das Minenfeuer und um 2.30 Uhr erfolgte ein 
Vorstoß, bei dem zwar einige Trupps in den K 1-Graben einzus dringen vermochten, aus dem 
fie aber wieder vertrieben wurden, ohne daß es ihnen gelungen wäre, Gefangene zu 
machen. Auch hier hatten die Meldungen der Beobachter 


über das feindliche Feuer sehr bald die vermutliche Angriffsrichtung ertennen lassen. 
Beobahtung „Tannenberg“ meldete schon 11.10 Uhr: „Gegner bereitet anjcheinend Angriff 
gegen F la vor“ und die Gruppe Atate meldet 2.30 Uhr di Angabe des Beobachters 
„Ludwigsburg“ weiter: „Bewegungen im Graben 247, 353". „Zriberg" meldet zu gleicher Zeit 


das Vorgehen von Franzofen, jo daß daraufhin das Bernichtungs- feuer dorthin gelenft 
werden tonnte. 


Unternehmen „Race. 


Die Antwort für die drei franzöfiihen Vorstöße — am 5. Dezember 1917, om 21. Januar und 
den obengenannten am 5. Februar —, die sich abwechjlungsweile gegen die drei Regimenter 
der Divifion gerichtet hatten, follte ein aus den drei ange— 


griffenen Regimentern zujammengeftelltes Kommando von vier Stoktrupps geben. ES 


Das Unternehmen wurde bis ins Einzelne hinter der Front vorbereitet und eingeübt. Die 
gegnerifche Stellung zwischen Mortierbad) und der Grenzmulde am Ausläufer der 
Hubertushöhe follte nad) vorangegangenem Zeritörungsfeuer der Artillerie und Minenwerfer 
bis zur feindlichen Hauptwiderjtandslinie in Befi genommen und dabei Gefangene gemacht 
werden. Das für den 20. Februar fejtgefegte Unternehmen 


„Rache“ jollte befonders gut durch Artillerie- und Minenfeuer vorbereitet und unter: stützt 
werden. Die Bekämpfung der Artillerie übernahmen die Artillerien der Nachbar: divifionen, 9. 
Landw.-Div. und der 1. bayer. |nf.-Div., die an Stelle der 80. Ref.-Div. getreten war. Der 2, 
Landw.-Div. waren unmittelbar zur Verfügung geitellt von der 9. Landw.-Div. die 5,/2. 17 (2 
5. 8.9. 02 und 2 jap. 8.9.) und Y/, 9./2. 9, von der Gruppe Argonnen die 1./Sußart. 154 (lg. |. 
8-9. 13) und 2./bayer. Fußart. 10 UL 8.9. 02). 1./Fuhart. 154 ging am 14. Februar in Stellung 
505, 2./bayer. 10 in Stellung 577. Während die Artillerie der 9. Landw.-Div. mit Gas die 
feindliche Artillerie niederhielt, lag das Zerftörungsfeuer Di Stunden — von 2.30 bis 4 Uhr — 
auf den zu nehmenden Gräben, ging dann als Feuerwalze nad) den feindlichen, rahmt diefe 
auch feitlich ein und blieb über eine halbe Stunde als Riegelfeuer liegen. Die Hindernifje 
waren nicht überall völlig zerjtört, aber Hot bejchädigt. Zwei Stoßtrupps gelang es 
verhältnismäßig leicht, ihr Ziel zu erreichen, Gefangene zu holen und Minier. stande zu 
Iprengen; die andern Wieben auf jtärferen Widerftand, doch wurden im ganzen fünf 
Gefangene gemacht. Auch die Franzofen fingen an, ihre Hauptwider- Itandslinie weiter 
zurüdzuverlegen, wie Be schon vorher ihre vorderiten Posten bei vermuteten größeren und 
Hleineren Angriffen jofort zurüdzogen, beides um Eindringen und Einfiht in die Befegung zu 
erihweren. Der Gejamtmunitionsverbraud) des Regiments betrug 5500 "H. und 2800 I. F.. H.- 
Schuß. Einzeme Stellungen erhielten Feuer, aber ohne Schaden zu leiden. 


So günjtig für den Munitionserjaß die Argonnenbahn sich erwies, jo wenig war für 
Munitionslager auf dem Weg und nahe bei den Batterien gejorgt, wie De sich bei den 
Großtämpfen der legten zwei Jaher bei uns als notwendig erwiejen hatten. Es war nur ein der 
Gruppe Argonnen gehörendes kleines „Munitionslager Marcg“ südlich Martincourt- Ferme 


vorhanden, dessen Fassungskraft aber schon für vorübergehenden Mehrverbrauch nicht 
ausreichte. Das Regiment ftellte deshalb schon bald nad) dem 


Übergang in den Argonnenabihnitt den Antrag auf Anlage näberliegender und größerer 
Munitionslager. Ende Februar wurde zunächst eine frühere Batterie stellung (503) dicht 
weitlich des Kolonnenwegs 3 als „Munitionsniederlage Ulm“ ein. gerichtet. Einige Monate 
jpäter wurde dann eine zweite größere Munitionsnieder- lage im Wald von Apremont, 500 m 
füdlic) der Straße Apremont—Binarville, am oberen Ende des Fischertales an einer Stelle 
angelegt, wo bereits einige Munitions- nifchen vorhanden waren, (Munitionsniederlage 
Stuttgart.) 


Zu bejonders gründlicher Ausbildung für die zu erwartende Aufgabe der Be- Ihiehung von 
Tants wurde vom 16. bis 26. Februar ein Zug der 3. Batterie unter Leutnant Gayler zur 
Artillerie-Schießschule Vendresse kommandiert. 


Abgabe von Pferden. 


Eine tief einschneidende Maßnahme der Obersten Heeresleitung, die uns ganz empfindlich 
traf und zwar Führer und Mannschaften, beraubte das Regiment der Hälfte jeines 
Pferdebeitandes, und leider der wertoolleren. Nachdem bereits mit dem 15. Januar der Etat 
an Pferden auf 90 9, herabgesetzt worden war, fam kurz binter- einander am 15. Februar der 
Befehl, 52 gute Pferde an die 1. bayer. Inf.Division, am 19. Februar der weitere, 24 Reit- und 
208 Zugpferde an die 1. bayer. Inf.-Div. und di . Inf.-Div., am 27, Februar der dritte, 1 Reit 
und 46 Zugpferde an die 52. Inf.-Div. abzugeben. Der Itbeitand, der am 1. Februar noch 820 
Pferde betrug, sank damit am 1. März auf 542, durch Verlufte am 1. April auf 514, am 1. Juni 
auf 
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505 herab. In der Batterie fonnte nur noch ein Zug bejpannt werden, entiprechend die 
Staffel; für eine etwaige Bewegung des Regiments hätten nur 2 Abteilungen zu je 3 
Batterien mit 2 schwachen leichten Kolonnen zufammengeitellt werden können, der Reit 
hätte bewegungsunfähig zunächst eben bleiben müssen. Diejer Eingriff, der alle Hoffnung 
auf Verwendung an anderer Stelle, vornehmlich aber im Bewegungs» trieg zerjtörte, machte 
nicht nur einen niederjchlagenden Eindrud auf die Offiziere aller Grade, er traf jehr hart auch 
die Unteroffiziere, Wachtmeiiter, Futtermeilter und vor allem die Fahrer: waren doc die 
Pferde während und nad) den Anijtrengungen der letzten beiden Jahre durch forgfältige und 
liebevolle Pflege wieder einigermaßen bochgebracht worden; waren dod) Pferde darunter, 
die bisher alle Leiftungen und Erlebnisse der Batterien mitgemacht, an denen die Fahrer und 
die auflichtführenden Unteroffiziere und Offiziere hingen; hatte dod mancher Fahrer, der 
feine Pferde mit 


Blick auf Vauquois 


aller Liebe und Fleiß versorgt hatte, gehofft, sich seine getreuen Tiere nach dem Krieg 
erwerben und mit noh Hause nehmen zu können. 


Mit diefem verminderten Pferdebeitand muhte nun die gleiche Arbeit bei dem häufigen 
Stellungswechjel, aud) der jhweren Batterien, bei dem intenjiv einsetzenden 
landwirtihaftlihen Betrieb in den Ortsunterfünften geleijtet werden, und dies bei verringerter 
Haferration und Kartoffelfütterung. Vermehrt wurden diefe Anjtren- gungen noch dadurch, 
daß jeit 12. Februar die ballistischen Eigenarten jämtlicher (e: schühe des Regiments und 
einer schweren Batterie mit Dem Lichtmektrupp 23 unter Leutnant Landenberger der 1. 
Batterie in einer Stellung 522 (in der Nähe der 4. und 5. Batterie nordöltlic) vom Römerlager) 
erschossen, die Geschütze also dorthin gebracht werden muhten, weil ein rüdwärtiger 
Schiehplaß nicht zur Verfügung stand. Da man dabei vom Wetter abhängig war und immer 
nur ein Geschütz der Batterie entzogen werden durfte, mußten häufig Gejpanne den weiten 
Weg umsonst machen. Gerade in diefem Augenblid ordnete ein Befehl der Argonnengruppe 
folgendes an: 


„Die in nächster Zeit am die Artillerie der Divifionen herantretenden Aufgaben werden 
erhöhte Anforderungen an Mann und Pferd Wellen, Zur Löfung der Aufgaben wird häufiger 
Stellungswechjel der Artillerie notwendig fein. Die Gegenwirtung des Feindes muß dur 
entiprehende Aufitellung zeriplittert und unficher gemadt werden.“ 


März. Der Monat März verlief ohne infanteriftiche Unternehmungen im Gebiet der Divifion. 
Dagegen Ichien der linten Nahbardivilion, der 80. Rej.-Div., am 16. ein 
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Angriff zu drohen; tatjächlich galt ein solcher der nod) weiter östlich jtehenden 56. Inf.- Div. 
Doc) forderte das feindliche Feuer unfere Unterjtügung heraus, die zunächst bauptjächlich 
gegen die feuernden Batterien, dann aber auch gegen vor der 80. Rel.- Div. liegende Gräben 
gerichtet war. Der Feind erwiderte auf unfere Batterien, befonders gegen die linken, der 
Gruppe Afate. Troßdem dieje letzteren Hart unter Feuer lagen, wurden die Gejchüße der 5. 
und 9. Batterie durch die Kanoniere aus den Stellungen heraus in Freifeldjtellungen 
vorgezogen, um die Divifion „Tiefland“ durch Feuer auf die Bauquoisitellungen, Cigalerie und 
Hardonnerie zu entlaften. Der feind- lihe Angriff wurde auch abgejchlagen, doch kostete 
diefe Hilfe die 5. Batterie 1 Toten und 5 Verwundete, die 9. Batterie 2 Verwundete. 


Heftige Beschießung unferer Batterien und Lager. 


In anderer Weise machte sich aber der Franzoje unangenehm bemerkbar: om 6. März 
beschoß er von 9.30 bis 2.30 Uhr mit etwa 350 Schuß A3 umd mit Mier, zögerung die 
Stellung 512, die von einem Zug der 2. Batterie bejett war. Das Feuer wurde von einem 
Flieger geleitet. 2 Geschühstände waren durch Treffer zujiammen= gedrüdt, die Geschütze 
verschüttet und jtart beschädigt. Auf Anordnung der Gruppe Atamo 309 sich der Zug aus der 
Stellung nad) einem Stollenlager in der Nähe zurüct und bejegte die Stellung ert 5.20 Uhr 
wieder. Die Mannjchaft und die Munition blieben unbejchädigt; jobald sich aber jemand in 
der Stellung zeigte, begann das Feuer wieder. Die Stellung und die ganze Umgebung war in 
ein Trichterfeld ger, wandelt. Die Gejhüge wurden am nächiten Tag ausgegraben und die 
Munition weggeschäfft, die Stellung jelbjt aufgegeben. 


Ein Zug der 4. Batterie, der in einer Scheinftellung 411 jeit 5. März feuerte, wurde am 10. 
März von 10.45 bis 5 Uhr nachmittags mit etwa 400 Schuß mittleren Steilfeuers belegt. Die 
Stellung wurde mit Ausnahme des Stollens völlig zerjtört, beide Geschütze erheblid, 
bejchädigt; bei der Bedienung traten aber feine Berlujte ein. 


Aus verjchiedenen Anzeihen und Beobachtungen war geichloffen worden, daß Truppen von 
Berdun nach Weiten wegbefördert wurden und deshalb das Feuer unferer weittragenden 
Geschutze auf die Bahnlinien Elermont und les Islettes gerichtet. Als Erwiderung feuerten 
feindliche Langrohre am 24. auf unjere Lager Sachsenhain und Borrieswalde, jowie auf den 
Bahnhof „Beuthen"; die Schüffe gegen Borries- walde gingen nad) dem 
Regimentsgefechtsitand. Um die Weber feuernden Geschütze zu vergasen, bezogen ein Zug 
der 3. und einer der 8. Batterie am 25. eine Schein- itellung 407 auf der Barritadenhöhe, um 
in drei Feuerüberfällen 150 Schuh Blau- und 150 Schuß Grünfreuz abzugeben und 
unmittelbar nach Erfüllung des Auftrags wieder die Stellung zu verlajjen. 5 Minuten jpäter 
wurde die Stellung mit etwa 500 Schuß in 5 Feuerüberfällen belegt. Es war diejes 
rechtzeitige Zurüdziehen nur dadurd) geglüdt, dak das Vorziehen der Pferde vorher genau 
geregelt war. 


Dorübergehende Verbreiterung des Abfchnitts der 2. Landw.-Dipifion. 


Wie anfcheinend von den Franzofen Truppen aus Verdun verschoben wurden, jo wurden 
auch deutjche Divifionen zur großen Offenfive herausgezogen, weshalb den 
zurüdgebliebenen größere Räume überwiejen werden muhten; jo hatte auch die 2. Landw.- 
Div. am 25. März von der 9. Landw.-Div. eine Negimentsbreite mit zu 


übernehmen, die Artillerie damit die entiprechende Beobadhtung in vorderer Linie und die 
Untergruppe Atabi (Biesme), deren Stellungen mit den augenblidlich als Armee» bzw. 
Gruppenreferve zurüdgezogenen Zügen der 2. Batterie (513), der 7. Batterie und einem 
Geschütz der 8. (331) und einem Zug der 4. Batterie (332) bejegt wurden. Die Einteilung 
vom 28. März war dann folgende: 
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Gruppe Atawer: Hauptmann d. R. Fetzer. 


Stellung: Batterie: Gejhüße: Beobahtung: 513 3./2 A FR. Dietrich) 505 3./2.63 4 12:cm=R. 
Dora 570 6./2 41.8.9. Anna 504 2./2 LER Klojter 420/279 4./2. 69 4 10-c SE) (N) Ehlingen 
Gruppe Alamo: Major Koch. Stellung: Batterie: Gejhüße: Beobahtung: 524 6./L. 63 4 
10:cm=R. (H) Hohenzollern, Lukas 511 8./2 LER. MWindfang mit Wetterede 559 7./2 4 F. K. 
Fuchsbau mit Moritz 517 3./2.17 41.8.9. Triberg mit Tannenberg Gruppe Afate: Hauptmann 
Frhr. v. Watter. Stellung: Batterie: Gejihüße: Beobadhtung: 523 4./2 4139. Ortlieb 531 5./2 
41.5.9. Vollbrechtblick 584 9./2 A SM. Lux 


1./2 am 28. März als Armeerejerve ins Wallenjteinlager zurüdgezogen (bis 5. April). 


Ziele Verbreiterung erforderte eine neue Erweiterung der Geschützstände. Damit war das 
Regiment (vor dem Zurüdziehen der 1. Batterie) wieder ganz eingejeßt, nachdem vorher als 
Armee- bzw. Gruppenrejerve zurüdgezogen gewejen waren: 8. und 9. Batterie vom 28. 
Dezember 1917 bis 25. Januar 1918, 2. und 6. Batterie vom 31. Januar 1918 bis 16. Februar 
1918, je 1 Zug 3., 7., 8. Batterie vom 28. Februar 1918 bis 14. März 1918, je 1 Zug 2., 4., 7., 
8. Batterie vom 15. März 1918 bis 24. März 1918. 


Bei einem Scharfschießen der Nuhebatterien am 15. März bei Noue le Coq gegen Feldziele 
fand auch ein Schiehen zweier Tantabwehrzüge auf Kraftwagen unter Füh— rung von 
Leutnant Gayler in Anwesenheit sämtlicher dienftlich ablömmlichen Offiziere Hatt, Die 
zurüdgezogenen Batterien machten bei Champigneulle Übungen im Über- winden von 
Hinderniffen im Trichtergelände, im Zufammenarbeiten mit den die Not- brüden 
herstellenden Pionieren als Vorbereitung für ein mögliches Vorgehen. 


Mitte des Monats hatte das Generaltommando 58, Generalleutnant o, Kleijt 


(3. bel, Verwdg.), an Stelle des XVI. das Kommando über die Gruppe Argonnen 


übernommen. Das Regiment hatte jeit Februar den Dednamen „Wotan“. Die Infanterie- 
Regimenter änderten ihre Bezeichnung: 


Inf.Regt. 122, bisher D, betam den Namen Hagen, 


— ID; ` Er m pw: het a 125: u E e e * Siegfried. 


Patrouillenunternehmungen, 


April. Der Monat April war im großen ganzen ruhig, die feindliche Artillerie war anjcheinend 
geschwächt worden, wir jelbjt mußten mit Munition jparen, aber Verfuche, den 
gegenüberliegenden Gegner fetzuftellen, fanden doc) auf beiden Seiten Hatt: zunächst am 
7. durch das Unternehmen „Vaterland“ bei Landw.-nf.-Regt. 125 gegen die Gräben 
gegenüber F 1 a, ihm ging 9 Uhr morgens ein Scheinunternehmen voraus, bei welchem die 
Stoßtrupps nur bis zur K 1-Linie vordringen follten, während beim Hauptunternehmen nad) 
jchlagartigem Einjegen des Artillerie» und Minenfeuers 
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unter dem Schuße der Vernebelung ein weiteres Vordringen beabjichtigt war. Dies gelang 
aud) bis zur 3. Linie, aber die Franzojen waren wieder ausgewichen. Auch) diesmal war die 
Artillerie verjtärkt worden durch die 6./83 (FR. 96 n. A.) in Stel- lung 509 von der 237. Inf.- 
Div. und durch die 5./2. 17 (. 3.9. jap.) der 9. Landw.: Divifion. Außerdem war die 1. Batterie 
des Regiments in der Nacht vom 5./6. wieder in Stellung 506 eingefegt und eine Batterie 
russischer Mörfer der 237. Inf.-Divifion Alate unteritellt. Munitionsverbrauh: 3033 F. K. 1433 
1. 39. 


Die 1. Batterie, die nad) dDiefem Unternehmen wieder als Armeereferve ins Wallen- 
iteinlager zurüdgezogen worden war, wurde vom 14. ab unter Beibehalt ihres Lagers der 
237. Inf.Div. zum Einfaß auf deren rechtem Flügel zur Verfügung geitellt. Sie erhielt dort im 
„siebenquellental“ zwei 1 km auseinanderliegende Stellungen ange- wiejen, von denen die 
eine (725) zerfallen, mit nur jplitterficheren Unterjtänden, unausgebauten Gejhüsitänden 
verjehen und ohne Munitionsräume, die andere (712) mangelhaft ausgebaut, dem Feinde 
bekannt war und Feuer erhielt, jobald fie jelbit schoß. Beide Stellungen mußten aljo erst 
ordentlich inftandgefeßt werden. Am 20. April kam ein Gejhüß als Tankgeschütz 3 km weiter 
östlich über die Wire hinüber in den Stützpunkt 213, wo es frei am Waldrand ftand, der vom 
Feind völlig eingefehen war. Die Feuertätigfeit der Batterie war gering. 


Nachdem in unferm Abjchnitt verschiedene Heinere Patrouillenvorftöhe des Feindes erfolglos 
gewejen waren, jeßte nad) vorangegangener Beschießung der Hindernifie an den Vortagen 
am 15. April, 9.35 Uhr vormittags, ein starker franzöfiicher nach turzem Artilleriefeuer auf 
der Barritadenhöhe an der Grenze der beiden Regimenter ein. Er war rechtzeitig von der 
Beobachtung Klofter erfannt und brach in schnell aus- gelöjtem Vernichtungs-, jowie 
Maschinengewehr- und Gewehrfeuer zufammen. 


Gleich am nächsten Tage erschien der Franzofe an anderer Stelle: nachdem in der Nacht 
vom 15./16 lebhaftes Artilleriefeuer auf andern Abjchnitten gelegen hatte, ger: juchte er 5 
Uhr vormittags an dem Punkt auf fille morte bei Landw.-Inf.-Regt. 125 einzubringen, wo 
unser Vorftoß bei „Vaterland“ am 7. April erfolgt war, und zwar nur unter Verwendung eines 
rasch einfegenden Riegelfeuers. Aukerdem schoß der Feind auf der ganzen Linie 
Leuchtkugeln ab offenbar, um unfer Sperrfeuer zu ver- teilen und zu verdünnen. Nun hatte 
aber die Farbe für Anforderung des Sperrfeuers gerade kurz vorher gewechjelt. Durd) die 
Infanterie und unfer Feuer wurde der Vor— itoß abgewiejen. Munitionsverbrauh: 1135 Su. 
562 1. 3.9. 


Mai. Im Mai machten die Franzofen feine größeren Erkundungsvorstöße, da- gegen wir zwei: 
den erjten am 22. unter Dem Namen „Maitag“ mit dem Ziel, drei Stützpunkte am Ausläufer 
der Bolante östlich Four de Paris zu nehmen und Ge- fangene zu machen. Das Unternehmen 
follte völlig überrafchend tommen, es durfte deshalb fein Einfchiegen vorangehen. Die 
Unterlagen für das Schießen durften nur errechnet werden — das war damals ganz neu —; 
an den Vortagen muhte in der Gegend der Einbruchstelle völlige Ruhe herrschen; 
Ablenkungsfeuer auf feitlich ent ferntere Stellen jollte die Aufmerksamkeit dorthin ziehen. 
Ein kurzes Blaufreuzichiehen auf die Stützpunkte und ein auch nur zwei Minuten dauernder 
Brijanzüberfall mit höchster Feuerfteigerung follte dem Niegelfeuer vorangehen. Dazu Tom 
eine Ver: nebelung des Biesmetales und feines Südhangs und dann die Niederhaltung der 
feindlichen Sperrfeuerbatterien. Die Batterien vor den Nachbardivisionen hatten deren 
Artillerie zu belämpfen. Die 5./2.9 wurde der Divifion zur Verfügung geftellt und in 513 
eingefeßt, außerdem wirkten nody 2 Batterien der 9. Landw.-Divifion mit. 3 Stoßtrupps des 
Landw.-Inf.-NRegts. 120 mit Pionieren und Flammenwerfern führten 9.50 Uhr vormittags 
planmäßig und mit großem Schneid ihren Auftrag aus und brachten einen weißen Korporal 
und jieben Senegalneger als Gefangene ein. Wie von der Beobahtung „Wetterede" 
fejtgeitellt werden fonnte, schlugen die Geschossene in die zugewiesenen Räume ein und 
die Schüsse lagen ganz richtig, trogdem das Schieken nur auf das Errechnen aufgebaut war, 
was namentlid) bei den 
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1. 8.9.-Batterien wejentlic) war, da deren Ziele jehr nahe an den vorgehenden Stoß- trupps 
lagen. Die Nebelwand war dicht, die Blaufreuzwirfung von vollem Erfolg, die Überrafhung 
war völlig geglüdt, was sich auch an dem lebt zögernden Einjegen des feindlichen 


Sperrfeuers, Tote der schwachen Erwiderung auf unjere Batterien zeigte. Der Bericht des 
Landw.Inf.-Regts. 124 jagt über die Wirkung unferes Feuers: 


„Hier hatte das Urtilleriefeuer blutige Ernte unter den Schwarzen gehalten; zahlreic) lagen 
die Toten im Graben und auf der Böschung.“ 


In einer halben Stunde war das ganze Unternehmen bei einem Munitionsver- brauch von 
1024 5.8. und 895 1. 3.9. erledigt. 


Ahnlich war auch der zweite Erkundungsvorjtoß „Hindenburg“ am 31. Mai bei Landw.Jnf.- 
Regt. 122 aufgebaut; das Ziel war dort Gräben am Ausläufer des Hubertusrüdens. Auch hier 
gelang die Überraihung, als 4 Uhr früh plöglich das Feuer einjeßte, und die Stoktrupps 
fonnten 3 Gefangene (einen weihen Korporal und zwei Schwarze) heimbringen, 
erfreulicherweife ohne Verluste. AlUbriegelung und VBernebelung wirkten und das 
Artilleriefeuer wurde von der Infanterie als gut liegend anerkannt. Die Stellungen 506 (6. 
Batt.), 511 (8. Batt.), 523 (4. Batt.) und 524 G./ L. 63) erhielten feindliches Feuer ohne 
Schaden. 


Ausbildung. 


Die Batterie erhielt jetzt 2 Mafchinengewehre und die Mannschaft mußte deshalb gründlich 
in deren Bedienung ausgebildet werden, teils bei der Batterie, teils auf einem bejonderen 
Schießplatz bei Cornay. Zur einheitlichen Regelung wurde Leut- mont d. 2. Mayer der 3. 
Batterie als M.G.-Offizier des Regiments bejtimmt. 


Unter Leutnant Grub der 3. Batterie wurden 2 Geschütze nach Cornay zurüd- gezogen zu 
gemeinfamen Übungen mit der Infanterie als „Begleitbatterie", die mit einem 
gemeinschaftlichen Scharfihiegen am 4. Mai abihlojjen. Bei den Batterien fanden in den 
Quartieren Reit und Fahrübungen — von den Wachtmeijtern geleitet — Datt, um die jungen 
Unteroffiziere als Gejhügführer und die Fahrer in pünttlihem Fahren und Exerzieren 
auszubilden. Die Wachtmeister mußten zu ihrem Dienit auch) solche Aufgaben übernehmen, 
denn die Batterieführer waren durd) die Feuerleitung und teilweife durd) die Verwendung als 
Untergruppenführer derart in Anfpruch ge- nommen, dab fie für eine richtige Beauflichtigung 
des inneren und fonjtigen Dienites zu felten im Quartier umd in Ortsunterfunft anwejend fein 
fonnten. Wenn auch eine Fernfprechverbindung der Stellung mit der Ortsunterkunft bejtand, 
jo muhte Dach ein wejentlicher Teil der in erster Linie jonjt dem Batterieführer obliegenden 
Pflichten dem Wachtmeijter überlafjen bleiben, und da diefer Zuftand Jahre hindurch fait 
ununterbrochen dauerte, jo geht daraus hervor, dab der Wachtmeiiter eine noch weit 
verantwortungsvollere Stellung im Felde bei uns hatte, als im Frieden, und daß dadurd) die 
Perjönlichteit eine weit wichtigere Rolle pielte, denn er fonnte auf den Geift, der in der 
Batterie herrjchte, einen bedeutenden Einfluß ausüben. Dabei trat feine für die 


Leijtungsfähigteit der Batterie jo überaus wichtige Tätigteit äußerlich nicht jo auffällig in die 
Erscheinung, wie vereinzelte Leiftungen in der Gefechtsbatterie, und deshalb jei hier ganz 
bejonders darauf hingewiejen. Mit ihm zusammen wirtte auf dem Gebiet der Pferdepflege 
der Futtermeijter, der nur mit großem Berftändnis und rajtlofem Fleiß, namentlich in 
bewegteren Zeiten — und das waren für die Pferde jehr viele — die nicht leichte Aufgabe zu 
löfen hatte, mit übermüdeten, überanijtrengten Fahrern die Pferde richtig pflegen zu lafjen, 
fie troß ungenügenden Futters wieder in die Höhe zu bringen und fie leiltungsfähig zu 
erhalten. 


Eine ganz wesentliche Aufgabe von beiden war aud) die Sorge für die Unterkunft von Mann 
und Pferd. Die Häufer in der Argonnengegend waren an und für sich aus schlechtem Material 
gebaut; wenn fie auch nicht unter einer Beichiehung gelitten hatten, jo zerfielen fie, da Te, 
voll ausgenußt, Wort belegt werden mußten, und es fam vericie- 
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dentlic) vor, dal den Leuten die Häufer über dem Monte zufammenftürzten, ohne dal; vorher 
die Gefahr deutlich zu erkennen war, glüdlicherweije aber auch, ohne daß dabei Unglüdsfälle 
entitanden. In weldem Umfang die Ausnügung der Orte Itattfand, zeigt das Beifpiel von 
Gesnes im Jahre 1916. In dem Dorfe, das im Frieden 145 Ein- wohner hatte, lagen im Juli: 
Stab 2. Landw.-Div., Stab 54. Landw.-Inf.-Brig., Stab Landw.-Inf.-Regt. 120, M.G.-Komp. 120, 
M.6.-Scharfih.-Tr. 141, Stab Yandw.-Feldart. 2, 6. Batt., Stab II, 7., 8., 9. Batt., L. M. K. III 
/Landw.-Feldart. 2, 1., 5./Landw.-Pi.-Romp., Fernjpr.-Doppelzug 202. San.-Komp. 2, 3, 
Hauptver- bandplatz, Feldpost, Überzl. Fuhrp. Kol., Licht-Sign.-Tr. 268, 269, Stab Fußart. 105, 
Stab Il/Ref.-Fuhart. 13, 5./ Fußart. 1 mit Batt.-Rol., 1. und 3. Armierungs-Batl. 8, Stab 2. und 
4. Komp., Komp. Bayer. Armierungs-Batl. 62. 


Wo die Häufer nicht ausreichten, mußten Zelte benüßt oder Baraden für Stäbe und Truppen 
gebaut werden und alles mußte von den im Quartier befindlichen Fahrern, Handwerkern ujw. 
nebenher unter Leitung von Wacht- und Auttermeilter gebaut und injtandgehalten werden. 
Bei jedem Quartierwechfel fing die Arbeit zum großen Teil wieder von neuem an, 


Der Zug „Grub“ wurde für 14tägige Ausbildungsturfe unter Hauptmann Rapp, Ipäter Simon, 
dann Seutnant Enderling in Cornay zurüdbehalten und übte zunächst bis 15. Mai, dann 
wieder vom 23. ab. 


Die I. Abteilung und 9. Batterie bei der Divifion „Tiefland“. 


Nachdem die 1. Batterie schon am 14. April an die 237. Inf.-Div. abgegeben war, wurden am 
15. Mai diefer Divilion, die aber in den nächsten Tagen durch die 240. Inf.- Div. abgelöjt 
wurde, der Stab der I. Abteilung, 2., 3. und 9. Batterie überwiejen. 


Die Ortsunterfünfte wurden beibehalten, die Batterien blieben wirtichaftlid dem Regiment 
unteritellt. Es übernahmen Stab 1./2 die Gruppe Mergentheim von der IL./Feldart. 83, der 
auch die 3. Batterie unterjtand. Diefe übernahm zunädit eine Stellung östlich Bern, da, wo 
sich früher die Jägerunterjtände befanden; vom 25. Mai ab dann eine Stellung in der 
Wiesenschlenke (die der früheren 1. Batterie), die 2, Bat- terie eine Stellung 706 im 
Siebenquellental weitlich der jetigen eriten in 712/725, mit Beobachtung auf Höhe 263, die 
9. eine Stellung 813 zwischen Charpentry umd Very, mit Beobahtung auf Vaugquois. 


Die Feuertätigteit war im allgemeinen sehr ruhig; nur einmal wurde die 2. Batterie zu einem 
Unternehmen, das bei der öjtlich angrenzenden Nachbardivision (der bayer. 2. Erjagdivifion) 
jtattfand, in eine Stellung im Wald von Montfaucon zwijchen Breit- geräumt und 
Wiesenschlenke weitlich des Bayernwegs vorgezogen, um nachber wieder ihre alte Stellung 
einzunehmen. 


Die Abtommandierungen machten natürlich eine Neueinteilung nötig, die am 16. Mai in Kraft 
trat. 


Gruppe Alawer: Hauptmann Simon, 


3./2 mit Erjaßitab. 


Batterie: Geschütze: Stellung: Beobahtung: 6./2 4 570 Anton mit Anna 3./L. 63 4 Dietrich mit 
Hamburg 


4./L. 63 4 420/279 Klojter 


Gruppe Atamo: Hauptmann Rapp, 8./2 mit Stab IIl/2, 


Batterie: Geschü Stellung: Beobachtung: 7./2 2 506 1 Hobenzollern mit Fuchsbau 7:2 2 559 | 
und Martha ERC 4 511 Windfang mit Wetterede 6./8.63 4 524 Triberg mit Tannenberg 
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Gruppe Akate: Hauptmann Burkhardt mit Stab II/2. 


Batterie: Geschütze: Stellung: Beobadhtung: 4./2 4 523 Ortlieb mit Ludwigsburg 5./2 4 531 
Bollbrechtsblid mit Martha 3./2.17 4 517 Lux mit Georg 


Für Hauptmann Simon führte Leutnant Grub die 3. Batterie, für Hauptmann Burkhardt 
Leutnant Ritter die 5., für Hauptmann Rapp Leutnant Boedmann die 8. 


Gegenüber den oben erwähnten Abgaben an die linte Nahbardivifion erhielt das Regiment 
vorübergehend eine Heine Verstärkung durch ein Kommando des sach sischen 
Feidretrutendepots Ferwaing, das mit Mannschaften des Regiments zujammen unter 
Leutnant Nellmann der 6. Batterie zu einem felbjtändigen Haubitzug (I. F. H. 98/09) in 
Stellung 594 verwendet wurde und vom 20. Mai bis 23. Juni beim Regiment Dienst tat. 


Vorbereitungen für größere Unternehmungen. 


Um dem Feind einen erhöhten Verkehr vorzutäufhen, der ihm das weitere Ver- ichieben von 
Truppen bedenklich erscheinen lassen follte, wurden in der Zeit vom 17. bis 36. Mai am 
hellen Tage Märjche von Kolonnen auf den Strafen von Grandpre nad; Marcq, Cornay, Chätel 
und Apremont, Borrieswalde ausgeführt, an denen die beipannten, in Ortsunterfunft 
befindlichen Fahrzeuge Jämtlicher Batterien und Stäbe des Regiments beteiligt waren. Es 
hing dies mit der am 27. Mai beginnenden zweiten großen Offenfive zwiihen Reims und 
Soissons zufammen. 


Die Ruhe, die wir in unferm Abschnitt bisher hatten, und die auch im Juni anbielt, war den an 
andern Stellen erfolgten deutfchen Angriffen zuzujchreiben: dem erjten auf Amiens am 21. 
März, dem zweiten auf den Kemmel am 9. April, vor dem das XI. U.-8. mit der %6. Inf.-Div. 
jhon im Jahre 1914 jtand und der endlich am 25. April genommen wurde, und dem dritten 
auf Chäteau Thiery am 27. Mai; ihnen folgte dann nod) einer am 9. Juni auf Compiögne. Ziele 
zwangen die Franzosen, alle ihre wejentlihen Kräfte an den angegriffenen Stellen 
zufammenzuziehen. Um aber einen Anhalt für die Verschiebung der Kräfteverteilung der 
gegnerischen Truppen zu gewinnen, mußte auch an den nicht angegriffenen Fronten immer 
wieder feitgeitellt werden, welche gegnerischen Divifionen sich dort befanden, daher immer 


wieder die Erkundungsvorjtöße. Ziele Heinen Unternehmungen hatten einen großen Zwed 
und waren eine nicht zu umgebende Notwendigfeit. 


Neben der Ausbildung der Truppe wurde diefe Ruhe ausgenüßt zur Vorbereitung der Abwehr 
eines großen Angriffs durch Tiefenjtaffelung in der Artillerieaufitellung. Schon im Januar 
wurden vom Regiment 74 Batteriejtellungen und 46 Beobachtungs- itellen für den 
Großtampf erkundet, feitgelegt und vermefjen. Aber aud) für andere Möglichkeiten wurden 
Vorkehrungen getroffen: für ein etwaiges Vorgehen im Ans schluß an bei den großen 
Angriffen erreichte Erfolge wurde ein Plan entworfen zur Aufitellung eines beweglichen 
Regiments, beitehend aus Stab und zwei Abteilungen zu je zwei Batterien und je einer 
Munitionstolonne, einer Stärke, die durch die Ver- tingerung des Pferdebeitandes 
hervorgerufen wurde. Dann wurden die entiprechenden Borbereitungen für ein größeres 
Unternehmen der linten Nebendivifion „ZTiefland“ 


— die 2. Landw.-Div. trug die Bezeihnung „Hohwald“ —, das die Wegnahme des 
Bauquoisberges und der anschließenden Höhen, Cigalerie, Mamelon blanc, zum Biel hatte, 
getroffen (Dedname: „Kaffee holen!“). Die nötige Anzahl Stellungen am MWeithang der 
Argonnen wurde erfundet, eingemefjen, teilweije mit Bettungen ver- sehen, Probeschießen 
daraus abgehalten, Zufahrtswege bezeichnet und die Einweifung für neu einzufegende 
Batterien ausgearbeitet. 


Kl 


VI. Abschnitt. 


Der Angriff auf Reims, 


Umbewaffnung des Regiments. 


Während dieje Arbeiten noch im Gange waren, wurden schon vom 15. Juni ab 
Vorbereitungen für die artilleriftifche Unterjtügung einer größeren Unternehmung bei der 
Divijion „Wisne“ getroffen, deren Ziel vorerjt nicht befannt war. Am 25. Juni 


Jam dazwischen der Befehl, da 


und zwar müjle dies bis 3. Juli beendet jein. Unter- "dt in der Behandlung und Kenntnis des 
erwar- teten ` neuen Gejchüß- materials hatte lon jeit März 1918 in der Geschuütz- 
initandhaltungswertitatt Grandprs stattgefunden. Jetzt betam jede Batterie zunädit ein 
Geschütz aus der Geschützsammelstelle Grandpre, dann wurden nah und nad täglich) einige 
Geschütze 96 n. U. bam, 98/09 Durch Feldbahn nad) Grandpre zurüdge- bracht und dort 
gegen die gleichen Geschütze mit be- reits erschossener „Spalte“ umgetaufcht. Die 
Geschütze, deren balliftifche Leiftun- gen noch nicht festgestellt waren, wurden durch Leut- 
nant Ritter der 5. Batterie auf einem Schiehplat bei Verpel angeschossen, wohin die Gefüge 
von Grand- pre aus gefahren wurden. Die Bedienung mußte mun 


b das Regiment mit dem Gerät 16 ausgeitattet werde, 


Die 


` Grosse Schlacht | 
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rasch an dem neuen Material gründlich ausgebildet werden; dazu wurden dem Regiment 
einige Unteroffiziere und Mannichaften von dem in der Nähe befind- lihen 1. bayer. Feldart.- 
Regt., das schon länger mit dem Material 16 ausgerüftet war, auf einige Tage zur Verfügung 
geitellt. Die Gefchügitände mußten für die 


Feldfanonen 16 umgebaut werden. 


Sämtlihe Batterien erhielten 6 Geschütze. 


Diese rasche Durchführung der Umbewaffnung, die Vortäuschung Worten Verkehrs hinter 
unserer Front, lautlofes Fahren mit Geschützen und Munitionswagen, das in diefer Zeit 
Nachts geübt werden mußte, das Erkunden von Stellungen für die Unterjtügung eines 
Unternehmens „Roland“ bei der Divijion Aisne waren in Wirt- lichteit nur Vorbereitungen für 
die fünfte große Offenfive zu beiden Seiten von 
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Reims, die wir an ihrem Inten Ende zunächst mit der Artillerie unterjtügen jollten. Am 27. 
Zuni trat der Artillerietommandeur 148 mit Stab als General von der Artillerie zum 
Generaltommando 3. b. 28. Nr. 58 in Buzancy über, der Artillerie-Regiments- tommandeur 
an die Stelle des Artilleriefommandeurs der Divifion. Der Regiments- itab ging ins Quartier 
der Divifion, dazu trat Leutnant Fleifhmann von der jhweren Artillerie; die Adjutantur blieb in 
Borrieswalde. 


Vorbereitungen. 


Die I. Abteilung blieb bei der 240. Inf.-Div. abtommandiert und es muhten die Il. und III. 
Abteilung für die neue Aufgabe eingejegt werden, nur die 9. Batterie trat am 29. Juni zur 
Divifion zurüd, verblieb aber zunächst in ihrer Ortsuntertunft Cheviöres zur Ausbildung. Mit 
diefem Tage begannen die Erfundungen für 6 Ranonen- feldjtellungen im Gebiet der Divifion 
Aisne an der Straße Binarville—Vienne le Chäteau, 600 bis 800 m hinter der vorderiten Linie, 
und für 3 1. 3.9.-Stellungen mit Ausweichitellungen auf dem Höhenrüden zwijchen Werder: 
und Franzental südlich vom Gefechtsitand Akawer. Die ertundeten Stellungen wurden 
vermefjen, An— marschwege bergeftellt, gegen Fliegerjicht eingededt und teilweije mit 
Brüden oer: eben, Stände für Munition hergerichtet und dann die Stellungen mit Munition 
aus: gerüftet. Da einitweilen die alten Stellungen besetzt, das Sperr- ujw.-Feuer jeden 
Augenblic gejichert bleiben mußte, konnte die doppelte Arbeit an den weit auseinander- 
gelegenen Stellen nicht von unjerer an Zahl fo schwachen Bedienung geleijtet werden. 
Deshalb wurde dem Regiment vom Rubhebataillon des Landw.-Inf.-Regts. 120 ein 
Kommando von 4 Offizieren, 40 Unteroffizieren und 275 Mann für die Ausrüjtung mit 
Munition zur Verfügung geftellt. In diefen „Reims“ Feuertellungen und Depots mußten 36. 
000 Schuß untergebradht werden; dies fonnte unbemerkt natürlich nur in den Nächten 
geschehen. Die Munition wırde in der Hauptjache mit der Feldbahn berangejchafft, die sich 
ihrer Aufgabe völlig gewachsen zeigte und fie troß öfterer bei: tiger Beschießung glatt 
durchführte. 


Die F.R.-Stellungen bildeten die „Dieuffon-Gruppe“ mitdem Gruppengefechtsitand 
Conzquelle, die 1. F.H.-Stellungen die „Rheinbaben-Gruppe“ mit dem Gefechtsitand Atawer, 
die zurüdbleibenden jhweren Batterien wurden von Afamo aus geleitet. Der Gefechtsitand 


Atate schied jo lange aus. Es ergab jic folgende Gliederung der Artillerie der 2. Landwehr- 
Divifion: 


Artillerieflommandeur Hohwald: Oberit Port, Noue le Cog. Gruppe Dieuffon: Oberitleutnant 
Koch mit Stab ITI./L. 2 Conzquelle. 


Batterie: Stellung: Beobadhtung: 7./2 3040 | 8./2 3041 Hanja Ersah 9/2 3047 | Gruppe 
Rheinbaben: Hauptmann Simon mit Stab I1./L. 2 Atawer. Batterie: Stellung: Beobadhtung: 
4./2 3064 Dietrih und Hamburg 5./2 { Klojter 6./2 Anton Gruppe Alamo: Hauptmann Rapp 
mit Erjagitab Atamo. Batterie: Stellung: Beobahtung: 3./2.63 (12 cm) 514 Georg mit 
Vollbrechtsblid 4./2.63 (ruf. 10 cm) 500 Hohenzollern Gu. 63 (ruf. 10 cm) 524 Triberg und 
Tannenberg 


9% 


Die bei der Dieuffon-Gruppe aufgeführte Erjagbatterie 9./2 war zufammengefeßt aus 2 
Gejhügen der 9. Batterie und einem vom sächsischen Retrutendepot Ferwaing 


überwiefenen Kommando von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 10 Mann. Dieje Retruten 
waren noch nie an der Front gewejen, hatten noch nie bei Nacht Geschütze bedient — in 
Stellung gehen und Feuereröffnung bei Nacht war bei uns in den letzten Tagen ganz 
besonders geübt worden — besaßen weder Stahlhelme noch Verband— päckchen und keine 
Taschenlampen; man mußte ihnen also mit aller Beschleunigung die nötigsten Kenntnifje 
beibringen. Und gerade in dieser Zeit verstärkte sich das 


Überhandnehmen der Grippe, die schon in der zweiten Hälfte des Juni eingejeßt hatte; damit 
fiel der Führer des Sachsenzugs aus, gleichzeitig 2 Offiziere der 9. Bat- terie. Aber auch bei 
dem Stabe und den Stellung bauenden Batterien griff De um fich und brachte Ausfälle; wer 
von erkrankten Offizieren und Mannschaften nicht unum gänglich dadurch gefechtsunfähig 
wurde, hielt jedod mit mujterhafter Energie und Gewissenhaftigkeit aus, jo namentlic 
Leutnant Keller beim Stab der III, Abteilung, der schon bei der Erkundung der Stellungen 
wesentlich mitgewirkt hatte, und andere, wie 3. B. Unteroffizier Rintschler der 1. Batterie. 


„Rintjehler wurde im Biwat bei Somme-Py (f. Bericht des Leutnants Speidel S. 94) von 
Starker Grippe befallen und mußte in ein Feldlazarett zurüdgeichidt werden. Dort erfuhr er 
nad) zwei Tagen, daß om nächsten Tage die Angriffshandlung beginnen werde. Da er wuhte, 
dab die Batterie durch die Grippe ohnehin Wort geschwächt war und jeden Mann brauchte, 
ruhte er nicht, bis er ji) vom Arzt die Erlaubnis erwirkt hatte, zu feiner Batterie in Stellung 
gehen zu Dürfen. Dort angefommen, übernahm er feinen Bolten als Gefhütführer, trogdem 
ihm jeder ansah, daß er noch Wert mit Fieber behaftet war. Die Batterie lag unter jehr 
jtartem Feuer im freien Gelände. Sein tapferes Verhalten wirkte auf die Batterie vorbildlich. 


Geschosse Ihweren Kalibers schlagen in die Stellung ein, eines dicht neben Rintschlers 
Geschütz, die Mannihaft wird durch den Luftdrud betäubt, Rintschler übernimmt allein die 
Bedienung des Geschutzes. e 


Nahdem die Batterie ihren Auftrag erfüllt hatte, trat fie den NRüdmarid an. Wieder erhält fie 
schweres Feuer. Rintschlers energijhem Eingreifen ift es zu danten, daß ein Gejpann, 
welches infolge eines dicht daneben einschlagenden Geschosses in einen verjumpften 
Graben geraten war, rasch wieder herausgebracht und aus der gefährlichen Zone der 
Batterie nach- geführt werden tonnte.“ 


Von der Oberiten Heeresleitung war zunächst zur Entlajtung der jpäter anzu- greifenden 
Flandernfront ein großer Schlag zu beiden Seiten von Reims geplant, um diese Stadt jelbit 
abzufchnüren und dann zu nehmen. Wie wir im Jahre 1916 om rechten Flügel, jo waren wir 
jet am linken Flügel einer groß angelegten Unter: nehmung eingejeßt. Die „Gruppe Port“ 
follte bei der Unternehmung Reims — Durch- bruch in der Champagne von Reims bis zur 
Aisne — als Artilleriebefämpfungsgruppe mitwirken, und jo waren ihr als Ziele die Batterien 
zugewiejen, die, vor unjerem Abschnitt und weitlich davon itehend, von den neuen 
Stellungen erreichbar, das beab- fichtigte Vorgehen der rechten Nachbarn jtören konnten. 
Wejentliche Vorbedingung des Gelingens des Ganzen war Überrafhung, und deshalb mußten 
alle Vorbereitungen mit der größten Vorficht, mit peinlicher Sorgfalt und sicherem Schub 
gegen Beob- achtung von der Erde umd aus der Luft, und dabei mit größter Beschleunigung 
von der Erkundung ab bis zur Feuereröffmumg ausgeführt werden. Damit war ein Ein- 
schießen ausgeschlossen und das ganze Schieken war auf die trigonometriiche Ein- mefjung 
der Stellungen und die Witterungsbuchungen unter Berüdjichtigung der bejonderen Einflüjfe 
aufgebaut. 


Der Beginn der Unternehmung war auf den 15. Juli, 1.10 Uhr vormittags, der Sturm auf 4.56 
Uhr vormittags festgesetzt. Am 14. früh kamen die legten 3 Haubiten in ihre Stellungen, 
nachdem die andern Gefüge in den Nächten vorher in die neuen Stellungen verbracht 
worden waren. Die Munitionierung war vollitändig durch- geführt. Die Feuertellungen hatten 
durchschnittlich 4000 Schuh erhalten, der Reit 
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lag in Munitionsniederlagen, Gefhüge und Munition gegen Erd- und Luftbeobahtung gededt. 
Dicht neben den Gejhügen und Munitionsitapeln jtehende Besucher der Dieuffon- und 
Rheinbaben-Gruppe fonnten die Stellungen nicht ertennen, jo gut waren fie angelegt und 
abgededt. Das dort noch jtehende dichte Unterholz tam dem Berbergen zugut, 
Trampelwege, Radjpuren waren völlig verwijcht, Stapel und Ge- ihüge erfchienen als Büsche 


oder Rajenfleden; teilweije war die Munition geschickt in schon vorhandenen Gräben 
untergebracht. Auf den jandigen Waldwegen waren die in leter Zeit in lautlofem Fahren 
geübten Batterien ert in einer Entfernung von 20 m hörbar; der jtrengiten, beim Anmarsch 
und in der Feuerftellung herrschenden Difziplin im Vermeiden von Geräufhen und 
Lichtscheinen war die völlige Geheim- haltung des Aufmarjches zu verdanten. Während 
ziemlich starkes Feuer gegen die westlich anfchliegende Gruppe Perthes Tag und Naht jhon 
zu bemerfen war, fiel auf die neuen Stellungen kein Schuß, mur die etwas nad) Weiten 
ausbiegende, schon längit bejtehende und dem Feind jedenfalls befannte Feldbahn befam 
zeitweije Feuer, ohne dak aber dadurd) die Zufuhr verhindert werden konnte. 


Angriffsfehlacht an der Marne und in der Champagne. 


Das Einrichten der Geschütze in den vermefjenen Freifelojtellungen ging aud) bei den exit in 
der letzten Nacht aus den Bereitichaftsitellungen vorgezogenen Geschützen der 7. und 8. 
Batterie, sowie den legten Haubigen glatt von Hotten, nachdem es häufig bei Nacht in den 
alten Stellungen geübt war. 1.16 Uhr begann die Artillerievorberei- tung für den großen 
Angriff der 3. Armee in der Champagne, planmäßig das Nieder: halten der feindlichen 
Artillerie in den Argonnen und westlich der Aisne mit Gas und Brifanz. Während vor 1 Uhr 
lebhaftes franzöfiiches Störungsfeuer auf unjern Ans marschwegen lag, wie dies schon in 
den vorhergehenden Nächten der Fall gewejen war, ihwieg die Artillerie von 1.15 Uhr 
vormittags ab völlig, jo da man mit der dn: getretenen Wirkung rechnen tonnte. Geht 1.56 
Uhr belegte der Feind mit vereinzelten feinen Feuerüberfällen rücdwärtige Verbindungen 
und die Batteriejtellungen 524 


(6./2. 63), 500 (8./2. 63) und 514 (3./2. 63) und die verlajfene Stellung 511. Auch während 
des Tages erzielte der Gegner feine nennenswerte Wirkung. 10 Uhr nachts Tom der Befehl, 
dak von jet ab nicht nad) dem vorgejehenen und bisher durch— geführten Feuerbefehl, 
jondern rein defenfiv nur nod nad) feuernden Batterien geichofjen werden folle, um Munition 
zu jparen. Gelbfreuz wurde ganz gejperrt. 


Am 9. Juli hatte die in Ortsunterfunft befindliche 9. Batterie den Befehl erhalten, zufammen 
mit der 1. Batterie, die nach bei der Divijion „Tiefland“ eingefett war, zur Gruppe Perthes 
abzumarjchieren. Die dortigen Erlebnifje gibt die Schilderung des Leutnants Speidel wieder: 


Die Champagne-Fahrt der 1. Batterie. 


„Die Batterie jetzt sich jofort mit 4 Geschützen nad) Grandpr® in Marsch, dort folgen weitere 
Befehle,“ fo läht sich foeben der Ferniprecher vernehmen. Alles jtaunt, dann fommt’s zum 
Durchbruch. Das fo lang Erjehnte wird endlich wahr, wir jollen doch nicht immer nur in 
Heeres- berichten die Erfolge unferer Offenfiven erleben, endlich hat man aud) an uns 
gedacht, und wir dürfen mit helfen und zeigen, daß unfere Rohre noch nicht eingeroitet find. 


Zu Erwägungen fit nicht viel Zeit, schneü find die Progen auf dem Marsch und alles padt und 
rennt, um nicht zu spät zu fommen. Im Handumdrehen find die Geschütze aus den Ständen 
nad) der Straße gebracht und das Gepäd verftaut. Die Fahrzeuge kommen, ein legter Gruß 
der Stellung, die uns fo lange beherbergt hat und „Batterie aufgesessen!“ hallt das 
Kommando durch die Nacht. 


Bei Tage Biwat in irgend einem Waldftüd, dem Auge des Gegners verborgen, bei Nacht 
endlofe Fahrten auf den durchweichten Straßen, das ift die Arbeit der nächsten Tage. Schon 
längit ijt das Waldgelände der Argonnen verschwunden und die fahlen Hodhflähen mit den 
bei Nacht To eigenartig leuchtenden Kreideaufwürfen bezeichnen die neue Gegend. Je näher 
die 


Batterie an ihren Beitimmungsort tommt, dejto mehr wädjjt der Berfehr. Es jpielen sich mert, 
würdige Szenen ab in diefen Nächten. Dort vorne liegt eine schwere Schiffstanone im 
Graben und wird mit viel Gejchrei und emfigem Zutaten wieder auf die Beine gebradt. Ein 
Stück weiter (H das Rad an einem Verpflegungsfahrzeug gebroden und Butterfälfer, 
Marmelade- eimer und ähnliche kostbare Dinge find auf die Straße gerollt, während die 
Begleitsleute mit Argusaugen darüber waden, dak nichts von den wertvollen Gegenitänden 
in der Duntelheit verfhwindet. Bricht dann der Tag an, jo find alle diefe Spufgeftalten wie 
vom Erdboden ver- schwunden und die hochstehende Sommerjonne beitrahlt eine 
schattenlose verlassene Landschaft. 


Jetzt sind wir bald am EndZiel; wie Diebe schleichen wir durch die Nacht. Die Räder um— 
wickelt, die Hufe der Pferde umhüllt, fein Kommando, kein Licht, fein Zeichen, jo geht’s 
lautlos nad) vorwärts, dem Mündungsfeuer der franzöfiichen Geschüutze entgegen, die da 
vorne in un, unterbrodhenem Tempo die Anmarschwege unter Feuer halten. Ab und zu ein 
zerschossenes Fahrzeug, ein Pferd im Graben, und da kommt sie schon, die erste Granate, 
und schlägt mit lautem Krachen neben der Straße ein. Man merkt, hier ist die Luft schon 
dider wie da drüben, wo wir herfommen. Franzmann, wir tennen dic) nod), diefe Scherze 
haft du bei Verdun ges macht, wir lassen uns nicht verblüffen, auch unfere Stunde fommt 
einmal, und ferne ift fie nicht mehr. Ruhig weiter geht der Marsch, wir haben Glüd und 
tommen fogar um das im schwersten Feuer liegende Somme-Py herum. Schon zeigen sich 
die eriten Gräben, wir fönnen nicht mehr weit von umferer Stellung fein. Wenn die da vorne 
nur öfters Leuchtiugeln hießen wollten, daß wir nicht alle Augenblide in irgend einem 
Drahtverhau landen würden, Dort vorne der Berg, da müffen die vorderen Limen fein, 1200 
m rüdwärts liegt unfere Stellung, da meldet lid) das Vorlommando und führt die Batterie in 
ihre Stellung, die eigentlich feine ift, denn außer einigen Fordenitumpen und vielen efligen 
Granatlödhern beiteht jie nur aus einer Tafel und dem gewadjenen Boden. „Abprogen," die 
Geschütze an ihren Plag und schleunigst raus mit den Pferden aus der ungemütlihen 
Gegend. 


Drei Tage jpäter. Gott jei Dant hat das Biwatieren in der öden Talmulde mit dem fort- 
gesetzten Segen von oben ein Ende. Heute geht’s in Stellung, heute nacht foll der Zauber 
steigen. Franzmann, du haft dic übel benommen in den legten Nächten, jet werden wir bei 
Nacht das Licht aufiteden. Da Itehen ja noch unfere Kanonen, heil und ganz, aud) von der 
Munition find nur einige hundert Schuß in Brand geschossen, alles andere It brauchbar. 
Rasch werden die Geschutze auf die Ziele eingerichtet, die Munition herangeschafft, da 
tommt auch schon der erte Feuerüberfall von drüben und dann geht's weiter, Schuß auf 
Schuß jhlägt in der Stellung ein, ein wahres Glüd, daß der da drüben in totaler Verfennung 
unferer Freiluftstellung schwere Verzögerungsgranaten tief in den Sandboden jagt. Es ist 
Mitternacht, um 1.10 Uhr beginnen wir, aber die Zeit bis dahin wird lang, sehr lang. Immer 
ungemütlicher wird der Kerl, dürfte man doc endlich Toslegen, aber der Zeiger will nicht 
vorwärtsgehen. Legt man sich hier auf die Erde, glei) tommt die nächste unmittelbar 
daneben. Andert man feinen Diop, jo mert man bald, dak man nicht viel gewonnen hat. Jetzt 
ift es 1 Uhr, die Geschichte wird immer läjtiger. Berwundete am 1. Geihüs, VBerwundete am 
4. Geschütz, der Uhrzeiger geht immer langjamer und von da drüben tommen fie immer 
jehneller. 


1.09 15 Uhr — ein Pfiff, nein hundert Pfeifen, Huppen fchrillen durd) die Nacht. „An die 
Gefüge!" — nad) 10 Sekunden „Batterie Feuer!“ Ein einziger ungeheurer Donner und Dip, 
zeitweije taghell, dann wieder dunfel, ein Toben, Bellen, Zischen, Heulen, das heißt man 
Trommelfeuer. Ein Lärm, daß man fein eigenes Wort nicht mehr verjteht. Das deutjche Ge- 
Inn, wie der Franzofe fagt, hat das Feuer eröffnet. Jetzt nur feine Überftürzung, ruhig im 
vorgejhriebenen Tempo weiterfeuern. Wir haben in diefer Nacht über 3000 Schuß zu 
verfeuern und allen Grund, dafür zu forgen, dab die Rohre out behütet werden, wenn fie 
eine solche Leitung erreihen wollen. Vom Franzmann IN nichts mehr zu hören und zu fehen. 
Entweder hat er ganz abgebaut oder man merkt es vor dem allgemeinen Lärm nicht mehr, 
jedenfalls iit feine Tätigfeit bedeutend eingeichräntt. 


Um 3 Uhr morgens erhält die Batterie überrafchenderweife neues Feuer schwerer Kaliber, 
hell jprühen die Feuergarben der einfchlagenden Geschosse und überitrahlen das 
Mündungsfeuer der eigenen Abjhüffe. Die Lage wird ernft. Die Batterie hatte vor Beginn 2 
weitere Geschütze samt aus dem Retrutendepot gefommener Bedienungsmannichaft 
erhalten. Das feind- lie Feuer wird immer ftärter, 2 Geschütze Schweigen, die Mannschaft, 
die noch nicht erprobt ist, hat samt Gefhüß- und Zugführern die jtodduntle Nacht benüßt, 
um zu verihwinden. Die bewäbhrte Tapferteit und Zuverläfligteit unferer Leute ermöglicht 
es, auch elen fritiichen Moment zu überwinden und die Feuertätigkeit der Batterie voll 
aufrechtzuerhalten, bis der entlaufene Zuwachs, jetzt unter scharfer Aufficht, feine 
Schuldigkeit tut. 


4.30 Uhr! Mit einem Schlage bebt die Erde. Der große Feuerüberfall der Minenwerfer hat 
eingefet. Wenn das ohrenbetäubende Getöfe nod zu überbieten it, jo hat es jet feinen 
Höhepunkt erreicht. Noch zweimal bebt die ganze Erde, dann hat die Infanterie da vorne 
ihren Weg nad) vorwärts angetreten und wir legen unfer bisher auf den feindlihen Batterien 
liegendes Feuer als Feuerwalze vor die hart fämpfende Infanterie. In angejtrengter Arbeit 
vergeht Stunde um Stunde. Das feindliche Feuer, bald stärker, bald schwächer, liegt jtändig 
in der Stel- lung. Ein Gejhüt wird durd Treffer umgeworfen, ist aber nad) kurzer 
Jnitandjegung wieder verwendungsfähig. Über der ganzen Gegend liegt ein 
undurddringlicher Moud, der das Atmen erihwert, jo daß feuchte Taschentücher 
umgebunden werden müssen. Langsam dringt der beginnende Tag durd. Ein friiher Wind 
kommt auf und zerreikt von Zeit zu Zeit den Dunit und Nebel. Man hat durch Lüden Ausblid 
nad vorne und fieht die Kolonnen und Begleit- batterien sich im Trichterfeld nad) vorwärts 
bewegen. Fliegergeschwader jtreben in geringer Höhe dem Kampffeld zu, die Sonne bricht 
durd und scheint auf die blauen Stahlhelme der eriten Gefangenen, die ganz verijtört die 
vielen Kanonen anjtaunen, die jeht frei und offen 


überall in der Landjchaft itehen. Das feindliche Feuer wird schwächer, es ist 10 Uhr 
vormittags, da hat die Batterie ihren Auftrag erfüllt. 3100 Schuß find verfeuert, mehr war 
nicht da, alles ist vechtichaffen müde umd jehnt sich nad) Ruhe, doch damit hat es lange 
Wege. 


„Die Batterie setzt ji jofort nad) dem Abschießen in Marsch und jteht bis zum Abend feuer- 
bereit in neuer Stellung am Weitrand der Argonnen!" — jo lautet der neue Befehl. Noch 
feuert ein Geschütz den legten vorhandenen Schuß auf den Feind, da find auch schon die 
Proßen da und die Batterie ist marfchbereit. Jetzt gibt es feine Heimlichteiten mehr. Im 
hellen Sonnen- ichein gebt’s über das Kampffeld, überall Rolonnen, Bagagen, Berwundete, 
Störungstrupps und anderes, jo daß fait fein Durchtommen ift. Da hat jo ein dider 
Futterwagen gerade mitten in der Straße umgeworfen und jperrt den Weg. Immer wieder 
Aufenthalt, und wir haben teine Zeit zu verlieren. Jet eine schöne, leere Fahrstraße, worüber 
alles staunt und ganz erfreut ist über das qute Durchtommen, dod da haben wir auch jhon 
den Grund, der Weg liegt unter Feuer. Auf ein bißchen mehr oder weniger fommt’s uns 
heute nicht mehr an. „Batterie trab!“ und durch, es wird schon wieder beijer werden. So 
ganz ungerupft geht die Sache aber nicht ab, eine wunderschöne dide Erdfontaine. Am 
daneben befindlihen Geschütz jtürzen Pferde und Fahrer durcheinander, die übrigen 
Geschütze biegen ab, Die Kanoniere helfen dem getroffenen Fahrzeug und bald jtellt Héi 
heraus, dak nur der Luftdrud an dem Unheil schuld war und die vorgetommenen 
Verlegungen durd den Sturz veranlakt wurden. Das Geihüß folgt nad und tommt glüdlic aus 
dem Feuer. Es war der legte Gruß von drüben. Jett find wir ungejtört, und nad) langem 
Marjch unter der beiben Champagnefonne jind wir in der neuen Stellung am Weitrand des 
Argonnenwaldes, Mann und Pferd volltommen erichöpft, aber mit dem Bewunht- fein, ihre 
Sache recht gemacht und bei der letzten Offenfive nad) beiten Kräften mitgewirkt zu haben. 
Speidel, Leutn. d. R. 


8 Uhr abends fehrten 1. und 9. Batterie von der Gruppe Perthes zurüd; in der Nacht noch 
bezog die 1. Batterie die Stellung 3050 mit 4, die 9. Batterie die Stel- lungen 3047 und 3050 
der Dieuffon-Gruppe mit je 2 Geschützen. Die 9. Batterie 


übernahm die Bedienung aller 6 Gejhüße in Stellung 3047, der Sachsenzug die 5. und 6. 
Geihüße in Stellung 3050. Die Tropen der beiden Batterien bezogen Quartier im 
CharlepeauxsLager. Die Batterien hatten bei ihrer Verwendung bei Perthes zujammen nur 6 
Leichtverwundete. 


Der ganze große Angriff, an dem drei Armeen — die 7., 1. und 3. — in einer Ausdehnung von 
70 ku Breite beteiligt waren, war auf Überrafchung aufgebaut; leider aber befamen die 
Franzojen infolge deutjcher Unvorlichtigteit und Verrats schon vor dem 15. Juli Kenntnis von 
dem beabjichtigten Angriff und den angejegten Zeiten und räumten die vorderite Stellung 
vorher, um ihn erjt in der zweiten anzunehmen. Dadurd) follten bei den deutichen 
Angriffstruppen einfeitig derartige Verlufte ein- getreten jein, daß die Stärke für den Sturm 
auf die doppelt wideritandsfähige zweite Linie nicht mehr ausreichte und daß jedenfalls ein 
Stellungswechijel der Artillerie nötig war, wenn nicht die Infanterie, mindeitens zeitweife, 
ohne Die genügende Unterjtügung gelajfen werden jollte. Die Oberjte Heeresleitung 
ertannte nad) dem ersten gelungenen Sturm die Lage und brad) den Angriff schon am 16. 
ab. Daraus erklären sich die uns am 17. zugebenden abändernden Befehle: zum Abgehen 
von dem urjprünglichen 
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Schießplan, zur Munitionserfparnis und zu dem weiteren, daß die 1. Batterie schon am 17. 
mit dem Sachsenzug aus der Dieuffon-Gruppe ausihied und zunächst im Wallenfteinlager zur 
Abgabe an die Divifion „Tiefland“ und zum Wiedereinjat bereitgeitellt wurde. 


Nachdem am 16. die Artilleriebefämpfung zunächit noch fortgejegt wurde, wurden in der 
Nacht vom 16./17 die Batterien aus den Reimsitellungen herausgenommen und bezogen 
größtenteils wieder die früheren Kampfitellungen. Dann muhte aber noch in den nächsten 
Tagen das ganze Material und vor allem die infolge des Abbruchs des Unternehmens nicht 
verfeuerte Mumition wieder nad) den Depots zurüdgejchafft werden; auch dies gelang ohne 
Störung und ohne Berlufte, die bei der ganzen Tätige feit in diesen Tagen erfreulic) gering 
waren. Leider war aber der Tod eines zur Gruppe Atamo tommandierten Offiziers der 
schweren Artillerie, Leutnant Bont, zu beflagen, der im Unterftand am 15. Juli dur einen in 
Selen eindringenden Schuß getötet wurde, Diefer Gefechtsitand und das ganze Mortiertal 
waren schon im Juni systematisch beichofjen worden und waren jet wieder einer folhen 
Beschießung ausgejet. 


Der Stab der I. Abteilung, 2. und 3. Batterie waren während der Unternehmung Reims bei 
der Divifion „Tiefland“ (237. Inf.-Div.) verblieben. Die Batterien des Regiments waren aljo in 
diefen Tagen von Somme-Puy bis lac Fuon imCheppywald, d. h. auf etwa 45 km 
auseinandergezogen, ohne aus dem Regimentsverband ous, gefhieden zu fein. Während der 
Abwejenheit der 1. Batterie war eine Erjaßbatterie aus den zurüdgebliebenen 2 Gejchügen 
— die 1. Batterie war, wie die 9., nur mit 4 Gejchügen abmarjchiert — und zwei weiteren ER. 
16 mit Bedienung aus dem Feld- refrutendepot 11 gebildet und in der Stellung 725 
verwendet worden. Mit der Artil- lerie ihrer Divijion hatten auch diese Batterien die Aufgabe, 
das Reims-Unternehmen zu unterftügen dadurch), daß fie die gegenüberjtehenden Kräfte 
feithielten; fie wurden dazu in befondere Stellungen vorgezogen, aus denen fie auch in der 
Nacht vom 16./17. wieder in die alten Stellungen mit der 1. Batterie zurüdkehrten. Am 20. 
Juli trat die Abteilung zur Divifion zurüd und wurde zunächst in Ortsuntertunft belafjen. 
Außer in den Tagen des beabjichtigten Großangriffs war die Feuertätigfeit auf beiden Seiten 
mäßig gewejen, nur gegen den Beginn des Angriffs zu wurde fie zeitweije lebhafter, wie aus 
der Schilderung des Vizewachtmeiiters Oesterlen der 2. Batterie hervorgeht. Grippe 
herrschte auch dort. 


Erlebniffe in Stellung 706. 


Am Ojthang) der) Höhe 285, auf einem schmalen Höhenzuge, der beiderjeits von tiefen 
Schluchten begrenzt war, hatte die Batterie eine Stellung bezogen. Auf der 
tahlgeschossenen, nur noch von Baumstümpfen gekrönten Höhe war die Stellung für jeden 
Flieger ein Teicht auffindbares Ziel; offen lag fie auch Tür den Feffelballon da, der fait täglich 
hochstand, und ganz nahe blidte die zerschossene Kuppe des Vauquoisberges herüber. 


Als ziemlich weit vorne jtehende Batterie, die damals vor allem Augenblidsziele befämpfte, 
fiel fie dem Feinde bald läftig und erhielt ziemlich viel Feuer, ganz befonders jofort nad) 
jedem Einschiehen auf feindliche Batterien mit Lihtmehtrupp oder Ballon. 


Daher mußte aud) für den Fall einer gröheren feindlichen Bejchiehung gleich daran 
gegangen werden, eine gute Dedung für die Bedienungen zu Ihaffen. Angefangene Stollen 
wurden weitergebaut und mit dem Bau von Verbindungsitollen zwiichen denfelben 
begonnen. Doc konnte troß eifriger Arbeit die Dedung nur langjam vergröhert werden, da 
das Minieren in dem felfigen Boden jehr viel Mühe Toftete. Die Tage wurden damals immer 
heißer, und jo wurden die Arbeiten in die früheften Morgenftunden verlegt, aud) um vom 
Gegern unbehelligt zu gleiben, der jich immer mehr bemerfbar machte. Aus diefem Grunde 
mußte später aud) der vor der Batterie in Schußrichtung der feindlichen Batterien liegende 
Gefechtsitand, der dreimal Treffer erhalten hatte, rechts feitwärts der Batterie an den Abfall 
der Divisionsschlucht verlegt werden. 


Dabei lieen beftimmte Vorgänge und Vorkehrungen unfererjeits darauf schliehen, daß an 
unserer Front irgend etwas im Gange fei. Daß aber aud) der Franzofe etwas vermutete, ging 
aus dem immer mehr zunehmenden Störungsfeuer hervor, das während der Nächte ganz 
befonders Wort war. Aber auch tagsüber war es jehr unangenehm. 


Landıw.-Feld-Aıt.-Reg. 2. 7 Hp 


Inzwischen befam die Batterie jeden Abend Munition, vor allem Gasmunition. Nicht immer 
vollzog Dé der Transport glatt und war mandmal mit mandperlei Schwierigkeiten verfnüpft. 


Eines Abends waren 1000 Schuß Gasmunition angejagt. Ein Unteroffizier mit 12 Mann follte 
2 große Förderbahnwagen mit der Munition mit 2 Gejpannen auf dem Geleife herbei- führen, 
die Munition bergen und die leeren Wagen mit alter Munition wegführen. Aber eben als die 
Leute zum Beifchaffen der Munition nad) dem eine halbe Stunde entfernten Bahnhof 
weggingen, fing es an, wolkenbruchartig zu regnen. Zudem legte auch noch der Franzofe 
gerade auf diefe Strede anhaltendes Störungsfeuer. Soweit es das Feuer erlaubte, wurden 
nun die Wagen herangefahren. Dann aber jtellte sich heraus, dab das Geleife mehrfach 
zerschossen war. Die ganze Nacht über, bis zum andern Morgen 6 Uhr, mußte durch 
Umladen die Munition mit Heinen Sorten in Stellung geführt werden. Und dies alles in 
fteömendem Regen, unter feind- lihen Feuerüberfällen! 


So war der 14. Juli, der Tag vor „Rs“ herangefommen. Jeden Abend und jede Nacht hindurch 
hatte der Gegner unjere Gegend abgeijtreut, num holte er zum Schlage gegen die Batterie 
aus. 


Um 7.40 Uhr früh richtete der Franzofe das Feuer einer 15-cm-Batterie gegen unjere Stel» 
lung, während mehrere Flieger über der Stellung kreisten und das anfänglic) etwas 
weitliegende Feuer rajc) torrigierten. Rach den erften Gruppen verliehen die Bedienungen 
die Stollen, deren Eingänge diefem Kaliber, vollends mit Verzögerung, nicht ftandhielten, 
und gingen in der nahe gelegenen Stellung einer schweren Batterie in Dedung. Die 
Bedienungen waren in Sicherheit. Doch waren außer den Geschützen und sonstigem 
wertvollen Material nach 4500 Schuh 


— darunter überwiegend Blau-, Grün- und Gelbfreug — in Stellung. Bis 12.45 Uhr feuerte der 
Gegner mit über 400 Schuß, alle dicht um die Gefüge. Der Schaden war groß, die ganze 
Stellung ein wültes Trihterfeld. Der rechte Zug war am meijten bedacht. Der linfe Zug, der 
sonst am meiften euer befam, war wohl gründlich beschossen, fonderbarerweife aber nur 
die Geschützstände leicht beschädigt. Das eine Geschütz des rechten Zuges war durd) 
Volltreffer hinter dem linten Rad zerjtört und ganz unbrauchbar, die dort gelagerte Munition 
verjchüttet und durch Splitter zerfeßt, die Geschutzstände in Däi zufammengefallen und die 
Stolleneingänge verjhüttet. Karabiner, Piltolen, Stahlhelme lagen zeritört umber und 


Gejchüßteile hatte der Luftdrud in die Palifadenwand gedrüdt. Ahnlich jah es aud) am 
nächften Geschutz aus, wo zwei Treffer in den Gefhüsitand gegangen waren und die 
Sperrfeuermunition in Brand gejeht hatten und wo von Zeit zu Zeit Hleinere Explofionen 
jtattfanden. Der übrige Teil der Munition war ebenfalls verjchüttet und jämtlihe Richtmittel 
zertrümmert. Hinter der Batterie waren mehrere Munitionsftapel Brifanzmunition 
verschüttet, doc) fonnte fie jpäter wieder geborgen werden. Von der Gasmunition wurden 
glüdlicherweife nur 50 Schuß Gelbtreuz durch Splitter» wirkung unbraudbar und 45 Schuh 
Blaufreuz verjchüttet. 


Ein Bleiben in der Stellung war alfo ausgeihloffen. Inzwiichen war es 1.30 Uhr geworden, bis 
man sich vom Zuftand der Stellung überzeugt hatte, und in der Nacht sollte „Reims“ be- 
ginnen, Eine neue Stellung war alfo zu juchen, von der aus man die befohlenen Räume be- 
ihießen fonnte, Eine solche Stelle fand id) 500 m rechts vorwärts der alten Stellung. Einige 
Bäume ftanden zwar noch im Wege, die aber dann abends gefällt wurden. Eine kurze 
Meldung über Zuftand der alten Stellung und ein Vorschlag zur neuen Stellung ging an den 
Kommandeur. 


Die vielfach zerschossenen Telephonleitungen waren schon eine Stunde nach Beendigung 
der Beihiehung wiederhergeftellt. Um 4 Uhr war der Vorschlag genehmigt, Stellungswecjel 
war zu machen. Aber nun drängte oud die Zeit, denn noch war die Hauptarbeit zu leiften. 
Über 4000 Schuß mußten von der alten in die neue Stellung geschafft werden. Mit zwei 
Loren wurde die Munition in die neue Stellung geführt, wo schon Bedienungen daran waren, 
Geschützein— schnitte auszuheben und Bäume anzufägen. 


Den ganzen Nachmittag hatte sich der Feind nicht mehr bemerfbar gemadt, num famen 
wieder einige Feuerüberfälle, dod) gingen alle Schüffe hinter die neue Stellung in die...» 
Schlucht. 


Mittlerweile war aud) alles zum Herausichaffen der nod brauchbaren Gejchüße vorbereitet 
worden, doch muhte noch bis Einbrud) der Duntelheit gewartet werden, um mit den gegen 
Abend herantommenden Protzen die Geschütze durch das Feld von tiefen Granattrichtern 

herauszufhaffen und nad) der neuen Stellung zu fahren. 


Um 9 Uhr waren bereits 1500 Schuß in der neuen Stellung gelagert. Eine Reihe zerfallener 


Gräben und größerer Granattrichter waren vorhanden, die sich befonders zur Lagerung der 
Gasmunition eigneten. 
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Vergeblich war den ganzen Nahmittag und Abend ein ITrigonometer erwartet worden. Ohne 
genaue Feitlegung des Standorts der Geschütze war ein einwandfreies Schiehen aus» 
geihloffen. So mußte mit Richtkreis und Mehlatte die Stellung vermejjen und aud) ein 
Batterie- plan jelbft angefertigt werden. Wie fpätere Schießen mit Beobadhtung ergaben, 
war die Auf- gabe genau gelöjt worden. 


Um Mitternacht war die Batterie parallel geitellt und 3000 Schuß in der Stellung. Die 
Hauptarbeit war geleiftet. 


Um 12.30 Uhr erhielten die Geschutzführer ihre Anweilungen und ihre Ziele; um 1 Uhr war 
die Batterie feuerbereit. Noch ein turzes Warten, dann das Kommando „Feuern!“ Ringsum 
leuchtete der Himmel hell auf vom Mündungsfeuer der Gejhüße, während drüben die Gas- 
schwaden die feindlichen Batterien eindedten. 


Im Gebiet der 2. Landw.-Div. flaute nad) dem abgebrochenen Angriff die Tätig- teit auf 
beiden Seiten ab und blieb den Monat über rubig. 


Tiefenftaffelung der Artillerie. 


Auguft. Das war im allgemeinen aud) im Auguft und bis Mitte September der Fall; nur bei 
einem Patrouillenunternehmen des Landw.-Fnf.-Regts. 120 am 1. Auguft, das 6 Gefangene 
der 35. franzöfifchen Divifion, und einem foldhen am 27. bei Jnf.-Regt. 125 auf Höhe 285, bei 
dem 10 Italiener gefangen genommen wurden, war die Feuertätigkeit, jedoch entiprechend 
der nötigen Mumitionserjparnis, etwas größer. 


Diefe Ruhe wurde hauptjächlich dazu ausgenüßt, um die, wie alle Erfahrungen der legten 
Zeit zeigten, durchaus nötige Tiefenftaffelung und -gliederung der Artillerie- aufitellung 
durchzuführen. Sie hatte den Zweck, daß bei einem gelungenen Angriff des Gegners nicht 
jofort die gefamte Artillerie, oder wenigitens deren größerer Teil, der MWegnahme ausgefeßt 
und damit die Hauptwiderjtandstraft gebrochen würde, fondern daß durch die Erhaltung 
eines großen Teils der Artillerie die Möglichkeit bestand, den Stoß des Gegners in mehreren 
Miderjtandslinien aufzufangen und durch Nachschieben der Rejerven neue Widerjtandslinien 
zu bilden. Die Gruppen, die bisher eine Tiefe von etwa 1Y/, km hatten und deren vorderite 
Batterien — wegen des Sperr- feuers im Walde — etwa 2000 m hinter der vorderiten Linie 
lagen, wurden jett bis zu 3'/, km gejtaffelt und nur einzelne Batterien blieben zur Erzielung. 
weitertragender Wirkung bis 2000 m an der bisherigen Hauptwiderftandslinie heran, die jet 


aber mur noch als Rüdhaltslinie für einen schwachen Angriff galt; fie famen dadurd) nahe an 
die neuen Hauptwideritandslinien heran; ihre rasche Zurüdziehung war geplant und 
vorbereitet. Um das Beibehalten der alten Aufjtellung vorzutäufchen, wurden von 


„Arbeitsitellungen“ aus „Wanderftellungen“, die früher dauernd belept waren, für einige 
Stunden bis zur Erledigung beitimmter Aufträge bezogen. Die Gefpanne Itanden während 
des Schiehens in der Nähe der Wanderitellungen bereit, um jofort Wach Beendigung 
desjelben die Geschütze dem Erwiderungsfeuer zu entziehen. Mit dem Zurüdziehen eines 
Teils ihrer Batterien rüdten natürlich auch die Gefechtsitände der Gruppen weiter zurüd, 
damit fie bei einem ungünftigen Verlauf möglichst lange in Tätigteit bleiben und an der 
Organifation eines weiteren Widerjtands sich beteiligen tonnten. Der Gefechtsitand Atate 
fonnte für die neue Gruppe Staufen bleiben; an Stelle von Atamo trat der Gefechtsitand der 
Gruppe Ted, in der Nähe des Lagers Sachsenhain; an Stelle von Atawer der Gefechtsstand 
Zollern, hinter dem Argonnen- tiegel etwa 300 m weitlich der Römerftrahe (Verlängerung 
der Nord-Süpdjtrahe), in einer Mulde, die zum Charlepeaux-Bach führte. Der 
Regimentsgefechtsitand blieb in Borrieswalde. 


Diefe ganzen Umstellungen eforderten natürlich wieder eine erhebliche Bautätig- teit. Außer 
den 2 Gefechtsitellen waren 4 neue Batterien im Bau. Die Neueinteilung trat mit dem 1. 
September in Kraft. 


Gruppe Zollern: Oberleutnant d. 2. Dill mit Stab IIL./L2.2. Batterie: Geschütze: Stellung: 
Beobadtungsitelle: 


l; 2 Dauer- 665 Anton 


J. 2 Arbeits: 504 * 


8. 4 Dauer- 603 Lübed 


9,4 N 536 x 4./L. 63 2 505 Klojter 4./L. 63 2 Arbeits 670 D 


Gruppe Ted: Leutnant d. H. Groß mit Erjagitab. Batterie: Geschütze: Stellung: 
Beobahtungsitelle: 


3./L. 63 2 Dauer- 666 Autos 


3./L. 63 2 Arbeits- 514 Erich 


Du. 4 Dauer- 667 Lindau 4. 4 668 Ajax 


Gruppe Staufen: Hauptmann d. R. Simon mit Stab L/t. 2. Batterie: Geihüße: Stellung: 
Beobadhtungsitelle: 


3 4 Dauer- 614 Ostar 


5.4 Arbeitse 599 Bollbrechtsblid 


In Ruhe befanden sich Stab Il./L. 2 m Martincourt-Ferme, 6. Batterie als Armee- rejerve in 
Chätel, 7. Batterie als Gruppenrejerve in Borrieswalde. 


Vorher war in Ruhe gewejen die ganze I. Abteilung vom 20. Juli ab. Am 31. Juli wurden 1. und 
2. Batterie wieder eingejeßt, die 1. Batterie aber gleich am 2. Auguft nad) dem 
Patrouillenunternehmen wieder zurüdgezogen bis zum 15. Auguft, wo fie mit dem Stab der 1. 
Abteilung erneut in Stellung ging. Dafür traten Stab der Il. Ab- teilung, 5. Batterie 
(Urmeerejerve) und 8. Batterie (Gruppenrejerve) zurüd. Gleich- zeitig wurde die 2. Batterie 
wieder zur linken Nachbardivision (jetzt 53. Nef.-Div.) abtommandiert. Am 17. September 
Tom die in Ruhe befindliche Il. Abteilung, 6. und 7. Batterie wieder in Stellung und 4. 
Batterie Tom als Armeerejerve nach Chätel, 9. Batterie als Gruppenrejerve nad) 
Borrieswalde. 


Perfonalveränderungen im Regiment. 


An Perjonalveränderungen waren in letter Zeit nachitehende eingetreten: Am 15. Mai war 
Hauptmann Frhr. v. Watter, der, nachdem er vorher den Bewegungs- trieg bei Feldart.-Regt. 
29 mitgemacht hatte, mit der neu aufgeltellten IT. Abteilung zum Regiment trat und als ihr 
Kommandeur fie in allen Kämpfen der beiden letzten Jahre geführt hatte, zum Ref. 
Feldart..Regt. 27 verjegt worden; an jeine Stelle trat Hauptmann Burkhardt, Dellen (5.) 


Batterie Leutnant Nitter übernahm. Oberit- leutnant Rod), der von Weihnachten 1914 ab 
Kommandeur der württ. Abteilung der Divifion, später Kommandeur der Ill. Abteilung des 
Regiments war und von dieser Zeit ab ohne Unterbrehung an allen Kampfhandlungen 
teilgenommen und mit aröhter Gewifjenhaftigteit die Abteilung über 31/, Jahre geführt hatte, 
sah turz nad) dem Unternehmen Reims, während Dellen die Grippe herrichte, sich genötigt, 
wegen Krankheit sich zum Erjagtruppenteil verfegen zu lafjen; jeine Stelle übernahm Haupt- 
mann Rapp, für den wiederum Leutnant d. L. Boedmann Führer der 8. Batterie wurde. Dann 
jchied noch Leutnant d. R. Gerot, der jchneidige Beobachter bei der Be- schießung der 
Badhunterjtände, aus, um zum Feldart..Regt. 29 überzutreten, da er attiver Offizier zu 
werden beabjichtigte. 


Sehr bedauerlic) war auch das Ausscheiden des Hauptm. d. L. Straub, der, ein begeifterter 
Soldat, feine 6. Batterie im November 1915 zum Regiment gebracht, lie in allen bisherigen 
Kämpfen glücklich und erfolgreich geführt, sich auch als Grup- penführer jederzeit bewährt 
hatte. 
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BI E TTC d 8 — <Argomnerwald: Argonnerwold: > 


` "Lo Em stiller Friedhof bist du bald » a — est 


VII Abschnitt. 


Die Abwehrschlacht in den Argonnen vom 26. September Me 20. Oktober. Die Kämpfe im 
Argonnenwald vom 26. September bis 9. Dftober. Vorbereitungen. 


In der eriten Hälfte des September war die Gefechtstätigteit gering, bei den Franzofen jogar 
auffallend mäßig wohl in der Absicht, nichts zu verraten; auch ihre Poften hielten fie sehr 
vorfichtig zurüd und wichen einem Gefecht aus, wie Dé noch bei dem am 19. September 
unternommenen Patrouillenvorjtoß des Landw.-Inf.- Regts. 125 zeigte, bei dem jedoch 
trogdem das VBorhandenfein des frangöfifchen Inf.- Regts. 86 fejtgejtellt wurde. Schon 
vorher, aber befonders von Mitte des Monats ab, wurde von allen Beobadhtern starker Zug= 
und Autoverkehr gemeldet. So lief von unferer weitlich Höhe 265 befindlichen 
Beobahtungsitelle Ostar, die weite Einficht in das Airetal hatte, am 19. die Meldung ein: 
„Bejonders starker Verkehr feit vorgejtern auf den mach Verdun führenden Straßen, in den 
legten drei Tagen 42 Vollbahnzüge, 620 Kraftwagen“, und am 20. „18 Bollbahnzüge, 1100 
Kraftwagen“. Diefe Beobachiungen wurden beitätigt von der Fernbeobadhtungsitelle der 


Argonnengruppe auf dem Mudraturm, mit der das Regiment von feinem Gefechtsitand in 
VBorrieswalde aus jtets in Verbindung stand. Daß ein Großangriff beabfichtigt war und daß 
ein folder bald bevorjtand, war leicht zu erfennen, nur über deffen Ausdehnung nad) Chen 
beitanden noch bis zum 24. Zweifel; an diefem Tage aber wurde die Einnahme der für den 
Abwehrkampf vor- gefehenen Besetzung befohlen und die 76. Ref.-Divifion zwischen die 
Divifion Aisne 


(9. Landw.-Div.) und die Divifion Hochwald (2. Landw.-Div.) eingefchoben. Westlich von uns 
war Mitte des Monats die 53. Rej.-Div. durch die 1. Garde-Div. abgelöit worden, die eben erjt 
aus [hweren Kämpfen am Chemin des dames berausgezogen war und deren Kompagnien 
nur noch eine Gefechtsitärfe von 30 bis 40 Gewehren aufwiefen. Die 9. Landw.-Div. und 76. 
Ref.-Div. wurden dem Generaltommando 
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1. R.K. unteritellt, jo daß zu unjerer Argonnengruppe von jetzt ab zunächst nur noch die 2. 
Landw.-Div. und die 1. Garde-Div. gehörten. Als Reserve stand für die lange Front von 30 km 
— von Avocourt bis in die Champagne hinein — nur die 5. Garde- Divifion zur Verfügung, die 
aber ebenjo abgetämpft, und deren Gefechtsitärten die gleichen waren, wie die der 1. 
Garde-Divijion; davon war für die beiden Divifionen der Argonnengruppe zufammen vom 25. 
September ab vorläufig nur das Garde- Grenadier-Regiment Nr. 3 „Königin Elijabeth“ 
verfügbar, das im Noltelager, aljo binter dem linfen Flügel der 2. Landw.-Divifion, 
bereitgeitellt wurde. 


Etwa 1—1!/, km hinter der vorderjten Grabenlinie, in deren Nähe unjere Beob- 
achtungsstellen Klojter, Wetterede, Mori, Hohenzollern, Tannenberg, Ludwigsburg und Georg 
lagen, war eine „Rüdhaltslinie“ fejtgelegt, in die sich bei schwächeren An- griffen die 
vordersten Posten zurüdziehen mußten und in der solche Patrouillenvorjtöße abgewiejen 
werden jollten; gleich hinter dieser Linie war die zweite Neihe unferer Beobahtungsitellen 
Irma, Eplingen, Lutas, Lindau, Vollbrechtsblid und wieder Georg. Durchschnittlich 1?/, km 
hinter der Rüdhaltslinie lag die Hauptwideritandslinie 


(H.W.L.), unmittelbar hinter der die Beobahtungsitellen Anton, Erich und Ostar fi) befanden, 
aljo etwa in der Linie Gefechtsitand Atawer— Batterie 514—Varenner- itraße. Das vor der 
H.W.L. liegende Gelände war „Vorfeld“ ; diejes jollte im großen ganzen geräumt werden, 
zunächit aber, zwar jehr Ihwad, jedod) fo bejegt bleiben, daß der Gegner die Räumung vor 
feinem Angriff nicht erfennen fonnte. Für unfere artilleriftiiche Abwehr war im erjten 
Augenblid das bejtehende Vernichtungs- und Sperrfeuer anzuwenden: „Sperrfeuer“, für 
jpäter waren die gleichen Feuerarten zur Berteidigung der H.M.L. rechnerisch vorbereitet: 
„Sperrfeuer kurz“. 


Die Infanterie-Regimenter ftanden in ihrer alten Reihenfolge: Landwehr-Inf.- Regt. 122, 120, 
125; rechter Anschluß war das neu eingejeßte Res.-«Inf.-Regt. 254 der 76. Ref.-Div. Im 


Vorfeld waren bei jedem Regiment nur etwa drei Züge, alles übrige in der in den feten 
Monaten ausgebauten und mit Stollen verjehenen H.W.L., die Refervebataillone dahinter; ein 
Bataillon Landw.Inf.-Negts. 122 jtand als Gruppen- rejerve im Lager Sachsenhain bereit, eine 
aus Pionierfompagnien und M.G.-Zügen zufammengejegte Sicherheitsbefagung befand sich 
in dem nur sehr mäßig ausgebauten, 7 kum langen Argonnentiegel, etwa 3 km hinter der 
Hauptwideritandslinie. 


Die Gliederung der Artillerie am 26. war folgende: 


Artillerielommandeur: Generalmajor Schmidt-Köppen, Noue le Coq. Artillerie- 
Regimentstommafr.: Hptm. d. R. Fetzer (f- d. beurl. Reg.-Kdr.) Borrieswalde, 


Gruppe Zollern: Hauptmann d. R. Rapp, Stab Ill./L. 2. 


Batterie: Stellung: Führer 1./2. 2 513, noch am 26.: 665 ut. d. L. Widmann 


/8. 2603 Lt. d. 2. Boeckmann 9./2. 2 536 (0. 26. abds. ab, vorh. Tantz.) Lt. d. H. Groß 


L. Fußa. 64 (r. 10 cm) 5 und 670 ut. d. R. Anders Gruppe Ted: Oberleutnant d. R. Dill, Stab 
IL/R. 2. Batterie: Stellung: Führer: 6.8.) 2.2 668 ut. d. NR. Kleemann Fußa. 64 (engl. |. 8-9.) 
577 Lt. d. N. Wiefe (Franz) 


. Fuba. 64 (10 cm) Oberlt. Claßen Fußa. 63 (engl. L 8-9.) 666 Lt. d. R. Wiese (Albert) Gruppe 
Staufen: Hauptmann d. R. Simon, Stab J./L. 2. 


Batterie: Stellung: Führer: 3./2.2 509 (mittags 614, abends Mudrahöhe) Lt. d. R. Grub 7./2.3 
613 (7 U. abds. St.-W.n. Mudrahöhe) Lt. d. L. Krämer ERSAT) 550 (11 U. nachts St.-W. n. 
Mudrah.) ut. d. R. Nitter 
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Die als Armee- bzw. Gruppenrejerve bejtimmte 4. (F.) Batterie (Leutnant d. R. Merz) und 9. 
Batterie (Leutnant d. L. Groß) waren bei der Divifion Tiefland zur Mit- wirkung bei einem dort 
geplanten Unternehmen eingejeßt; ebenjo war nod) die 2. Bot, terie (Leutnant d. 2. Müller) 
bei diejer Divijion in Stellung (755) südöstlich Charpentry mit einem an die Cheppy- Mühle 
vorgejchobenen Geschütz. Die 9. Batterie trat noch am 25. zurüd und wurde zunächst in 


Tantzüge aufgelöft, einer Tom zum Rejerve- bataillon 1./2. 122 im Lager Sachsenhain, einer 
Tom zum IIL/L. 125 im Sieben- quellental. 


Die Dauerijtellungen waren, wo es nicht schon vorher geichehen, jeit Mitte des Monats mit 
(DJ, Tagesraten verjehen worden; zur weiteren Munitionsverjorgung jollten, wenn 
Bahntransport nicht mehr möglich, unfere Kolonnen — Fuhrpart- folonne 187 und 734 — in 
Marcgq und Grandprs verladen werden. Als Anmarjch- Itraße für Munition und alle jonjtige 
Zufuhr, fowie den gesamten Rücktransport diente fast ausjchließlid; die „Nordsüdstraße“, 
die, auf Dem Kamm der Argonnen als Wald- straße laufend, ert von deutjcher Seite angelegt 
war. Zur Regelung des gejamten Munitionserfages war Leutnant d. R. Port zum Divifionsitab 
fommanbdiert. 


Mit dem Befehl zur Einnahme der Stellungen für den Großangriff und der damit verbundenen 
Räumung des Vorfelds waren wir mit unferer Beobahtung auf die binter der H.W.L. 
befindlichen Beobachtungsstellen angewiejen, wenn auc die vorderen in der Rüdhaltslinie, 
solange es irgend anging, bejegt blieben, alfo ert dann geräumt wurden, als auch die 
Vorfeldbefagung jich befehlsgemäß zurüdzog. 


Am 25. und in der Nacht zum 26. wurden verjchiedene Gelbkreuz-Verfeuchungs- Ichießen 
zur Störung der feindlichen Vorbereitungen ausgeführt; fie waren mett gegen die näheren 
und weiteren Hauptverfehrspuntte, das Biesme- und Courtes- Chaufjes-Tal und Batterien 
gerichtet. 


An Schwerer Artillerie jtand außer den in obenjtehender Gliederung aufgeführten Batterien 
noch eine 15-cm-Marinefanonenbatterie Nr. 25 auf dem Bouzonberg in Stellung (508). 


Nach Ausfage einzelner Gefangenen jollte der Angriff, der bereits vom 22. ab auf der ganzen 
Armeefront erwartet wurde, schon am 25. durd) jtarkes Artilleriefeuer eingeleitet werden, 
nad) anderen follte er ohne jede Vorbereitung unter Borangehen z3ahlreicher Tants im 
Morgengrauen des 26. jtattfinden. Am 25. blieb es durchaus ruhig; noch 10 Uhr abends 
meldete eine im letten Augenblid vorgehende Patrouille des Landw.-Inf.-Regts. 122: „Beim 
Feind völlige Ruhe.“ 


Der Angriff am 26. September. 


Am 25. September, 11 Uhr nachts, begann mit einem Schlage jtärkjtes Feuer in der 
Champagne, das den Beginn des feit Tagen erwarteten Anjturms anzeigte, jedoch das 
Übergreifen auf umfere Front zunächst noch zweifelhaft ließ. 11.30 Uhr nachts fam zwar 


lebhaftes Störungsfeuer nad) hinten, aud) in die Umgebung von Borries- walde, das uns 
12.10 Uhr vormittags bereits Jämtliche Leitungen nad) rückwärts eine Zeitlang unterbrach; 
es rührte dies aber nur von vereinzelten weittragenden Geschützen aus Richtung le Eläon 
und Parois her. Um 2.30 Uhr vormittags jette jedoch, ebenso schlagartig wie vorher weit 
rechts, gleiches Feuer links von uns, der Maas zu umd bei uns jelbjt ein: im Gebiet der 2. 
Landw.-Div. auf die vorderite Linie, auf die Batterien, auf die Hubertushöhe, 
Barritadenrüden, die Bolante, Shimpff- und Jägerhöhe bis zurüd nach der Varennerstraße, 
gleichzeitig aber auch auf die Unterfunftsorte Chatel, Cornay und Marcq, vielfah mit Gas 
vermifcht. Dies ging in abwechjelnder Stärke bis 6 Uhr vormittags weiter; bei der vorderjten 
Linie lag es hauptsächlich in der „Rück— haltslinie“, in der der Feind wohl den 
Hauptwiderjtand vermutete. Um 6 Uhr begann dann die Feuerwalze, die jedoch nicht recht 
bis zur H.M.L. vorgetrieben wurde. Der Gegner folgte ihr nur zögernd, da die schwache 
Vorfeldbejagung jo lange als möglich 
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ausgehalten und die Feuerwalze zum Teil über sich hatte weggehen allen, Mit ihr hatten 
aud) unfere vorne ftehenden Beobachter ausgehalten, jolange noch ein In— fanterift dort 
blieb. Noc 3.15 Uhr vormittags liefen Meldungen von der in der Rüdhaltslinie liegenden 
Beobachtung „Georg“ ein. 3.40 Uhr vormittags ging die Beobahtung „Lindau“, die gleich 
weit vorne lag, auf „Erich“ in der H.W. L. zurüd. Der Beobachter für Vollbrechtsblid 
(Bizewachtmeilter Tönshoff) meldete von feiner Baumbeobahtung Sort noch bis 8 Uhr 
vormittags über die Lage auf der Schimpf- höhe. So waren wir über Lage und Stärke des 
feindlichen Feuers jtets unterrichtet, wenn aud) naturgemäß die Leitungen häufig gejtört 
waren. Die Beobadhtungsitellen in der H.M.L. nahmen lüdenlos die vorne abgebrodhene 
Beobahtung auf. Es liegt im Wefen des Waldlampfs, daß es durd) die Umüberfichtlichteit, die 
durd) den Rauch und Dunit des Maffenfeuers, jowie durch Nebel erhöht wurde, jehr schwer 
war, immer ein bejtimmtes Bild davon zu befommen, in welcher Linie der Feind jeweils 
stand. Sein Vorgehen erschien auch nicht einheitlich, und fo ergab es ji, daß das Artillerie 
feuer immer dahin gelenkt wurde, wo augenblidlicd) nad) Auffafjung der Beobachter, der 
Infanterie oder der Anfchlußtruppen ein Vorjtoß vermutet wurde. Tatjächlich erfolgten 
energische Angriffe nirgends, es war überall mehr ein Vorfühlen bis an die H.W.L. heran, und 
diesen Charakter behielt das Infanteriegefecht auch noch om Nadymittag; aud) dann war es 
beim Gegner nur das Einnehmen der von der Vorfeld- bejagung freiwillig und langsam 
geräumten Borfeldzone. Der ameritanijche Angriff war auf die Wirkung vorausgehender 
Tanks aufgebaut, die der zerjtörenden Wucht maffenhaft eingejegter Artillerie folgen follten. 
Unfer Gelände war aber dem Vor— gehen von Tants nicht günftig; einzig und allein auf der 
von Four de Paris aus dem Biesme- und dann dem Meuriffontal heraufführenden Barenner 
Straße und von dort nach Norden auf dem „Artilleriftenweg“ wurden Tanks erwartet, und 
tatsächlich er: ichienen auch nur an diefer Stelle etwa um 10 Uhr vormittags feiere Tanks. 
Zu ihrer Abwehr waren Tantzüge vorgefehen und ein folder der 3. Batterie wurde daher, 
während die Feuerwalze heranfam, am Artilleriftenweg um dieje Zeit eingejeßt; die Tants 
drangen nicht weiter vor. Um diefelbe Zeit erst wurden die vorne in den Arbeits- itellungen 
belajfenen drei Batterien — 1. aus 513, 3. aus 509, 5. aus 531 — in ihre 
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Daueritellungen (665, 514, 550) zurüdgezogen. So massenhaft das ameritanijce Feuer war, 
taltisch richtig geleitet war es nicht. Es gelang glatt, die Batterien auf der einzigen zur 
Verfügung ftehenden Straße in ihre neuen Stellungen zu bringen; es war ferner möglich, 
Infanterie am Nahmittag vom Madametal ins Werdertal und abends nad dem linten Flügel zu 
ins Mengelager (Gefechtsitand Atate-Staufen) querdurch zu verjchieben. Die gleiche 
Ungewandtheit in der Verwendung der Artillerie zeigte sich noch verschiedene Male in 
nächiter Zeit; jo tonnte auch das majjenhafte Feuer und Gas, das unjern Batterien zugedacht 
war, diefe an ihrer Tätigteit nirgends empfindlich jtören. 


In der Front und auch bei der rechten Nachbardivision tonnte der Feind nur fo weit und zwar 
langfam in unjer Vorfeld eindringen, als es von uns planmäßig vor- gefehen war; anders am 
linken Flügel. Der gegebene Vormarschweg für Tanks waren die Straßen im Airetal und 
weiter auf den flaheren Höhen des Geländes öftlich davon, die auf die Divifion Tiefland und 
deren linke Nahbardivifion zuliefen. Dort griffen denn. auch die Amerifaner mit bejonders 
starken Kräften an und trafen im Äüiretal und öftlich davon auf die in den vorangegangenen 
Kämpfen schon sehr gefhwächte 1. Garde-Divifion. Dabei war deren linker Flügel dadurch 
gefährdet worden, dak im Morgengrauen und Nebel nad) überaus jtarker 
Artillerievorbereitung ihr linker Nachbar 


überrannt worden war, jo Sab unfer zwei Jahre verteidigter Cheppywald samt den Wäldern 
von Montfaucon, Bery und Chehemin in Feindeshände fielen; von dort aus drang der Feind 
ins Jägertal und in das Tal des Vorybaches, drückte aud) den linken Flügel der 1. Garde- 
Divifion ein und nahm einen großen Teil von deren Artillerie weg. Nun konnte er auch im 
Wiretal, namentlich mit Tanks vorgehen; solche zeigten fi denn gegen 12 Uhr südlich 
Varennes, wo De von der 7. Batterie unter Feuer genommen wurden, und von da ab war die 
Bekämpfung von Tants ein wejentlicher Teil der artilleriftiihen Tätigkeit, teils aus der 
eingenommenen Gtellung heraus, teils durch aus eler herausgejhobene Gefchüße, teils 
durch befonders für diefen Zwed eingefehte Züge. So wurde gegen 1 Uhr ein Zug der 9. 
Batterie (Breuninger) an der nad) Dem Bouzon heraufführenden Landwehrsiraße mit Front 
ins Wiretal hinab eingefeßt. Die 1.20 Uhr nad) Varennes hereinmarjchierenden Tanks 
wurden von der 6. Batterie aus Stellung 668 heraus befchoffen, die in ihre Feuerftellung 665 
zurüc- gehende 1. Batterie ließ ein Geschütz aus der Halberftädterjtrahe zurück, um diefe 
gegen Tanks zu jperren. 


Als die für einen derartigen Großangriff viel zu dünne Besetzung des Airetals und der 
anschließenden Höhen nicht nur in der Front mit großer zahlenmäßiger Überlegen- heit 
angegriffen, jondern auch noch in der Flante und im Rüden gefaßt wurde, fonnte fie ihre 
Stellung nicht halten; der Feind vermochte num in Varennes ein, und gegen 2 Uhr bis in die 
Gegend von Montblainville vorzudringen; bald erschien er auch hier mit feinen Tanks. Ihre 
Befäimpfung ergab sich in diefem Augenblid als wichtigite Auf- gabe: von der 1. Batterie 


Fam dazu ein Zug nad) Nordweiten heraus gegen den Wald- bang, 5. und 6. Batterie 
schossen aus ihren Stellungen auf Montblainville. Dort, 


öftlich davon bei Baulny und in Linie Charpentry—Eclisfontaine, hielt fi), unterjtüßt von 
Teilen der 5. Garde-Inf.-Divifion, die 1. Garde-Inf.-Divifion. 


Mit dem Zurüdgehen bis Montblainville war aber zwischen unferm linfen Flügel auf Höhe 265 
und der 1. Garde-Inf.-Div. eine gefährliche Lüde entitanden, die zunäcjit notdürftig durch die 
für folhe Fälle zurüdgehaltene „Nahttompagnie“ geichloffen wurde. Es blieb aber angejichts 
diejer Lage nichts übrig, als am Abend diejen Flügel mit Front gegen Chen zurüdzubiegen 
über den Höhenrüden westlich der Divilions- Ihlucht, auf dem am Morgen noch die 5. 
Batterie gejtanden hatte, dann das Sieben: quellental abriegelnd und über den Bouzonberg 
nad) Norden weiterlaufend. 


Ein Gegenangriff auf Montblainville am Abend vermochte nicht, Wielen Ort dem Gegner 
wieder zu entreißen und, da größere Reserven der Argonnengruppe zu einem groß 
angelegten Vorstoß nicht zur Verfügung und nicht in Ausjicht standen, konnte die 
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Fe = — J 2, Landw.-Div., nachdem Rückzugs-Kämpfe der Feind bereits in ihrem der 
2.Ldw.Div Rüden stand, in der jegigen 26.9 "17 10.191 8 Stellung nicht bleiben und Fre Wei 
mußte in den „Argonnen- inden ARGON NEN riegel“ zurüdgenommen 


— — SI werden. Eingeleitet wurde dieje Bewegung durd) all- mähliches Zurüdnehmen der 
am nächsten am Geg- ner stehenden Batterien, währenddiehinterenjtehen bleiben und in 
der Zeit des Stellungswecjels weiter- feuern fonnten, ein Vor— teil, der sich aus der Tiefen- 
itaffelung nebenbei ergab. 3. und 7. Batterie wurden etwa um 7 Uhr nacdmit- tags nad) der 
Mudrahöhe zurüdgezogen, die 5. Bat- terie folgte in der Nacht; in ihren Stellungen ver- 
blieben 1., 6., 8. und die schweren Batterien. 


Soweit die Abwehr des Gegners vor der eige- nen Front es zugelaffen, griff die Artillerie zur 
Un- terftügung der schwer be- drängten 1. Garde-Jnf.- Div. ein, nicht nur durch die 
Bekämpfung der Tanks, jondern auch der mit» oder nadhfolgenden Infanterie: 3. Batterie 
beschoß aus Stellung 614 mit Baumbeob- achtung bei Boureuilles vorgehende Kolonnen, ein 
offen südwestlich Varennes an— marjchierendes Bataillon wurde von ihr mit großem Erfolg 
unter Feuer genommen, dabei wurden zwei Tanfs getroffen; die 6. Batterie 30g aus ihrer 
Stellung 668 am Landwehrweg einen Zug vor, um im Airetal vorgehende Tanks und 
Infanterie zu befämpfen, Leutnant Schöppler traf dabei einen Tank und zwang mehrere zur 
Umkehr. Aber auch die andern leichten, jowie die schweren Batterien konnten zeitweife nad) 
dem Airetal zu mitwirfen. 


Bei der 1. Garde-Inf.-Div. jelbjt waren ja, wie erwähnt, die 2. und 4. Batterie eingejegt und 
He famen mit diefer in diefelbe bedenkliche Lage; die 2. jtand, als dort ebenfalls um 1 Uhr 
nachts das Trommelfeuer einjegte, südlich Charpentry in Stellung 


(755), gab mehrmals ihr Bernichtungsfeuer gegen VBauquois ab, während fie jelbit starkes 
Feuer erhielt. Durch bieles war fie bald von aller Verbindung abgeschnitten und mußte, um 
über die Stellung der eigenen Infanterie unterrichtet zu fein, von sich aus eine Patrouille 
vorfchiden. Nachdem fie in andauerndem Feuer gegen 12 Uhr mittags ihre gejamte Munition 
verichoffen hatte und der Feind vor dem Drahtverhau und, von der Buante Der, in der 
rechten Flanke der Batterie erfchien, ging fie zur Ver— teidigung mit dem Majchinengewehr 
über. Die Geschütze wurden zum Teil unbraud- bar gemacht, zum Teil gefprengt. Besonders 
ausgezeichnet haben sich an diefem Tage Sergeant Eberle, erit beim Feuern der Batterie 
und dann in den leten Augenbliden bei der Bedienung des Mafchinengewebrs; ferner der 
Führer des an die Cheppy-Mühle 
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vorgeschobenen Geschützes, Unteroffizier Schnell, der mit diesem bis 9 Uhr vorne aus- 
gehalten hatte und naher nad) der Rückkehr zur Batterie beim Beobachten der Wir- fung des 
M.G.-Feuers durch ein Infanteriegeschoß schwer verwundet wurde; er erlag der Verwundung 
noch am jelben Tage. Unteroffizier Zimmermann, der ein Tant- geihüß bei Cheppy führte, 
jowie der Beobachter der Batterie, Vizewachtm. Oesterlen, wurden vermißt; jie waren in 
amerikanische Gefangenschaft geraten. Bon andern Tantgejhügbedienungen, die vor Beginn 
des Angriffs schon an die Divifion Tiefland abgegeben waren, wurden ebenfalls Leute 
vermißt. Auc auf unjerer Front war es dem Beobachter der 8. Batterie ähnlich ergangen. 


In ameritanifher Gefangenschaft. 


Am Tag nad dem großen amerifanifhen Angriff, am 26. September 1918, befindet sich 
Vizewachtmeister Pfiiter der 8. Batterie als Beobachter in vorderer Linie. In der Ze, CH. 
Schneise sieht er einen deutschen Offizier mit einigen Infanteriiten im Gänfemarjd daher- 
fommen. Erjt wie jie bei ihm jind, entdedt er am Schluß der Reihe einen amerikanischen 
Leut- nant mit zwei Soldaten, die Deutschen jind gefangen und entwaffnet, und jchon hält 
ihm der 


‚ameritanijche Offizier den Revolver vors Gesicht und erklärt ihn für gefangen. Es bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als mitzugehen. Die drei Ameritaner haben an den fünf Gefangenen 
genug und jtreben ihren eigenen Linien wieder zu ins Charmebadtal hinab. An den langen 
Schritten des vor ihm gehenden deutschen Offiziers merkt Pfiiter bald deffen Fluchtabficht; 
an einer gejhidten Wegebiegung geht der Leutnant los, Pfilter in anderer Richtung hinten- 


drein, und beide erreihen troß Maschinengewehrfeuer aus den ameritaniihen Linien die Höhe 
und find damit durch ihre fühne Flucht entlommen. 


Leider wurde der liebe tapfere Kamerad wenige Tage nachher tödlich verwundet und ist in 
Grandpre geitorben. Boedmann, Leutn. d. 2. 


Die 2. Batterie wurde am 27. wieder zur 2. Landw.-Div. entlajjen, empfing abends in 
Grandpre 2 3.8. 16 mit dem Befehl, damit abends noch beim Mudraturm in Stellung zu 
gehen; De mußte aber, unterwegs angehalten, ert die Geschütze einer Ichweren Batterie 
(5./2. 64, 10 cm) von einer Stellung südlich Lager Sachsenhain (667) nad) der 
Hohenbornhöhe (680 a) verbringen; in ihrer Stellung auf der Mudrahöhe 


«675 a) jtand fie 7 Uhr vormittags am andern Tage mit 2 Geschützen feuerbereit. 


Die 4. Batterie, die dem 1. Garde-Feldart.-Regt. unterjtellt war, stand seit 25. Sep- tember, 
11.30 Uhr nachmittags, in der Bielwieje; auch De hatte bald feine Verbindung mebr, tonnte 
fie aud) durd vier nacheinander weggeschickte Meldegänger nicht mehr erreichen und ging 
selbständig auf die hinter ihrer Stellung liegende Höhe herauf an den Nordrand des Waldes 
Montrebeau. Hier tonnte De wieder die Verbindung mit der Infanterie, dem Regiment 
„Elifabeth“, aufnehmen; fie betämpfte Tants auf der Straße Eclisfontaine—Charpentry und 
beobachtete, daß ein großer und ein feiner vernichtet wurde. Nachmittags lag ihr Feuer 
hauptsächlich auf Charpentry und den auch dort ich zeigenden Tants. 


Unrerftügung der Kämpfe auf dem Dftufer am 27. und 28. September, 


Vor der Front der Divijion verlief der 27. gegenüber dem vorangegangenen Tage rubig, nur 
an einzelnen Stellen gab es Kämpfe: in aller Frühe bei Yandw.-Inf.-Regt. 122 am rechten 
Flügel, bei Landw.-Fnf.-NRegt. 120 in der Gegend des Witte: und Senden- lagers und aud bei 
Landw.-Inf.Regt. 125 am linten Flügel. Diefe Angriffe mußte die Infanterie melt fait ohne 
Artillerieunterjtügung abwehren, da dieje, joweit es anging, in Richtung der jtärkiten 
Bedrohung dringend gebraucht wurde, jowohl der unmittelbaren aus dem Niretal, als auch 
der durd) das Zurüddrängen der 1. Garde: Inf.-Div. hervorgerufenen. Bei diefer und östlich 
von ihr juchte der Amerikaner durchzudrüden und, da bei einem Erfolg an diefem Punkt 
unjere Stellung von felbit unbaltbar wurde, mußte alles daran gejegt werden, den Gegner 
hier aufzuhalten. Was an Artillerie nach diefer Seite wirken tonnte, ward deshalb mit Front 
gegen Often 
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eingefegt. Zunächst verfuchte man im Niretal jelbjt durch einen Gegenangriff den schon bis 
Montblainville vorgedrungenen Gegner wieder zurüdzuwerfen; er wurde 10 Uhr vormittags 
mit dem urjprünglich als Gruppenrejerve im Lager Sahjenhain ous- geschiedenen I./Landw.- 
Fnf.-Regt. 122 und 2 Kompangnien des IIl./Landw.-Inf.- Regt. 122 zujammen mit dem Garde- 
Gren.-Regt. „Königin Elifabeth“ ausgeführt. Leider fam er nur bis auf 300 m an das Dorf 
heran, da inzwilchen eingebaute M.G.- Nester heftigen Widerjtand leifteten. Regiment 
„Elifabeth“ dankte nachher telephoniich für die artillerijtijihe Unterjtügung und beftätigte, 
daß mehrere Tanks, die eingreifen wollten, getroffen wurden. 


Die Hauptkämpfe des Tages jpielten sich alfo im Airetal und auf den Höhen östlich davon ab; 
es gelang dabei der 1. Garde-Inf.-Div., ein wejentliches Vordringen des Feindes zu 
verhindern, wenn fie auch in Richtung Baulny etwas an Boden verlor. 


Die ganze Gruppe Simon (3., 5., 7. Batterie) befhoß von der Mudrahöhe aus im Wiretal und 
DD davon vorgehende Infanterie und Tanks schon in der Gegend von Varennes und 
Boureuilles und dann wieder bei Montblainville und Baulny. Die 6. Batterie schoß vom 
Landwehrweg aus troß Vergafung und zwang u. a. einige Tanks zur Umkehr; gegen Abend 
erfolgte ein bejonders ftarker Angriff gegen Baulny, in den fie hineinfeuern fonnte. Die 1. 
Batterie entjandte 3 Uhr nachmittags einen Tankzug unter Leutnant Spemann in die Nähe 
des Hauptverbandplages an der Straße Binarville—Apremont; von ihm wurden dichte 
Schügenlinien und Tants beschossen, zwei Tants kehrten um, einer blieb auf dem Rückweg 
jtehen. Die 9. Bat- terie, die vorher in Tantzüge aufgelöft war, wurde in Stellung 536 
vereinigt, aus der fie dann aber wieder einen Zug in eine Geländeftellung 400 m nördlid) 
davon vorschob, um sich an der Abwehr im Wiretal zu beteiligen. 


Infolge der Bedrohung des linfen Flügels ging die Divifion auf Befehl des Armee- 
oberfommandos in die Linie des Argonnenriegels zurüd, bog aber, ähnlich wie am Vortage, 
den linken Flügel nad) Norden, Front gegen das Airetal um und mußte ihn gleichzeitig bis 
Apremont verlängern, wozu Teile des Regiments „Elifabeth“ zur Verfügung geitellt wurden. 
Das Einnehmen der neuen Stellungen gelang im all- gemeinen ohne wejentliche Störungen 
und Berlujte. 


Die Aufitellung der Artillerie war dabei nad) Diviionsbefehl derart zu wählen- dah fie mit den 
Hauptfräften unterjtügend in das Airetal und darüber hinaus ein- greifen konnte. Gruppe 
Simon (3. 5.7.) blieb am 28. früh zunächst auf der Mudrahöhe. Die 7. Batterie wurde in eine 
offene Feueritellung an der Straße Binarville—Apre- ment oberhalb des 
Regimentsgefechtsitandes an die dortige, völlig freie Stelle vor- gezogen; die von der 
Divilion „Tiefland“ zurüdgefehrte 2. Batterie trat mit ihren zwei Geschützen zur Gruppe hinzu 
(675 a); ein Zug der 9. Batterie wurde als Tantzug bei Bahnhof Beuthen eingejeht, der 
andere Zug in der Nacht auf die Hohenbornhöhe zurüdgezogen, dorthin Tom gegen Mittag 
aud) die 1. Batterie. Die 6. Batterie ging in der Nacht noch in eine Stellung med der 
Hohenbornhöhe, ein Zug fuhr offen auf; die 8. Batterie blieb mit einem Zuge vorne in 


Stellung 666 südlich Lager Sachsen- hain und ging mit dem andern in Stellung 513 a melld 
der Hohenbornhöhe. Aus den jhweren Batterien wurde unter Oberleutnant Dill des 
Regiments eine „Flan— fierungsgruppe“ auf dem Humserberg gebildet, beftehend aus 3./2. 
63 mit 2, 1./2. 64 mit 4, 2/2. 64 mit 4 (engl.) |. 59, 5./2. 64 mit 2 russ. 10 cm. 


Auch der Regimentsgefechtsitand wurde verlegt. 


Berlaffen des Regimentsbefehlsitands Borrieswalde am 22. September 1918. 


Nach Erhalt des Befehls zur Umgruppierung des Regiments verließ gegen Abend der Stab 
nicht ohne eine gewille Wehmut fein gut ausgebautes und wirfjich schön und prattifch 
gelegenes Quartier, um auf der Hohenbornhöhe einen neuen Befehlsitand zu errichten. 


Troß der Eile und Unficherheit fonnte das umfangreihe Schreib- und Büchermaterial, Geräte 
und Gepäd reitlos weggeschafft werden und in peinlichiter Ordnung wurde zufammen mit 
den 
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Bagagen, die Feldwebelleutnant Giacomino zurüdführte, die Schreibitube außerhalb des 
Feuer: bereichs über der Aire zurüdverlegt. 


Trogdem die Ameritaner bereits Borrieswalde Hot beschossen und auch die Nordjüditrake 
mit Feuer belegten, fonnte die Räumung ohne Verlufte durchgeführt werden. Der 
jtellvertretende Regimentstommandeur, Hauptmann d. R. Weber, zufammen mit Adjutant 
Lemppenau, Leut- nant Wullen und Leutnant Zeuge, ritten, gefolgt von einem Heinen 
Krümperwagen, mit den allernötigften Geräten nad) der Hohenbornhöhe.. Bei der inzwischen 
eingebrodenen Duntelheit war es außerordentlich [hwierig, die nur auf der Karte 
feitgelegten Stellungen und den etwaigen Gefechtsitand des Regimentsitabs feftzulegen. 
Einen Teil der Nacht verbrachte der Stab, jo gut es ging, in dem Heinen Wagen; dod) schon 
am frühen Morgen wurde bieles Nachtquartier sehr unbehaglich, da die Amerifaner mit 
schwersten Kalibern über diefe Höhe wegschossen und einige Granaten in unmittelbarer 
Nähe einfchlugen. Das Geheul der über den Köpfen wegjaufenden Geschosse war ganz 
ungewöhnlich jtark in der Morgendämmerung und — da vorläufig aud) das Ziel nicht ganz 
einwandfrei fejtgejtellt werden fonnte — recht ungemütlich. In eriter Linie verfuchten wir 
eine genauere Orientierung und eine passende Beobachtungsstelle ausfindig zu machen. 
Eine dauernde Verbindung mit den einzelnen Batterien war vorläufig unmöglic), da diefelben 


Déi in Bewegung befanden, Stellungen aussuchen mußten und Fernsprechleitungen 
infolgedessen noch nicht ziehen konnten. 


Bei Tagesanbruch veritärkte sich das Feuer; schaurig anzuhören waren die Taufende von 
Geschossen, die ftundenlang über uns wegheulten und vereinzelt in der Nähe einfhlugen. 
Wir versuchten nun, eine weitere Aufklärung des Geländes zu erreichen und jtellten dabei 
auch feit, daß es die Amerikaner mit ihrem schweren Artilleriefeuer auf Chatel abgejehen 
hatten. Dur Zufall gelang es mir, den Aufenthalt der Infanterie-Brigade ausfindig zu maden, 
und Generalmajor Jofenhans räumte bereitwilligit in dem feinen Bretterhaus einen Raum für 
den Regimentsitab ein. Damit war es mögli), jofort auch die Telephonverftändigung mit dem 
Artilleriefommandeur und nad) vorne über die Infanterie mit den Batterien herzuftellen. 


Wir alle waren froh, eine für die Befehlserteilung außerordentlich günftig gewählte Unter- 
tunft gefunden zu haben. Allerdings zeigte sich fehr bald, daß diefer Platz bezüglich der 
Sicher- heit weniger gut ausgewählt war, denn derjelbe lag unmittelbar an einer 
Wegekreuzung, die aud) von den Fliegern eingejehen war und auf der Tag und Nacht 
naturgemäß ein lebhafter Verlehr ftattfand. In diefem Kleinen Raum wurde num fieberhaft 
gearbeitet und Infanterie und Xrtillerieftab teilten hier gemeinfam die mun tommenden 
schweren KRampftage. Der Be- fehlsitand war infofern auch) günitig gelegen, da in den 
folgenden Tagen ein großer Teil der Batterien Stellungen in unmittelbarer Nähe einnahmen 
und daß nur wenige Minuten von der Hütte entfernt eine hervorragende Übersicht von dem 
Vergabhang über Chatel auf das ganze Airetal vorhanden war. Bon Weier Höhe aus fonnten 
wir in den nächsten Tagen wie in einem Panorama die ganzen Kampfentwidlungen 
verfolgen. Der Anblid war teilweife fo über- wältigend, daß wir ganz vergahen, mitten in der 
Entscheidungsschlacht zu ftehen. Unsere Ge- ihüße, die hier Stellung genommen hatten, 
fonnten über Vifier und Korn die ameritanijchen Kolonnen unter Feuer nehmen. Die Wirkung 
jedes einzelnen Schuffes wurde beobachtet; es waren unvergehliche Anblide. Unfer Quartier 
lag in den nächsten Tagen monde Stunde mitten im schwersten Feuer, das von den 
Amerifanern auf die Straßentreuzungen gelegt wurde; auch Vergafungen fanden Watt, jo 
daß wir wiederholt jtundenlang unter der Gasmaste die Befehle ausarbeiten und die 
zahlreihen Ferngeipräde durchführen mußten. Schliehlid wurde noch vom Brigadeitab ein 
Heiner Schübengraben aufgeworfen, da durch das Vorrüden der Ameritaner eine Beihiegung 
mit Maschinengewehren in Betracht gezogen werden mußte. 2. 


Der Stellungswechjel der Feldbatterien ging ziemlich glatt vonjtatten, Doch mußte, wie jhon 
erwähnt, die 2. Batterie, bevor fie jelbft in Stellung gehen konnte, die Ge- schütze der 5./2. 
64 nad) der Hohenbornhöhe verbringen, ebenjo mußte die 7. Batterie Gefüge der schweren 
Artillerie erst von einer Stellung in die andere ziehen, bevor fie die ihrigen in die Stellung 
beim Regimentsgefechtsitand fahren tonnte, jo daß sich ihr Auffahren um 4 Stunden 
verzögerte. 


Mit melden Schwierigkeiten die Führung der Artillerie zu tämpfen hatte, erhellt aus einigen 
Schilderungen der [hweren Batterien, die sie von ihrem Stellungswechlel gaben: 


„1/2. 64 befam om 27., 1.30 Uhr nachmittags, den Befehl zum Stellungswedlel. Die Pferde — 
die Batterien waren ja alle unbejpannt — follten gegen 9 Uhr geitellt werden; am 28., 4 Uhr 
vormittags, trafen fie ein (weil fie anderweitig verwendet waren), aber für die 4 Geschütze 
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mur 2 Gespanne zu 8, jo dab die beiden Züge nur naheinander zurüdgebradht werden 
konnten. Beim Zurüdziehen des 2. Zuges fehlte infolge diejer Verzögerung die ausreichende 
Sicherung durch die Infanterie; deshalb mußten 138 Schuß und Kartufhen zurüdgelaffen und 
mit Zeit» zünder geiprengt werden, da die zum Wegschaffen erwarteten Wagen nicht mehr 
rechtzeitig gelommen waren. Nachdem die Geschütze eine Strede weit gebracht waren, 
verfagten die über- anitrengten Pferde und die Batterie erhielt an diefem Punkte erit um 2 
Uhr nahmittags zwei 


(weit hergeholte) Traktoren, durch welche die Geihüge vollends in ihre Stellung auf dem 
Humferberg gebraht wurden.“ 


„2/2. 64 hatte in den erjten beiden Tagen Wort unter Feuer und Gas zu leiden gehabt und 
wurde, da De nur ein einziges Geschütz (rujj. LO cm) zurüdbradhte, am 28. vormittags als 
Per- fonalbatterie unter die übrigen aufgeteilt, nachdem fie das Geschütz an 5./2. 64 
abgegeben hatte. Ein Gefhüt in Stellung 670 war troß aller Bemühungen und größter 
Anitrengung nicht aus der durch die dauernden Beihiehungen in ein Trichterfeld 
verwandelten Stellung herauszus bringen und mußte nad) vorheriger Unbrauhbarmahung 
zurüdgelafen werden.“ 


Die Bettungen der Batterie wurden durd Pferde des Landw.-Feldart.-Regts. 2 urüdgebraäct. 


„3/2. 63 machte am Nahmittag des 28. mit 2 Geschützen Stellungswechsel nad dem 
Humferberg, 2 mußten in unbrauhbarem Zustand auf der Rordsüdstraße stehen gelaffen 
werden, da der Batterie zum Transport nur ein Traktor geitellt wurde.“ 


Aus dem gleichen Grunde hatte sich auch der Führer der j. M.R. 25 auf dem Bouzonberg am 
28. genötigt gefehen, feine Geschütze sprengen zu lassen, da die er: warteten Traktoren 
nicht rechtzeitig vor dem Andrängen der Amerikaner eintrafen. 


28. September. 


Auch an diefem Tage tobten die stärksten Kämpfe auf dem östlichen Aireufer, dann aber im 
Zufammenhang mit ihnen im Airetal und gegen den linten Flügel der Divijion. Um den 
Widerjtand bei der 1. Garde-Div. zu verjtärten, hatte die 2. Landw..Div. am Bormittag die 
bisherige am linken Flügel jtehende Reserve, 1./ Landw.-Inf.-Regt. 122, 9. und 11./Landw.- 
Inf.-Regt. 122, an die 1. Garde-Div. in die Gegend von Exermont abzugeben, wo diefe dann 
am Südhang des Montrefagne in Stellung gingen. Das Landw.Inf.-Negt. 122, das auch nod) 
eine Kompagnie zur Beritärtung des linten Flügels der Divifion abgab, mußte jeinen ganzen 
Negimentsabjchnitt am rechten 


Flügel der Divifion mit 5 Kompagnien halten. Glüdlicherweife drängte nad) dem Zurüdgehen 
der Divifion der Feind auch jet ebenjowenig wie in den Vortagen energijch nad), da auch 
wieder schwache Kommandos in der verlafjenen Stellung und im Zwifchengelände zwifchen 
der alten und neuen zurüdblieben, den Gegner täujchten und aufbielten, der wiederum fein 
Hauptfeuer auf die verlajjene Stellung richtete. Von jett ab fehlte aber der Truppe jede 
namentlich gegen mittleres und schweres Kaliber wirtiame Dedung und auch jegliher Schuß 
gegen die naffe und falte Mit- terung, befonders gegen den jetzt fait jeden Morgen 
eintretenden feuchten Nebel; die Folge davon war neben Verlujten durch Feuer eine 
Erhöhung des Krantenjtandes, vermehrt durd) erneutes Auftreten der Grippe. 


Weniger günftig als am rechten Flügel und in der Mitte gelang die Einnahme der neuen 
Stellung am linken Flügel, wo jchon bei der Besetzung Vorjtöße der Ameritaner erfolgten, die 
an dem Rüden des Landwehrwegs zwar abgewiejen wurden, jedoch das links anschließende 
Bataillon veranlakten, nad) der Mudrahöhe zurüdzugeben. Auch ein mittags unternommener 
Gegenitoß konnte den verlorenen Teil nicht mehr in unfern Besitz zurüdbringen, deshalb 
mußte am Abend die Linie nad) der Halber- jtädterjtraße zurüdverlegt werden. 


Auf dem öjtlichen Äreufer gelang es den immer wieder von hinten aufgefüllten, durch 
Starkes Artilleriefeuer und Tants unterftügten Angriffstruppen, den Montrebeau- wald in Befit 
zu nehmen troß des Feuers, das unausgesetzt von uns dorthin gerichtet wurde; leider war es 
nicht ausreichend, um entjcheidend für die Abwehr des ganzen Angriffs zu wirken, wenn es 
ihn aud) jtellenweije aufhalten tonnte, weil hiefür nicht genügende Munition bei den 
Batterien vorhanden war. Durd) das Generaltommando war zwar der 2. Landw.-Div., die vor 
die Aufgabe geitellt war, nicht nur jich jelbit in ihrer Front zu wehren, jondern namentlich die 
linfe, vorausfichtlich aber aud) die rechte Nachbardivifion zu unterftügen, von der ihm zur 
Verfügung jtehenden Munition ein reihlicher Anteil zur Verfügung geitellt worden, und diefe 
Munition war dur die Bahn, unjere Munitionstolonnen und die Ipäter hinzugelommenen 
Kraftwagen auc richtig in die Stellungen vorgebracht worden, aber es war eben im ganzen 
zu wenig, was der Argonnengruppe bei der langen angegriffenen Front der ganzen Armee 


zur Verfügung geitellt werden konnte. Deshalb war leider die überaus günjtige Stel: lung der 
Artillerie der 2. Landw.-Div. nicht voll — und bejonders nicht in dem von uns jelbjt 
gewünschten Mahe — auszunüßen. 


Noch schlimmer als die feindlichen Erfolge auf dem öftlichen Ufer wirkte aber an diefem 
Tage und nicht nur für die Divifion allein der am Abend eingetretene Fall von Apremont, das 
von Teilen des eben schon recht gejhwächten Regiments Elisabeth besetzt gewesen war, 
und von wo aus die Amerikaner in Richtung Bahnhof Beuthen und mit Sicherheit num auch 
in Richtung Lager Sachsenhain weiter vordringen konnten. Der Drud, der damit auf unfern 
linfen Flügel und dann weiterhin auf die ganze Stel- lung ausgeübt wurde, mußte sich mit 
der Zeit auf die Nachbardivision übertragen und mit unferm Zurüdgehen auch deren 
Zurüdnahme herbeiführen. 


Der Wald, in dem jeßt gefochten wurde, war noch beinahe unberührt, hatte noch viel 
Unterholz und Gebüfch, und deshalb war es immer schwieriger, die Überficht über den Stand 
des Gefechts innerhalb des Waldgebiets zu erhalten und Kenntnis von dem Verlauf der 
eigenen und feindlichen Linie zu befommen, um das Feuer dann an die augenblidlich 
gefährdete Stelle zu lenten. Die eingegangenen Meldungen der Beob- achter und 
Verbindungsoffiziere mußten ftellenweije durch Vorsenden von Offizieren von jeiten der 
Gruppen und vom Regimentsitab aus ergänzt werden. So murbe Leutnant Wullen am Abend 
des 29. über Borrieswalde vorgejandt; er brachte erit genaue und beftimmte Auskunft über 
den Stand bei der Mudrahöhe und über das Vorgehen der Amerifaner bei Apremont. 


Drei Stellen waren es, wohin das Feuer an diefem Tage hauptsächlich zufammen- gefaht 
werden muhte: 1. die Höhe des Landwehrwegs östlich des Kronengrundes, 


und zwar schon von 6.30 Uhr vormittags ab, 2. der Angriff auf dem östlichen Ufer von der 
Linie Baulny—Chaudron-Ferme—Serieux-Ferme bis an den Montrebeaus wald heran den 
ganzen Tag über, und 3. Apremont befonders am Abend. Von allen Batterien und Gruppen 
Tom dauernd der Nuf nad) Munition, da fie Di vielfach, verfchoffen hatten; aus dem immer 
ich wiederholenden Verlangen war das Bedauern zu erfennen, daß die günftige Gelegenheit, 
vernichtend auf den vor ihren Augen sich abspielenden Angriff einwirken zu können, nicht 
voll ausgenüßt werden fonnte. Ein großer Teil der jhweren Batterien, die infolge des Mangels 
an Transportmitteln zu ihrem Stellungswechsel sehr lange Zeit brauchten, fonnte an diefem 
Tage nicht voll mitwirken, da natürlich in die neue Stellung auch erjt wieder Munition 
gebracht werden mußte, jei es von hinten oder, wo Dies noch möglic) war, aus der alten 
Stel- lung. Das Bedauerlihe an dem Mangel an Beförderungsmitteln war eben aud) das, daß 
von der überhaupt knapp zugewiejenen Munition jo viel zurüdgelafjen oder ge- iprengt 
werden mußte, und nicht bis aufs legte verschossen werden fonnte, weil die erwarteten 


Fahrzeuge infolge der Worten Inanspruchnahme nicht mehr an all den Stellen, wo fie 
benötigt waren, rechtzeitig eintreffen fonnten und doch bis zum legten Augenblid erwartet 
wurden; dann aber war ber Feind häufig Thon zu nah heran- gefommen. 


Aus der Tätigkeit der Batterien im einzelnen Tel erwähnt: 


Die 1. Batterie, die ert gegen Mittag auf die Hohenbornhöhe tam, verschoß bis 2 Uhr 
nachmittags gegen 400 Schuß auf vorgehende Schügen im Airetal und öjtlic) in Richtung 
Baulny, dann wieder abends von 6 Uhr ab 200 Schuß gegen den Angriff auf Apremont. 


Die 2. Batterie feuerte von ihrer eren Stellung auf Mudrahöhe 480 Schuß gegen die Angriffe 
im Airetal, wobei fie einen Tank erledigte; 4 Uhr nachmittags machte De Stellungswechjel 
auf die Hohenbornhöhe und feuerte noch 300 Schuh gegen die aus Apremont vordringende 
Infanterie. 


Die 3, Batterie wirkte von der Mudrahöhe aus bei der Abwehr der Angriffe aus Montblainville 
sowohl desjenigen am Morgen, jowie den tagsüber Di wiederholenden mit. Mittags fuhr ein 
Zug als bejpannter Tantzug östlich vom Hauptverbandplak Borrieswalde im Airetal offen auf, 
befämpfte Schübenlinien auf dem Djtufer und eine Batterie bei Baulny, die zum Schweigen 
gebracht wurde. Der zurüdgebliebene Zug bejhok mit Beobachtung vom Mudraturm Tanks 
bei Möntblainville, von denen einer bur Volltreffer zerftört wurde. Vier Infanterieangriffe an 
diefer Stelle wurden mit fihtlihern Erfolg und erfennbaren Verluften aufgehalten. Die 
Stellung und deren Umgebung lag Wort unter Feuer, ein Treffer ging in einen Munitions- 
itapel; beim Loschen zeichneten fic hier Unteroff. Schloß und Gefr. Ochs aus. 


Die 5. Batterie wirtte ebenfalls bei der Abwehr des Angriffs am Morgen mit, batte dann als 
Ziele Schüßenlinien, Tanks und Kolonnen im Wiretal zwischen Varennes und Upremont. Die 
Wirkung auf mehrere Zanfs wurde beobachtet. Sie verschoß an diefem und dem 
vorhergehenden Tage zufammen 2400 Schuß. 


Die 6. Batterie machte 3 Uhr vormittags Stellungswechlel nad) der Hohenborn- böhe, 
nachdem auch fie gezwungen war, im legten Augenblid die in ihrer Stellung 668 noc 
vorhandene Munition, foweit fie fie nicht jelbit befördern konnte, zu fprengen. Ein Zug fuhr 
offen auf und schoß vormittags nad) dem öftlichen Aireufer auf Kolonnen, auf 
Anfammlungen in den Mulden südlich Montrebeau, bei Chaudron- und Serieux- Ferme, jowie 
Heinere Reitertrupps etwa 160 Schuß. Nachmittags wurde die Batterie binter der 
Hohenbornhöhe in gededter Stellung vereinigt und feuerte dann in den gegen den 
Montrebeauwald geführten Angriff hinein. Infolge Worten Feuers machte fie nochmals einen 
Stellungswechsel etwas nad) Weiten in die Nähe des Waldlagers von Chätel an der 


Nordfüditrahe; von dort schoß fie Hauptjächlic auf den gegen die Mudrahöhe vorgehend 
gemeldeten Gegner und gab fpäter noch Sperrfeuer in die Linie Apremont— Borrieswalde 
ab. 
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Die 7. Batterie jtand jeit 7 Uhr vormittags oberhalb des Regimentsgefechtsitandes 
Borrieswalde auf der dort befindlichen Lichtung in gänzlich offener Feueritellung und tonnte 
mit direftem Schuß vollitändig flantierend auf die starken, mit zahlreichen Tanks 
unterftügten Angriffe auf Montrebeau wirken. 5 Tants wurden dabei erledigt; die starken 
VBerlufte der Amerikaner waren deutlich zu beobachten. Kavallerie in der Stärke einer 
halben Schwadron wurde zur Umfehr gezwungen. Dreimal war die Batterie verfchoffen; im 
ganzen wurden von 7.30 bis 1 Uhr nahmittags 1300 Schuß verfeuert, bis dahin ohne jede 
Störung. 1.30 Uhr fette plötzlich ein Feuerüberfall mehrerer Feldbatterien ein, tötete einen 
Kanonier und verwundete den Batterie führer, 3 Unteroffiziereund 6 Mann. Jetzt tonnte 
natürlich die offene Stel- lung, auf die der Gegner einge: schossen war, nicht mehr 
beibehalten werden. Die Gejchüge wurden in gleichzeitig einfegendem M.G.-Feuer 
zurüdgezogen und die Batterie ging in eine neue Stellung nördlid des Croijettebaches, von 
wo fie in Rich tung Baulny und Charpentry wirkte. 


Die 8. Batterie berichtet: Stel lung 666: Der um 4 Uhr vormittags eingerüdte Zug wird 7 Uhr 
vormittags durch starkes Streufeuer in die Um- gebung gewedt. Beobahtung und Aufitellung 
der Geihüte Front nad Osten. Nach Absägen eines großen Baumes ergibt sich prächtige Über 
— Dot und glänzendes Schuhfeld auf die Gegend südlich Baulny bis Mon- trebeau und tief 
ins Hintergelände. Die jämtlichen Gefechte des 28. Sep— tember jpielen jich vor Stellung 
666 wie auf dem Präjentierteller ab: die feindlichen Truppen werden jchon im Anmarjc auf 
das Gefechtsfeld, ehe fie von unfern frontal fämpfenden Truppen erblidt werden fönnen, 
genau beobachtet. Ganze Tant- gejhwader, die Schügenlinien und die majjenhaften, teilweije 
dichten Reserven bieten ji) der Beobachtung. Nur eine ganz Kleine Auswahl der 
allerlohnendften Ziele tann unter Feuer genommen werden, denn dem Zug konnten troß der 
dringendsten Anforderungen nur etwas über 300 Schuh zur Verfügung geitellt werden. Mit 
3000 bis 4000 Schuß hätte der Zug dem Feind unabjehbaren Schaden zufügen können. 
Beschossen wurden Tankgeschwader, Schügenlinien und Reserven, lehtere bejonders in der 
direft einzufehenden Mulde westlich des Airetals gegenüber Baulny. 


Nachmittags erichien der Besitz der Höhe östlich Aronengrund unficher, und tat sächlich 
wurde um 2 Uhr eine Horte Patrouille von ungefähr 40 Ameritanern mit dem 
Scherenfernrohr fejtgeitellt und jofort von der Batterie unter träftiges M.G.-Feuer 
genommen. Mit Rüdfiht auf die vielleicht doch bald eintreffende Munition wurde die Stellung 
noch nicht aufgegeben. Um 3 Uhr wurde ein erneuter Angriff von Tants und schwarzen 
Amerikanern genau beobachtet, fonnte aber leider nur mit wenigen Schüssen bedadht 


werden. Kurz darauf befam die Batterie von der Höhe östlich des Kronengrundes 
(Landwehrweg) von einer neuen Patrouille beftiges, unausgejeßtes 
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Gewehrfeuer und gleichzeitig kam die Nachricht, da Landw.-Inf.-Regt. 125 die Höhe nicht 
mehr allein halten könne. Es erschien fraglich, ob das 2. Geschütz, nachdem schon zwei 
Pferde verwundet waren, noch weggeschafft werden könne, bejonders weil der itarfe mit 
Baumjtümpfen belepte Hang außerordentliche Schwierigkeiten bereitete. Aber der abjoluten 
Willigteit der Mannschaften, dem tadellojen Zujammenarbeiten aller überhaupt verfügbaren 
Kräfte, Dem Schneid und der Tapferkeit aller, ins- bejondere auc) des Stangenreiters, gelang 
es schließlich, troß des heftigen gut liegenden Gewehrfeuers, alle Schwierigkeiten zu 
überwinden umd jogar ohne weitere Verluste das Gejhüh wegzubringen. Dem Landw.- 
Inf.“Regt. 120 als Begleitzug zugeteilt nahm der Zug nod) eine Stellung beim Sadjjenplag zur 
Tankabwehr ein und rüdte abends nad) Stellung 513 a ein. Der in Deler Stellung befindliche 
Zug (Leutnant Schwarz) hatte bei der Abwehr ebenfalls einen Tank erledigt.“ Ergänzt Tei 
diefer Bericht durch Folgendes: 


Stellung 666. 


„In der Nacht vom 27./28. September 1918 beziehen wir die Stellung 666 unweit vom 
Sachsenplatz. Bis die schwere Batterie, die wir dort ablöfen, ihre Gefüge herausgezogen hat 
und wir hereintommen, wird es "4 Uhr. Aber jhon um 7 Uhr morgens find die Amerikaner jo 
freundlich und weden uns durch ein lebhaftes Streufeuer. Es ift schönes, klares Wetter, dazu 
bietet uns unjere Stellung etwas freien Ausblid, etwas ganz Neues, nahdem wir jahrelang 
immer mut im dichten Wald geitanden find. Wir jtehen zwar noch im Wald, haben aber eine 
bejchräntte Ausfiht in das Gelände nördlich Montblainville, von drüben grüßt Baulny und das 
Airetal. Von Baulny ziehen einige deutsche Schügenlinien nordwärts, alfo it Baulny auf- 
gegeben. Längere Zeit ift nichts zu sehen, aber dann erscheint unterhalb der Argonnen, uns 
zum erjtenmal in Freiheit vorgeführt, ein Tant, rechts und linfs gefolgt von einem Trupp 
Infan- terijten. Dem einen folgen bald andere. Leider jind wir in der Betämpfung gehindert 
durch verjchiedene Schluchten und Waldzipfel, die uns die Sicht auf die Tanks immer bald 
wieder entziehen. Immerhin gelingt es gegen Mittag Leutnant Buschmann, einen Tank zu 
erledigen, der auf freiem Felde jtehen bleibt. Außerdem schießen wir mehrmals auf 
vorgehende Schügen- linien. Im Lauf des Nahmittags follen wir noch in nähere Berührung 
mit dem Feinde fommen. Wir jtehen genau beschrieben am nördlichen Abhang des Tälhens 
„Rronengrund“, feindwärts vor uns liegt das 60 m tief eingeschnittene Tälchen, 400 m mag 
die gegemüberliegende Höhe ent- fernt fein; alles (H bewaldet. Wir nehmen als 
jelbitverjtändlich an, daß wir feindwärts durd) die eigene Infanterie wohlgededt find. Wir find 
deshalb nicht wenig eritaunt, als etwa wm 3 Uhr plöglid) am Abhang uns gegenüber eine 
immer länger werdende Reihe im Gänsemarsch vorgehender Infanteriften auftaucht, die ih 
einen Fußweg den Hang herunter, alfo in Richtung auf uns zu bewegt. So unglaubhaft es jein 


will, ertennen wir dod) mit dem Glas an den braumen Uniformen und den großen 
Schlapphüten in den Schützen mit Sicherheit Ameritaner. Troß der 


Überrafhung ist die Freude groß, daß dieje militäriihen Dilettanten uns bei ihrem durch feine 
Patrouille gesicherten. Waldfpaziergang jo harmlos ins Net gehen. Die Geschütze wollen wir 
zwar nicht verraten, aber das Majchinengewehr wird schleunigst schußfertig gemacht. Dann 
lassen wir noch jo viele den Hang herunter, als wir mit Sicherheit wieder hinaufbringen, und 
wie die Neihe allmählic) hübsch lang it und ein schönes Ziel bietet, gebt es los: ta, tat, tat, 
tat! Kehrt und mit affenartiger Geihwindigfeit den Berg hinauf zurüd, ift bei den Ameritanern 
eins, sicherlich nicht ohne Verluste. 


Da fie genug haben und nicht sobald wieder kommen werden, bleiben wir in unserer gün— 
itigen Stellung, vielleicht gelingt es, nod einem Tank das Lebenslicht auszublafen. Nach 
einer Stunde tommt der Befehl zum jchleunigen Rüdzug, da unfere Infanterie bereits 
zurüdgegangen jei. Die zwei Vorderpferde jollen eben das letzte Geschütz die 20 m lange 
Strede bis zum Weg binaufziehen, da haben sich auch die Amerikaner wieder eingeitellt, 
erfennen offenbar trotz der Dedung dur den Wald den einen Gaul — unglüdlicherweife ein 
Schimmel und eröffnen ein lebhaftes, bei der furzen Entfernung für uns höchst 
ungemütliches Gewehrfeuer. Beide 


‘Pferde werden in die Fesseln geschossen und müffen weg. Wir mühen uns ab, das Geschütz 
mit eigener Kraft weiterzubringen, aber obwohl alles anfaht, geht es des Dichten 
Unterholzes wegen nicht und wir fiten fejt. Was tun? Die guten Stangenpferde würden den 
Karren rasch hinauf- ziehen, aber joll id) aud) sie noch dem Feuer ausjegen, und ob 
überhaupt das Anjpannen gelingt? Da kommt er aber schon von felbit, unfer waderer 
Stangenreiter, der Gefreite Brut mit feinen 
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Pferden und meint: „Do jpannt mer halt g'schwind a’!" Und fix geht’s, im feindlichen Feuer 
doppelt jo schnell als jonft. Kaltblütig, obwohl fortwährend die blauen Bohnen uns um die 
Köpfe fligen, schwingt ji) Bruft in den Sattel, die Kanoniere schieben, ein gewaltiger Rud, wir 
find frei, im Trab den Berg hinauf und schon find wir der feindlichen Sicht entzogen. Die 
Kanone Seiner Majejtät ijt gerettet, im gemütlihen Schritt ziehen wir auf der Nordfüdftrahe 
ab und haben schon vergeffen, daß es aud) ein bißchen anders hätte gehen können. Den 
Gefreiten Brust aber ziert jeither für jeine mutige Tat das Eiferne Kreuz J. Klasse.“ 
Boedmann, Leutn. d. H. 


Die 9. Batterie war ebenfalls in zwei Züge aufgelöft, einer war in einer Gelände: itellung (686 
b) auf Hohenbornhöhe eingejeßt, der andere dem Landw.-Inf.-Regt. 12 unteritellt und erit bei 
Bahnhof Beuthen und dann unmittelbar bei Borrieswalde in Stellung gegangen, hatte gegen 
die in dichten Mafjen bei Apremont anjtürmende Infanterie hervorragende Wirkung erzielt 
und drei Tanks zeritört. 


Deurfcher Angriff gegen Apremont. 29. September. 


Schon am 27. war der Divifion der Befehl der Argonnengruppe zugegangen: 


„Der Montrebeau ift von der 5. Garde-Div. am 29. September früh nad) starkem 
Feuerschlag, wozu die Artillerie der 2. Landw.-Div. und Garde-Inf.-Div. zur Ber- fügung fteht, 
wieder in Bejit zu nehmen.“ Diejer Absicht kam aber zunächst ein jtarter Angriff der 
Ameritaner zuvor, der die Garde gegen 10 Uhr vormittags bis über das Tal von Exermont 
zurücdwarf, wo u. a. die 6 Kompagnien des Landw.-Inf.-Regts. 122 den Stoß zunächst 
auffingen; dann aber jete ein Gegenangriff des Inf.-Regts. 111 ein, das der frisch 
eingetroffenen, noch tampfträftigeren 52. Inf.-Div. angehörte, der den Feind wieder bis über 
den Montrebeauwald hinaus zurüddrängte. 


Der Divifion muhte in erer Linie daran liegen, wieder in den Belit von Apremont zu gelangen. 
Schon in der Frühe (6.30 und 8.30 Uhr vormittags) waren die Bataillone Ill./ Landw.-Inf.Regt. 
120 und IT./Landw.-Inf.-NRegt. 125 zum Angriff befohlen und von uns beide Male 
vorbereitendes Vernichtungsfeuer auf Apremont abgegeben worden, als auch hier ein 
Angriff der Amerifaner or pr einjegte, und zwar vom Kronengrund bis zum Croijettebad). Als 
Bor- bereitung war zum Nie- derhalten unserer Bat- terien Gas auf die Hohen 


bornhöhe getommen, 


hatte aber dieje ebenjo- wenig wie das Brijanz- feuer die andern Batte- rien abhalten tönnen, 
ider Abwehr diejes An- R, namentlich durch Bekämpfung der vielen Tants mitzuwirten; er 
wurde denn auch durch das Feuer der Infanterie und das unsrige abge- wiejen, dauerte aber 
bis in den Mittag hinein. Während in diejer Zeit Apremont. 
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unser Eingreifen auch nad) rechts in Richtung Vätonquelle (frühere Stellung 504 der 2. bzw. 
der 8. Batterie) nötig wurde, fetzte am öftlichen Ufer der deutsche Gegen- angriff ein. Der 
amerifanifhe Angriff auf dem Dftufer am Morgen wurde durch Feuer auf das Gelände 
zwischen Montrebeau und Montrefagne, jowie die Gottberg- mulde weit über Exermont 
hinaus befämpft, der deutsche Gegenanpgriff wieder bis zur Hoffmungsmulde zurüd 
unterjtüßt, der Nachschub in beiden Fällen durch Feuer auf Charpentey, Baulny, Karlsihlucht 
und Franzmulde geitört. 


Die Erfolge auf dem rechten Ufer veranlakten die Divijion, 6.45 Uhr abends noch- mals den 
morgens nicht durchgeführten Versuch zu machen, mit dem IIL./Landw.- Inf.Regt. 120 (v. 
Sid) Apremont wieder zu nehmen; es gelang dem Bataillon aud), bis an das Dorf 
heranzukommen, ohne Unterjtügung konnte es sich aber in dem jtarten M.G.- Feuer, das aus 
Apremont jelbit am, und dem heftigen Artilleriefeuer nicht halten und mußte wieder nad) 
dem Croifettebad zurüdgenommen werden. Gegenüber erneuten Worten Angriffen auf dem 
Ojtufer ging am Abend auch der Montrebeau wieder verloren. 


An diefem Tage jtand vorn auf der Mudrahöhe am Vormittag nur nod) die 3. Bat- terie, die 
Mehrzahl der Feldbatterien waren, joweit nicht Tant- oder Begleitzüge abgetrennt waren, auf 
Hohenbornhöhe (1., 2., 5-, 6., 8., 9.); von ihnen wechjelte aber 7 Uhr vormittags 5. und 6. 
Batterie zu Gruppe Dill auf den Humferberg, wo die ichweren Batterien vereinigt waren, mit 
Ausnahme von 2./2. 64, die an diefem Tage 4 engl. |. 3.9. aus Cornay herausholte; dort 
hatten diese Gefchüße, die zur Ausbildung dahin gebracht waren, troß ftarfer Beschießung 
des Dorfes feinen wejentlichen Schaden gelitten. 


Bon ihrer vorderen Stellung hatte die 3. Batterie mit 600 Schuß drei Angriffe niederhalten 
helfen (rop des Worten Feuers, dem aud) ihre Beobachtungsitelle, der Mudraturm, zum 
Opfer fiel. Mit ihm gleichzeitig leider au) der Gruppenbeobachter, Leutnant d. L. Schmid 
(Landw.-Inf.-Regt. 120), der die ganze Zeit bis dahin ohne jede Dedung dort oben 
ausgehalten und die Gruppe und uns mit fortlaufenden Meldungen verjehen hatte. Im 
jtärkiten Feuer wurden die Geschütze herausgezogen. Die Batterie ging auch auf die 
Hohenbornhöhe zurüd, 100 m westlich der Nordfüd- itraße über der Chatel-Mulde, wo fie am 
Mittag 300 Schuß auf das rechte Ufer abgab. 


Die 1. Batterie feuerte zu den beiden in der Frühe beabjichtigten Angriffen auf Apremont, 
dazwilchen auf das rechte Ufer gegen Chehery-Mühle und Ballonjhlucht, mittags gegen 
ftarten Verkehr bei Montblainville und dann wieder auf den Straßen Bery—Charpentry; 
biebei wurden mehrere Treffer in die dort marjhierenden Ko— lonnen beobachtet, die zur 
Folge hatten, daß von da ab nur noch fleinere Trupps sich zeigten. Auch die andere 
Vormarschstraße Barennes—Baulny, auf der mit Infanterie zwei Tants sich vorbewegten, 
wurde bejhoffen. Startem Feuer, das in die Batterie Tom, wich De durch einen 
Stellungswechjel etwas nad) Weiten nach auf der Hohenborn- böhe aus und feuerte dort 
nad) dem rechten Flügel und auf Apremont. Der seit einigen Tagen zur 5. Garde-Inf.-Div. 
tommandierte Leutnant Speidel wurde auf dem Rüd- weg zur Batterie schwer verwundet. 


Die 2. Batterie verfeuerte 780 Schuß nad) dem Ostufer teils unmittelbar in den Angriff 
hinein, teils in die Anfammlungen in der Franzofen- und Karlsmulde, teils gegen den 
Nachschub in Charpentry jelbft und auf den Straßen nad) und von Char- entry. 6.30 Uhr 
nachmittags wurde Te dem Landw..Inf.-Regt. 120 als Infanterie- Begleitbatterie zugeteilt. 


Die 5. und 6. Batterie jhoffen nad) ihrem gegen 10 Uhr ausgeführten Stellungs- wechfel auf 
dem’ Humserberg und ihrer Unterftellung unter die Gruppe Dill in der Hauptjache auf das 
Oftufer. 


Das Feuer der 7. Batterie war vornehmlich gegen die Groben nad) Eharpentry, von 
Epinonville, von Very und Varennes, jowie auf den Rüden zwischen Chaudrons Ferme und 
Baulny gerichtet. 
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Die 8. Batterie beteiligte ji) wie die 1. an dem Vorbereitungsfeuer der beab- fichtigten 
Frühangriffe auf Apremont. 11 Uhr vormittags bezog ein Zug eine neue Stellung (677 a), 1 
km jüdweitlid der bisherigen Stellung (513 a), um mit der 1. Batterie zufammen gegen den 
rechten Abjchnitt wirken zu können, nachdem er vorher furze Zeit die Nordfüdftraße zu 
fihern gehabt hatte. Die Stellung 513 u wurde Wort beschossen. 


9. Batterie. Der am 28. früh bei Bahnhof Beuthen in offener Stellung tehende Zug (Leutnant 
Pfeilftider), weicher von dort vorgehende Infanterie und Tanks in Richtung Apremont und 
südlich davon beschossen und dabei drei Tanks erledigt hatte, wurde am 29. ebenfalls auf 
die Hohenbornhöhe gezogen. Ein Geschütz kam an die Strafe nach Chatel zur Tantabwehr, 
ein Zug machte einen Heinen Stellungswechsel, um gegen die Angriffe auf die Mudrahöhe 
wirken zu können. 


Glucklicherweife gab es in diesen ernsten Tagen auch heitere Augenblicke: 


Wenn id) an die Hohenbornhöhe denke, fällt mir noch ein lustiges Erlebnis ein, jo wenig 
luftig es sonst in Selen Tagen zuging. 


Es war am 29. September 1918. Im Lauf des Nahmittags fam die Hiobsbotichaft, daß die 
Ameritaner in Chatel feien. Daraufhin bat mic) der von der 8. Batterie vorübergehend zum 
Abteilungsitab tommandierte Leutnant d. R. Schwarz, eine Patrouille nach Chatel machen zu 
dürfen, um zu fehen, was dort los sei und womöglid) ein paar Amerifaner zu fangen. Ich gab 
ihm die Erlaubnis und er zog los. Stunde um Stunde verrann, ohne dak Schwarz zurüdkehrte, 
jo daß wir ernitlich befürchten mußten, ihm fei da drunten etwas Menschliches passiert. Da 
endlich in der Racht — es mag vielleicht 10 Uhr gewesen fein — hören wir in der Gruppe, die 
nicht mehr auf der Hohenbornhöhe, jondern in einer Schlucht in der Nähe lag, Rufe nad) 
Hauptmann Rapp. Man ging vorfihtig mit einer Taschenlaterne hinaus und fiehe da, wer 
tommt? Leutnant Schwarz mit einem Heinen Handwagen und einem Fähle Bier darauf! 


Schwarz fand in Chatel zwar feine Ameritaner und nahm dafür die Gelegenheit wahr, sonst 
etwas Brauchbares zu fuchen, was er in der Tat aud) trefflich verwirflichte. Außer dem Bier 
brachte er noch frische Rettiche, Blaufraut ufw., sowie aus der verlaffenen 
Feldbuchhandlung eine ganze Anzahl Melde- blods, die uns in den lommenden Tagen gute 
Dienjte erwiejen. Dazu sah er aber aus wie ein Zebra, da ihm in der Buchhandlung beim 
Herunterholen des Papiers eine jtattlihe Tintenflasche auf den Kopf gefallen und ausgelaufen 
war. Wir freuten uns natürlich herzlich der Wiederkehr des verloren geglaubten Sohnes, 
verziehen ihm feinen Heinen Schönheitsfehler und führten jeine 


„Beute“ der wohlverdienten Verwendung zu. 


So gab es also aud) im Großtampf vorn mond fröhlichen Augenblid, der einem wieder neue 
Spanntraft verlieh für neue, schwere Stunden. Rapp, Hauptm. d. R. 


Feuer gegen das Dftufer. 30. September. 


Für die Divifion im ganzen verlief der 30. wieder etwas ruhiger. Der rechte Flügel wurde am 
frühen Morgen in die Linie Bibertal—Mudrahöhe zurüdgenommen, um die Gefamtlinie etwas 
zu verkürzen. Nur von Apremont ber drohten wieder An- griffsverfuhe im Zufammenhang 
mit den Vorgängen am Ostufer. Nachdem schon 6.30 Uhr vormittags Gen, die von dort 
vorgingen, bejchojfen worden waren, erfolgte um 10 Uhr vormittags ein Angriff wiederum 
gegen das lll. /Landw.=Inf.- Regt. 120, der aber abgewiejen wurde. Auch abends von 5.30 
Uhr ab schien ein An—- griff vom Kronengrund her gegen die Mudrahöhe sich vorzubereiten, 
der unfer Feuer bis 9 Uhr abends wiederholt auf dieje Stelle lentte. 


Um fo lebhaftere Tätigkeit herrichte auf dem Oftufer und ihr galt das nie ruhende 
rtilleriefeuer. Erfreulicherweife lagen die Ziele wieder wesentlich südlicher als an den 
Bortagen, im allgemeinen nur füdlic des Montrebeauwaldes. Etwa um 7.30 Uhr vormittags 
fette ein deutscher Angriff ein, um 12 Uhr aber wieder ein amerifanijcher, von zahlreichen 
Tants begleitet. Und immer wieder kamen neue ameritanifche Kräfte, die schon auf dem 
Anmarjc auf der Höhe zwilhen Varennes und Charpentry, bei 


Baulny und dann in der Hoffnungsmulde, bei Chaudron-Ferme und Serieux-Ferme bejhofjen 
wurden. Die kurze Aufzeihnung der 1. Batterie tennzeichnet den unge— Teheen Verlauf und 
den vielfahen Zielwechjel: 


. vorm. Infanterie nordöftlih Baulny Shanzend .. .» ... 30 Schuß. 
. vorm. Feuernde Batterien bei Charpentiy '...O „ 


. nm. Unterjtand bei Baulmy. `... vg OO 


. vorm. Ostlich Montrebeau, 8 Tanks, 3 zur Umtehr gezwungen 190 2.00 U. nm. 
Infanteriefolonnen Straße VBarennes—Charpentry und 


Varennes—Baulny, Erfolg beobogte ‘...5 „ 
. nm. Verkehr Straße Very—Charpentw `... 60 „ 


.‚ndhm. Steinbrucd nördli Apremont.. ..... ra DE * 


Sehr gute Wirkung beobachtet; nach mehreren Treffern räumt der Gegner den Steinbruch 
unter Verlusten. Den ganzen Rest des Tages sind Krankenträger an dieser Stelle zu 
beobachten. 


Nachtauftrag: Auf Strafe Baulny —Charpentry und auf Montblainville 50 Schuß.“ FI Die 2. 
Batterie verschoß auf ungefähr die gleihen Ziele 320 Schuß, die 3. Batterie 600 Schuß als 
Feuerfhuß vor Mudrahöhe; ihre Progenitellung, die 1000 m nord» westlich der Feuerftellung 


e fi) befand, erhielt 2Tref- 


2. Ldw. Div. 29.9. 36. 10. 1918 fer, die 5 ee "ee 


des verwundeten, 3 erde 


— * iz j töteten und 2 verwun- — A deten. 


Ein bejonderer Ber fehl des Arko 148 sah den unmittelbaren Schuß gegen Tants und Nah— 
angriffe vor: „Es ist mit allen Mitteln durch Vor— jchieben von Zügen und einzelnen 
Geschützen da= für zu forgen, daß ber Osthang der Argonnen- berge zwijchen Chatel und 
Mudrahöhe unter direktes wirksames Feuer genom- men wird.“ Deshalb kam an diesem 
Tage 1 Ge— Ihüß der 3. Batterie auf der Hohenbornhöhe an die Chatelmulde, 1 Zug der 9. 
Batterie an den Südrand der Hohenborn= höhe zur direkten Be— tämpfung der Angriffe auf 


Apremont, wo er bis zum 5. Oftober verblieb. Die 8. Batterie wurde nachmittags in 
Tankgeschütze 


aufgelöjt: 1 Geschütz (Leutnant Boedmann) an Strafe Binarville—Apremont beim 
Regimentsgefechtsitand. 1 Geihüg (Leutnant Buschmann) am Franteplah. 1 Geschütz 
(Leutnant Jäger) am Waldlager Chatel. 
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Die 7. Batterie machte 6 Uhr nachmittags Stellungswecjel nad) der Hohenborn- höhe, 
nachdem De vorher in der Hauptsache den auf Charpentry zu führenden Verkehr beichoffen 
hatte. Die 6. Batterie [hob gegen Abend einen Zug an den Südhang des Humferberges vor 
zu einem Gasjchiegen auf Baulmy—Eharpentry, bei dem jämtliche noch vorhandene 
Gelbfreugmunition verschossen wurde. 


Diejes leßtere, wie die Nachtschießen der andern Batterien, galten jchon der Vor— bereitung 
für den am nächsten Tag geplanten erneuten Angriff auf Apremont, Dellen Wiedereroberung 
das Generaltommando als einer notwendigen Stüße nicht nur des linfen Flügels der Divijion, 
jondern der ganzen Linie für unerläßlich erachtete. In dem Befehl zum Angriff auf das Dorf 
und als VBorausjegung hiezu war als Erfolg der Kämpfe des heutigen Tages auf dem Dftufer 
angegeben: „Die linte Nachbar: divifion hat jid) heute in den Belit des Südrandes des 
Montrebeauwaldes und der Walditüde südlich davon gesetzt und hält diese mit frischen 
Kräften; rechter Flügel an der Bielwieje.“ Der Angriff jollte durch zufammengefaßtes, 
schlagartig einfegendes Störungsfeuer der 2. Landw.-Div. und der 5. Garde-Inf.-Div. von 5.30 
bis 6 Uhr vormittags vorbereitet und dann durch Riegelfeuer von Feldbatterien gejichert 
werden. 


Lester Angriff gegen Apremont. 1. Ottober. 


Nach diesem Zerjtörungsfeuer gingen 6 Uhr vormittags IIL./Landw.-)nf.-Regt. 120 vom 
Eroifettebad) aus an der Straße Chatel—Apremont gegen das Dorf jelbit, III. /LZandw.-Inf.- 
Regt. 125 vom Bahnhof Beuthen gegen die Straße Borrieswalde— Apremont vor; Il./Landw.- 
Inf..Regt. 120 kam bis zum Kirchhof heran, der aber start bejeßt war, IH./Landw.Inf.Regt. 125 
bis in die Nähe der Strahe nad) Apre- mont, erhielt dort aber jtarfes Flanfenfeuer aus 
Apremont. Die Amerikaner hatten unter Ausnüßung der noch vorhandenen Keller ji in 
Apremont eingerichtet und namentlich reichlich Mafchinengewehre dorthin gebracht. Das 
Artilleriefeuer, das in der Hauptjache Doch nur durch Feldgeihüte unterhalten werden 
fonnte, vermochte in der kurzen Zeit nicht die zeritörende Wirkung auszuüben, daß der 
Widerjtand durch die Infanterie, die unterwegs schon Verlufte gehabt hatte, hätte gebrochen 


werden fönnen. Da zu dem Majchinengewehr- auch noch starkes Artilleriefeuer hinzukam, 
tonnten die beiden Bataillone sich nicht halten und mußten auf ihre Ausgangsitellungen 
zurüdgehen. Auch hier wirkten wieder Tanks mit, die plößlich aus Apremont hervor- brachen; 
gegen 5 derjelben feuerte Leutnant Buschmann mit dem Gejhüß an der Mudrahöhe und 
erledigte 4 durch Volltreffer. (Richtkanonier an diefem Geschütz war Gefreiter Hajel.) 


Ausführlicher schildert dies der Bericht: 


Die 8. Batterie über dem NRegimentsgefechtsitand Borrieswalde, 


Am 30. September 1918 erhalte ich den Befehl, jofort mit 2 Geschützen bei Borrieswalde in 
Stellung zu gehen. Das eine Geschütz steht als Tantgefhüs am Franteplah, das andere ober: 
halb des Regimentsgefechtsitandes auf der jüdlichen der beiden von Apremont 
heraufführenden Straken, unmittelbar am Waldrand. Diese prächtige Stelle am Djtabfall der 
Argonnen ijt jedem Regimentstameraden befannt, fie bietet eine herrliche Ausjicht über das 
Gelände im Osten: auf 1400 m das von den Ameritanern bejette Apremont, dann das Airetal 
mit Baulny und Charpentry und weithin die Höhen hinter dem Wiretal, befonders der viel 
umtämpfte Montrebeau. So haben wir das Schlachtfeld gerade vor uns, aber freilid) stehen 
auch wir jelbit nur 200 m hinter unferer vorderen Infanterielinie und find völlig ungededt, 
weshalb wir in der Dämmerung fofort eine Mauer aus leeren Munitionstörben, Asten und 
Zweigen vor uns auf- bauen, — Schon am nächsten Morgen, 1. Oftober, geht's los. Ohne dah 
wir irgend etwas erfahren, findet großer Angriff auf Apremont Hatt, das Dorf joll den 
Ameritanern wieder ent» tiffen werden. Erst durch das heftige amerifaniihe Abwehrfeuer 
morgens gegen 7 Uhr werden wir aufmerfiam, wir eilen zum unteren Geschütz, es ift noch 
nicht recht hell, zudem neblig. Unser 
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Angriff iit vor Apremont zum Stilljtand getommen, die Amerikaner verteidigen den Dorfrand, 
unfere Infanterie liegt vor dem Dorfe und kommt nicht weiter. Und nicht lange dauert’s, da 
schiebt fi) zwiichen den Häufern von Apremont ein mächtiges Ungetüm hervor und kurz 
dahinter ein zweites. Wir kennen fie schon, diefe unheimlichen, im Nebel gejpenfterhaft 
ausjehenden Gesellen: fie wenden fi gegen unfere Schützenlinien, die ihnen wehrlos 
preisgegeben find, um fie zu Brei zu zerjtampfen oder wenn fie aufjpringen mit ihren 
Mafichinengewehren und Heinen Gejhüßen niederzufchießen. Aber nod) find ja auch wir da, 
ein Tant, direkt anzurichten, läßt jedem Artilleriften das Herz höher [lagen und jeht gilt’s, 
unfere arme Infanterie zu retten. Sofort eröffnet Leutnant Bufhmann das Feuer, blitzschnell 
wird geladen, gerichtet und Der ere Schuß mit geöhter Spannung verfolgt: Dahinter — wir 
müffen uns ja vorjichtig von hinten heranschiehen. Aber nur noch ein paar Schuß und ein 
wohlgezielter Treffer ihlägt mit Wucht in den vorderen Tan; im Moment bleibt er ftehen und 
gibt durch die Exvlofion feiner Munition eine Bette Rauchwolfe von ji), was durch ein 


Jubelgeschrei von uns quittiert wird. Und jofort tommt der zweite dran und dann der dritte 
und vierte, die inzwischen nachgefolgt sind. Alle nach- einander jterben fie in Schönheit, das 
ganze Geschwader, das in Apremont zum Gegenanpgriff bereitgehalten war und unserer 
Infanterie zum Verderben geworden wäre, haben wir mit Mann und Maus erledigt. Und dabei 
ift noch eine Granate in eine gerade aus Apremont heraus- galoppierende Abteilung Reiter, 
die unfere Schügenlinien niederreiten follte, eingeihlagen und bat De niedergeworfen und 
zerjprengt. Wir fönnen mit unferer Tagesarbeit zufrieden fein. 


Unfer Angriff ift freilich völlig gescheitert und nur feine Teile unferer Infanterie tommen 
zurüd. Die grünen Felder vor Apremont find zur blutigen Walftatt geworden und, wie das 
Scherenfernrohr zeigt, mit Gefallenen bededt. 


Die Ameritaner find mächtig auf uns eingejhnappt. Nahmittags nehmen einige ihrer 
Batterien mit großem Munitionsaufwand die von uns gänzlich unbesetzte andere von 
Apremont beraufführende Strafe, am Bahnhof Beuthen, unter wildes Feuer. Es ist fein 
Zweifel, dab das Feuer uns zugedacht, unfere Stellung aber den in den Argonnen jtehenden 
Batterien falsch bezeichnet worden ist. Das Schauspiel, das wir auf 500 m in voller 
Gemütsruhe betrachten, bietet uns deshalb ungeheures Vergnügen. D 


Unfere Stellung finden wir allmählich gar nicht mehr jo übel. Gleich nebenan haben wir einen 
Unterftand bezogen, während die andern Batterien biwatieren; die Verpflegung verbeifert 
Tei durch die Rampfzulage und zur Krönung des Ganzen entdedt noch unser in diefer 
Richtung immer befonders findiger Ranonier Seeger in dem offenbar eilends verlafjenen 
Regiments: gefedhtsitand eine Kiste Zigarren, die nad) der guten Qualität Héier vom Herrn 
Oberit jelbit beritammen. Auf fein Wohl qualmen wir fie deshalb ohne jede 
Gewilfensbedenten. 


Ein paarmal tommen wir noch zum Schuß, auf eine Munitionstolonne, eine Batterie und 
einige Munitionsautos. Damit haben wir aber unjere Stellung endgültig verraten, ein 
schwerer Feuerüberfall ergeht über uns nod) ohne Schaden, aber als für die Naht vom 7. auf 
8. Oftober der Befehl zum Rüdzug kommt, ist es dazu höchste Zeit. 


Nun erft brongen wir aud) unfere Fahrer wieder, die unter Vizewachtmeister Hiller schwere 
Tage durchgemacht haben. Um unfern Gefhügen im Notfall den Rüdzug zu ermöglichen, 
mußten fie fieben Tage lang nur 1 bis 2 km hinter uns in jeder Witterung im freien Walde 
halten; jeden Tag wurden He durd) die ganz nieder fliegenden Flieger entdedt und verraten, 
beihoffen, und bald rechts, bald links der Nordfüditrahe, bald weiter nad) vorn, bald weiter 
nad) rüdwärts hin und her getrieben. Sie waren wahrhaftig nicht zu beneiden und darum 
follen auch ihre Leitungen nicht vergeffen bleiben.“ Boedmann, Leutn. d. L. 


Apremont und Umgebung wurden mum dauernd unter Feuer gehalten, weiter- folgende 
Tants wurden befämpft, 3. B. 9.20 Uhr vormittags von der 3. Batterie, jo daß ein jofortiges 
Nahdringen nicht erfolgen konnte. Auch abends wurden Zants auf der Straße Barennes— 
Charpentey von der 9. Batterie mit Erfolg bejchoffen. 


Gegen 1 Uhr mittags schien ein Angriff gegen die Mudrahöhe sich zu entwideln, weshalb das 
Feuer namentlich der 3. und 7. Batterie dorthin gelenkt wurde. Tat- fächlich erfolgte auch 
ein Heiner örtlicher Vorftoß in dem dichten Busch, der aber ab- gewiejen wurde. 


Nachmittags ging neben dem Feuer in Richtung Apremont und Umgebung immer wieder die 
Ein» und Mitwirkung bei den Kämpfen in Richtung ChaudronsFerme, Baulny und Charpentry 
her, 3. Batterie war bei der Abwehr von 3 hintereinander: folgenden Angriffen gegen 
Montrebeau beteiligt. 
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Mit der Ablöfung der reichlich abgefämpften 1. Garde-Inf.-Div., die in diejen Tagen vor Déi 
ging, wurde die dorthin fommandierte 4. Batterie des Regiments wieder der 2. Landw.-Div. 
von der Argonnengruppe zur Verfügung geitellt, und zwar zunächst als Divifionsrejerve. Aud) 
fie hatte u. a. bei der Betämpfung von Tants mit Erfolg mitgewirkt: am 26. aus ihrer Stellung 
am Montrebeau, wo jie einen großen und einen Kleinen Zant erledigte; am 27. mit einem 
Tankgeschütz bei Chaudron= Ferme, bei dessen Inftellunggehen die ganze Bedienung durch 
Artilleriefeuer ver— wundet wurde. Da der Gegner an diefem Tage links durd) den Wald von 
Montrebeau in Richtung Exermont durhgebrohen war, machte die Batterie Stellungswechjel; 
dabei erhielt fie bereits M.G.- Feuer in der linfen Flante und ein Geschütz, das dabei in einen 
Granattrichter gefallen war, mußte zurücgelaffen werden. Die Batterie bezog dann eine 
Stellung am Nordhang der Lihtenau-Höhe mit den Protzen in Sommerance. Darin verblieb fie 
bis zum 1. Oktober und ward der IL./Feldart. 270 unterftellt, die die Garde-Abteilung abgelöft 
hatte. Auch diefe Batterie hatte unter Munitionsmangel zu leiden, erhielt mehr Gas als 
Brifanz, wirkte aber mit Deler Munition bei den hin und her wogenden Kämpfen nach 
Möglichteit mit. Dabei war durch eine Patrouille feitgeftellt worden, da das am 27. 
September zurüdgelaffene Geschütz wieder im Bereich der eigenen vordersten Linie liege 
und jo wurde es unter der schneidigen Führung des Wachtmeisters Grieb, der sich selbst 
dazu gemeldet hatte, und mit energijchen Kanonieren und Fahrern in der Naht vom 1. zum 
2. Oltober freigemacht und geborgen. Leider fiel dieser tüchtige und energische Mann, der 
sich schon immer ausgezeichnet hatte, in den Kämpfen der nächsten Tage. Schon seine 
früheren hervorragenden Leitungen waren durd Berleihung der goldenen Militär: 
verdienjtmedaille anerfannt worden: 


„In der Nacht vom 16./17. Auguft 1917 lag die 4. Batterie im Cheppywald 131, Stunden lang 
unter stärkster Artillerie- und Gaswirkung aus schweren Kalibern. 


Dem perjönlihen Beilpiel des Vizewachtmeisters Grieb, feinem perjönlichen Eingreifen bei 
Heranjhaffung der Munition und der dadurd) veranlahten Ermunterung der Bedienung ist es 
vor allem zu verdanten, daß jein Zug und damit die Batterie die zahlreichen, ihr in diefer 
Nacht zugewiejenen Aufgaben voll zur Ausführung bringen tonnte. 


Schließlich hat Vizewachtmeister Grieb beim Sturm des Gegners das letzte der Batterie ver- 
bliebene feuernde Gefhüß mitbedient, das Feuer zu äußerfter Geschwindigkeit gefteigert 
und durch geschidte Feuerverteilung den ganzen der Batterie zugewiejenen Sperrfeuerraum 
gegen feindlihen Einbruch gededt.“ 


Am 2, Oktober wurde die Batterie durch 4./Feldart. 104 abgelöft und zunächst als Referve 
der 2. Landw.-Div. in der Mulde westlich Humferberg bereitgeitellt. 


Eindringen der Amerikaner am rechten Flügel. 2. Ottober. 


Während bisher das Hauptaugenmerk auf unfern linken Flügel und die Vorgänge bei der 
Hotten Nachbardivifion gerichtet war, kamen plößlidy auch vom rechten Flügel alarmierende 
Nahrichten, nad) denen der Feind beim Inten Flügelregiment der Nahdardivifion (Ref. Inf.- 
Negt. 254) durchgebrochen fein follte; tatjächlic) war dort eine Kompagnie abgefchnitten 
worden und dadurd eine Lüde an unferm rechten Flügel bei Landw.-Inf.-Regt. 122 
entitanden, die es einigen Kompagnien des Feindes ermöglichte, etwas durch unfere Linie 
durchzudringen, ohne jedoch weit vorwärts zu tommen. Dagegen wurde hinter ihnen die 
Linie wieder abgeriegelt, fo daR fie von allen Seiten eingefchloffen waren. Außerdem 
erfolgten in diefer Gegend nod) mehrere Angriffe, die aber samtlich abgejhlagen wurden; 
starkes Artilleriefeuer lag dabei dauernd auf dem Abjchnitt. An der Abwehr diefer Angriffe 
waren 1., 2., 5., 7.,9. Bat: terie beteiligt. 1. Batterie zog biezu einen Zug in günftigere 
Stellung vor, um in 
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Richtung Biebertal—Binarville feuern zu können; während jo der eine Zug nad) Weiten 
schoß, feuerte der andere nad) Osten. Ganz ruhig blieb es aber auch) im Niretal nicht, es 
mußten nah 1 Uhr Patrouillen bei Bahnhof Klein-Zwidau von 1. und 2. Batterie vertrieben, 
Infanterie füdlih und weitlih von Montrebeau von der 3. Batterie träftig befämpft werden, 
was mit Erfolg geschah. Zur Klärung der Lage am rechten Flügel mußten wiederholt 
Offizierpatrouillen vorgetrieben werden, u. a. von der 1. und 2. Batterie, dann vom 
NRegimentsitab Leutnant Wullen und Leutnant Leuze. 


Die 6. Batterie hatte schon in der Nacht Stellungswechsel vom Humserberg wieder nach 
vorne auf die Hohenbornhöhe gemacht, die 5. Batterie folgte 11 Uhr vormittags in eine 
Stellung südlich Straße Chatel—Langon westlich der Nordsüdstraße, um 6.30 Uhr 
nachmittags nochmals in eine neue Stellung nördlich Deler Straße zu gehen. 


Abwehr von Vorftößen aus Apremont. 3. Ottober. 


Während an diejem fonjt ruhigen Tage gegen die dem rechten Flügel drohenden Angriffe 
energifches Sperrfeuer einsetzte, brachte die 3. Batterie drei Vorstöße aus Apremont zum 
Scheitern, zwang drei Tanks zum Stehen, von denen einer beschädigt war umd zwei von 
ihrer Bemannung verlajjen wurden; eine Laitfraftwagentolonne auf der Straße Barennes— 
Baulny wurde von ihr zerjprengt und einzelne Wagen zeritört. Leutnant Jäger der 8. Batterie 
vernichtete mit feinem Geschütz einen von jechs das Wiretal von Klein-Zwidau 
herunterfahrenden Tanks. Das 4. Gejhüß diejer Batterie löfte das Tankgeschütz der 9. 
Batterie vor Chatel ab. Die 4. Batterie kam in die Stellung der 7. und diefe als Rejerve nad) 
dem Wea Wilhelmsjturm—Langon. 


Der Divifion war ein Fußartillerie-Regimentsitab 105 (Oberjtleutnant Dürr) zu- ‚geteilt 
worden. und durch ihn wurden die jhweren Batterien umformiert: 


1./2. 64 mit 2 engl. s. F. H. 3/2. 63 mit 2 engl. s. F.H. 2/4 „un 5./2. 5 Bere — 5/64 „2 


Unter dem 2. Oftober war dann eine Neuverteilung der Artillerie befohlen: 


I. Nabtampfgruppe: Oberit Port. 


Stellv. Hauptmann Fetzer. Gefechtsitand Hohenbornhöhe. Untergruppe Simon: 1., 2., 3., 
6./2. 2. Gefechtsitand 1 km füdlich Hohenbornhöhe. Untergruppe Rapp: 4., 5., 8., 9."L. 2. 
Gefechtsitand Hohenbornhöhe. 


Divifions-Referve: 7./2. 2. 


IL Kerntampfgruppe: Oberitleutnant Dürr. Untergruppe: Führer Oberleutnant Dill. 
Gefechtsitand 1 km nördlich Humferberg. 1., 2., 5./2. 64. 3. 5./2. 68. Zugeteilt: Untergruppe 
Hauptmann v. Trotha, I1./1. Garde- Fuhartillerie-Regiment. Gefechtsitand 1 km met 
Humferberg. Veib-Batterie und 4,/1. Harder Feldart..Regt. (FR. 96 mn. U.) 


Die beiden Gardebatterien wurden aber jchon in der Naht vom 13./14. wieder 
herausgezogen, um auf dem rechten Ufer als Eingreiftruppe wieder verwendet zu werden. 
Der Fuhartillerie-Regimentsitab wurde am 4. Oftober ebenfalls abberufen und die Führung 
der Feka übernahm Fußartillerie-Bataillonsitab 57. 


Am 3. wurden die Teile des Gefechtstroffes, die vorn bei der Truppe nicht uns bedingt 
erforderlicy waren, zu der großen Bagage abgefchoben und mit diejer weiter zurüdverlegt. 
Es gejchah dies gerade noch zu rechter Zeit, bevor die Amerikaner dieje 
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zurüdliegenden Ortjchaften, die unter dem Kriege bisher Tat gar nicht gelitten hatten, 
systematisch zusammenschossen. Die Bagage der Divifion marschierte geschlossen am 3. 
Oftober nad) Stonne und jpäter weiter nad Norden in Richtung Carignan. 


Der Truppe ging an diefem Tage folgender Divijionsbefehl zu: 


„seine Majeftät der Kaiser hat durch perjönliche Entjendung feines (General, adjutanten 
Generaloberit o. Plessen der Divijion die höchste Anerkennung und den imnigiten Dank für 
die hervorragenden Leijtungen von Offizieren und Mannichaften in der Verteidigung des 
Vaterlandes ausiprechen lafjen.“ 


Fast gleichzeitig wurden nachstehende Telegramme Seiner Majejtät des Königs der Truppe 
zur Kenntnis gebracht: 


„An Seine Exzellenz General d. Art. Frante! 


Eben erfahre Ich die hervorragenden Leijtungen Meiner 2. Yandwehr- Divifion bei den 
jüngiten jhweren Großfämpfen in den Argonnen. Ich habe nie an der Tapferkeit der braven 
Landwehr gezweifelt, bin aber num doppelt fotz auf ihr todesmutiges Verhalten. 


Euer Exzellenz jpreche Ich wärmsten Glüdwunfc und volljte Anerkennung aus und bitte, dies 
aud) der Divijion zu übermitteln. Wilhelm.“ 


„An Seine Exzellenz den Kommandierenden General! 


Eurer Exzellenz dante 20 beitens für die gütige Mitteilung und bin jehr beglüct, dab Meine 
tapfere 2. Landw.-Divijion in vollem Mahe ihre Schuldig- feit getan hat unter der erprobten 
Führung ihres vortrefflichen Kommandeurs. 


Wilhelm.“ 


Die eingedrungenen Ameritaner, „das Ameritanerneft im Miüllergrund“, war naturgemäß das 
Ziel der Angriffe unferer Infanterie. Hiezu wurde auc die Mit- wirkung von Geschützen 
gewünfcht, aber, da auch auf der rüdwärtigen Seite eigene Truppen lagen, hätte das Feuer 
aud) diefen gefährlich werden können und durfte des- halb nicht zur Anwendung fommen. 
Die Ameritaner hielten jid) jehr tapfer, erhielten Verpflegung durch niedrig fliegende 
Flugzeuge zugeworfen und tonnten tatsächlich durch die schwachen Kräfte, die ihnen 
gegenüberijtanden, in der furzen Zeit bis zum Beginn erneuter großer Angriffe nicht zum 
Ergeben gebracht werden. Dieje Unmög- lichteit, die Infanterie unterjtügen zu können, war 
bedauerlich. Es mag aud) an anderer Stelle hie und da von der Infanterie über nicht 
genügende Unterjtübung durd die Artillerie getlagt worden jein, aber außer Dem Mangel an 
Munition, die für die vielen Aufgaben ausgereicht hätte, war wieder die nicht zu bejeitigende 
Schwierigteit des Waldgefechts daran schuld; wo es angängig war, wurde bei jeder 
veränderten Yage itets Tatort ein neues Sperr- und Bernichtungsfeuer für bejtimmte Räume 
und mut— maßliche Angriffsitellen unter möglichiter Zufammenwirkung der ganzen Artillerie 
vorbereitet, aber bei rajchen Veränderungen in der vorderen Linie fonnte der Verlauf diefer 
der Artillerie nicht sofort befannt jein, wußte doc) jelbit häufig die Infanterie den weiteren 
Verlauf der Linie nicht sicher. Und dann lagen sich die beiden Linien im Busch fo nahe 
gegenüber, daß ohne Gefährdung der eigenen Truppen die vorderite feindliche Linie nicht 
mehr gefaßt werden fonnte; auf ihr aber jollte nad) dem Wunsch der Infanterie womöglic) 
das Artilleriefeuer liegen, da dies ihr nächster, fie unmittelbar beläjtigender Gegner war. 


Starke Angriffe auf dem Ostufer. 4. 6. Oftober. 


Die verhältnismäßige Ruhe konnte nicht darüber hinwegtäuschen, daß bei den ungeheuern 
Menschen- und Materialreihtum, über den die Amerikaner verfügten und 
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über den uns die Gefangenenausjagen einigermaßen unterrihteten, neue Angriffe folgen und 
daß diefe nur durch die exit vorzuziehende Artillerie vorbereitet würden; einzelne Batterien 
waren ja jchon weiter vorne aufgetaucht. Wie reich uns gegenüber die Ausftattung der 
amerifanijchen Artillerie war, dafür jei als Anhalt die Angabe eines übergelaufenen deutjhen 
Angehörigen des 59. schweren Artillerie-Regiments angeführt, der zunächst ausjagte, daß er 
gegen jeinen Willen in Neuyork eingezogen worden jei und dann mitteilte, jede Batterie 
jeines Regiments habe in Frantkreich 45 bis 50 Kraftwagen, 4 Motorräder, 1 Auto (Omnibus 
für Unteroffiziere), 1 Kraft- wagen für den Hauptmann empfangen. Bei uns dagegen wurde 
am 3. Dftober der Befehl ausgegeben: „Gemäß Gruppe Argonnen werden am Abend des 4. 
Dftober berausgezogen und der 52. Inf.»-Div. zugeführt: 2./2. 64 und 3./L. 64 mit je 4 engl. 
1.3.9. Da feine Traktoren vorhanden, Wellen Landw.-Feldart.-Regt. 2 und die Kolonnen je 40 
Pferde als Befpannung für die Gefchüge, für Bagagen je 3 Gespanne zu 2 und 3 Reitpferde 
zur Verbringung der Geschütze aus der Stellung über Chevieres nad Bahnhof Marc, wo fie 
von der 52. Inf.-Div. in Empfang genommen werden 


(als Ersatz für die 2 abgegebenen engl. |. F. H.-Batterien wird Fußart.Bil. 57 über- vielen: 25. 
3.9. 13 und eine 10-cm-Batterie).“ 


Während num auf der einen Ceite die Abwehr der bevoritehenden Kämpfe durch möglichites 
Zusammenfassen des Artilleriefeuers vorbereitet wurde, mußte auf der andern Seite für alle 
Fälle doch jest schon an die Möglichkeit eines weiteren Zurüd: gehens gedacht und deshalb 
der Übergang auf das nördlide Aireufer rechtzeitig vor- bereitet werden. Mit der wichtigen 
Aufgabe der hiezu nötigen arlilleriftiihen Erkun- digungen wurde durch Arko Hauptmann eher 
betraut, der bis zur Nüdtehr des beurlaubten Regimentstommandeurs (1. Oktober) das 
Regiment — nad) einer Mel- dung des Arlo „ausgezeichnet“ — geführt hatte. Das Ergebnis 
diefer Erfundungen hat jpäter die jhwierigite Aufgabe, den Übergang über die Aire und das 
Nachziehen der Nachhut, fehr erleichtert. Gleichzeitig mußten aber durch die 
Nahkampfgruppe Stellungen noch auf dem südlichen Ufer für ein zähes und möglichst lange 
währendes Feithalten des Südufers, vor allem zum Zwed der Einwirkung nad) Osten, 
ertundet werden. 


Der neue Angriff ließ nicht lange auf Hoi warten. Die Nacht vom 3./4. Oltober lag das ganze 
Hintergelände bis Verpel unter Feuer, Borrieswalde erhielt Steilfeuer, die Batterie- und 
Proßenftellungen wurden vergalt, das Airetal gegen Morgen oer: mebelt. Aber schon der 
natürliche Nebel lieh anfangs eine rechte Klarheit auftommen, was eigentlic) zu erwarten fei, 
als 5.30 Uhr vormittags stärkstes Feuer einjeßte, das sich gegen 7 Uhr vormittags bis zum 
Trommelfeuer verijtärkte. Es jtellte Di heraus, daß die Hauptmaffe dieses Feuers auf das 
östliche Aireufer trommelte, dod) lag starkes Feuer auch auf Teilen unserer Front. Noch nad) 
9 Uhr vormittags war eine Beob- achtung des öftlihen Aireufers nicht möglich; es blieb 
deshalb nichts anderes übrig, als auf den vermuteten Nachschub des Gegners zu [hießen 
trot des Feuers, das auf den Batterien lag und das ihnen schon mancherlei VBerlufte 
gebracht hatte und troß der Vergafung. Bei Hellerwerden zeigte es sich, daß es den 


Amerifanern nad) ihrem Irommelfeuer und bont dem Nebel — dem wirklichen und fünftlihen 
— gelungen war, die 52. Inf.-Div. zwilhen Gesnes und Exermont einzudrüden und weiterhin 
bis Fleville vorzudringen. 


Die 2. Landw.-Div. jollte dabei offenbar zunächst nur niedergehalten und ihre Einwirkung 
durd) Feuer, Gas und Vernebelung ausgeichaltet werden. Doch verfuchte der Amerikaner im 
Anschluß an den Hauptangriff auch von Apremont über Menil- Ferme Boden zu gewinnen, 
hauptfächlich mit Unterftügung von Tants, von denen sechs in der Zeit von 10.20 bis 11 Uhr 
bis Klein-Zwidau vorfuhren, aber von Zug Groß der 9., der 2., 3. und 6. Batterie bejhoffen 
und zum Zurüdfahren auf Apremont gezwungen wurden; fie erjchienen nad) einer darauf 
folgenden Beschießzung von Apremont, an der sich auch die Fernfampfgruppe beteiligte, 
nicht mehr. Aber aud) 
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auf dem rechten Flügel fand nachmittags ein Angriff in Hleinerem Maße jtatt, der von 
Landw.Inf.Regt. 122 unter jtarten Feindverluften abgewiefen wurde; morgens schon Hatte 
die rechte Nahbardivilion um Unterjftügung in Richtung Charlepeauz- Mühle gebeten gehabt. 


Was in der Frühe infolge des Nebels nur in beschränktem Maße möglich war, die 
Unterftügung der linken Nachbardivision, wurde nachmittags nachgeholt, als diefe einen 
Gegenangriff machte, der den Feind wenigitens wieder über die Linie Schloß Chehery— 
Exermont zurüdwarf, wozu unjer lebhaftes Feuer in die Gottbergmulde entjchieden beitrug. 


Einzelne Batterien und Nahtampfgeihüße zeigten H Ton bei Apremont auf dem Weit» und in 
der Bielwieje auf dem Oftufer; fie wurden von der 5. und 3. Batterie befämpft, die 3. beschoß 
8 Geschütze, von denen 3 getroffen wurden, 2 vorfahrende Munitionswagen wurden zeritört, 
die Bejpannungen teilweife zeriprengt, teilweije vernichtet. Die 4. Batterie, die tags zuvor in 
die Stellung der 7. Batterie eingejett worden war, machte vormittags zu beijerer Wirkung 
einen Stellungswedjel etwa 1 km nad) Weiten unmittelbar nördlich der Straße Chatel— 
Langon. 


In der Nacht wurde das Feuer auf die verfchiedenen Mulden, die rechts und lints in das 
Wiretal ausliefen und in denen Anfammlungen und Arbeiten für den weiteren Angriff 
anzunehmen waren, gerichtet. In Erwartung neuer Vorstöße auf dem rechten Ufer verlanate 
die Divijion, daß sämtliche Batterien dorthin wirken könnten. 


5. Oktober. 


Dies erwies sich am nächsten Tage auch jehr nötig, denn die Hauptkämpfe jpielten fic 
wiederum dort ab, wenn auch vereinzelte kleinere Vorjtöhe fi) gegen unfere Front richteten. 
In gleicher Weije wie am Tage vorher juchte der Amerikaner die Argonnen niederzuhalten, 
bejchoß auch weiter das Hintergelände und schoß dabei planmäßig die Ortichaften im 
Wiretal und nördlich davon in Trümmer; er hat aljo ganz allein die Zeritörung jo vieler Dörfer 
in diefer Gegend verurjadt. 


Da bei dem morgens wieder einjegenden Nebel die eigene Linie schwer zu erkennen war, 
wurde fie für uns zwijchen 5 und 6 Uhr vormittags durch weihe Leuchtkugeln zu erfennen 
gegeben; die Sicht im Wiretal war bis 9 Uhr vormittags noch jchlecht. In den Frühitunden lag 
jchon schweres Feuer auf der vorderiten Linie; gegen 8 Uhr vormittags trat aber wieder dort 
Ruhe ein; gegen 10 Uhr vormittags fühlten bei Kolonnenweg drei stärkere Patrouillen vor. 
Der Schwerpunkt der Angriffe lag wieder auf dem Oftufer, und da boten sich für uns mehr 
Ziele, als wir mit unjerer Munition bewältigen tonnten. Die am Tag vorher nur vereinzelt 
aufgetretenen vorderen Bat- terien vermehrten sich, richteten ihre Tätigkeit in der 
Hauptjache aber gerade aus nad) Norden — das Feuer, das unfere Batterien beläjtigte, kam 
aus anderer Richtung —, deshalb Tonnten fie vielfach ohne ihre Gegenwirtung recht 
wirksam von der Seite, teilweije Ion im Auffahren gefaßt werden. Zur Unterjtügung feines 
Angriffs [hob der Feind einige Batterien In Die Mulde der Bielwiefe vor, uns zu offen, diese 
nahm die 8. Batterie 10.30 Uhr unter Feuer; andere gingen über das freie Feld von Süden in 
Richtung Bielwiese vor und wurden dabei schon von mehreren Batterien beichofjen, zu 
gleicher Zeit wurden Anfammlungen bei L'Esp&rance-Ferme beobachtet und erit von der 5. 
und dann von der 6. Batterie unter wirkfames Feuer genommen. Am Laufe des Vormittags 
beschoß die 1. Batterie lebhaften Autoverfehr bei derjelben Ferme, wodurd ein Muto in 
Brand geriet, dann wurde in der gleichen Gegend ein Munitionslager in Brand gefchoffen. 
Abends 5 Uhr zeigte sich dort ein Wagenpart, auch darin brannte es nad) einigen Schüffen. 
Die 2. Batterie schoß in den nad) 10 Uhr sichtbaren Angriff hinein, fahte eine auf der Straße 
Baulmy—-Fleville vorgehende Batterie derart, daß diefe, zur Umkehr gezwungen, im Galopp 
zurüdging und die Bagage auf der Straße liegen ließ. Nachmittags wurde von ihr eine an der 
Strahe 
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Bery—Charpentry feuernde Batterie zum Schweigen gebracht, dann wieder beob- achtetes 
Feuer auf etwa 50 Autos und Beipannungen in der Ernst-Mulde bei Baulny abgegeben; um 4 
Uhr wird eine neu aufgefahrene Batterie nordöftlih von Baulny niedergefämpft. Die 3. 
Batterie feuerte dagegen auf eine Batterie auf dem Westufer bei Apremont, deren 
Bedienung zerjprengt und deren Munition in Brand gejchoflen wurde ;dann richtete fieihr 
Feuer gegen den bejegten Steinbrud) von Apremont. Das Ge- ihüß der 8. Batterie 
aufderMudrahöhe konnte besonders günstig in direkltem Schuß gegen die Batterien in der 
Bielwiese und die auf der Straße Baulmy—Fleville vorfahrenden Kolonnen und Kraftwagen 
wirken, und es nüßte dies jo lang als möglid) aus, trogdem es Ihon M.G,-Feuer erhielt. 


Um 2 Uhr verlief die feindlihe Linie nördlich Ballonfhluht— Lager Lichtenau. Tanks, die bei 
Les Granges anrüdten, Batterien, die jett schon bis LVEjperance= und Chaudron-Ferme 
vorgezogen waren, wurden von der 3. Batterie befämpft. Bei den bin und ber wogenden 
Kämpfen war dann um 5 Uhr die eigene Linie Südrand Fleville—etwa 800 m südlich der 
Lichtenau-Höhe. 5.25 Uhr wurde von Gruppe Rapp ein Gegenangriff durch Feuer in die 
Gottbergmulde unterjtüßt. 5.50 Uhr wurde dann wieder ein neuer feindlicher Angriff in der 
Gegend der Mariental-Ferme noch 


öftlich der Lichtenau-Höhe gemeldet, der durch 20 Tants eingeleitet werden sollte; felbst bis 
dorthin mußte sich unsere Hilfe eritreden (9. Batterie). 


Troß der günftigen Einwirtungsmöglichteit und trogdem der täglihe Munitions- verbrauch) 
der Feldbatterien 600 bis 900 Schuß betrug, war die Wirkung bei dem Masseneinsatz des 
Feindes nicht ausreichend, um das Vordringen bis Fleville aufzu- halten. Gegenüber unsern 
vorderiten Gejchügen (die der 8. Batterie auf der Mudra- böhe) jtand jetzt der Gegner bei 
der Lichtenauhöhe um 5 bis 6 km weiter nördlich), binter den am weitejten zurüdliegenden 
Batterien der Ferntampfgruppe auf dem Humferberg immer noch um 1 km zurüd. 


Die Gliederung an diefem Tag war: 


Nahta: Untergruppe Rapp. 4., 5 Re Simon. 1., 3.6. Beta: Pielmann. 3./L. 1./2. 64, 2/2. 64, 
zus. 8 engl. L F. H. 1./57, , 6 deutiche s. F. H. 1. Garde-Feld-Batterie, 7. Batterie. 


6. Dftober. 


Bei uns war der Tag ziemlich ruhig, es wurde hauptsächlich in den Wäldern nördlich 
Exermont und um die Lichtenauhöhe getämpft. Yon uns wurden Infanterieansamm- lungen 
bei Les Granges und der ganze Verkehr auf den Straßen Barennes—Char- peniry bis Fleville, 
bei Chaudron- und Serieux-Ferme und dann namentlich bei Ch&hory beschossen. 


Das jtarte Vordringen des Feindes bei der Nachbardivision, jetzt der 37. Rej.-Div., und gegen 
unfern linfen Flügel erforderte unbedingt eine Verhinderung des Über: ichreitens der Aire in 
der Gegend Chehery —Fleville, deren Brüden die Pioniere des- bald schon gejprengt hatten, 
ferner eine abfolute Sicherung unferer einzigen Zufuhr und Rüczugsitraße und die 
bestimmte Gewähr der Möglichteit, wem die Lage dazu nötigte, mit der Divifion auf das 
nördliche Aireufer übergehen zu können. Deshalb mußte das Hauptgewicht dahin verlegt 
werden, da der Feind über Zleville nach Norden bin nicht weiter vordringen, im Airetal und 
ert recht nicht auf dem Oftufer zwischen Chatel und Cornay vorwärtstommen konnte. Am 


stärksten konnte hiergegen eine flan- tierende Bestreichung des Airetals und feiner 
beiderseitigen Hänge mit ihren Mulden wirfen, wie fie am beiten vom Nordufer zu erreichen 
war, an Der Stelle, wo das Airetai bei St. Juvin aus südlicher Richtung nad Weiten umbog; für 
alle 
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Fälle war damit gleichzeitig der Anfang zu einer Aufnahmeitellung gemacht, die einen 
Ipäteren Übergang über die Wire erleichterte. 


An ein Zurüddrängen des Gegners war bei dem Mangel an frischen Reserven und an 
Munition nicht zu denfen, deshalb kam es zunächst auf ein Aufhalten an, und zu diefem 
Zwed wurden vorerit drei Batterien in der Nacht vom 5. zum 6. Oltober zur Abwehr an der 
gefährdeten Strede in die Gegend von Marcq zurüdgezogen, und zwar die I. Abteilung unter 
Hauptmann Simon, 1. Batterie in die Nähe des Süd- ausgangs des Dorfes, 2. und 3. Batterie 
mett von Marcq mit Beobachtung auf der vorliegenden Höhe. Vormittags folgten 4. Batterie 
jüdöftlich und 6. Batterie etwa 1 km südwestlich Marcq. Die Gliederung für diefen Tag wurde 
dadurch folgende: 


I. Regiments-Gruppe Port: 1. Zußart.-Btl. 57, Hauptm. Pielmann. b 2. Untergruppe Dill. 7./2, 2 
engl. |. 3.9.-Batt. 3. Mr Simon. 1., 2, 3. A, 6./2. Il. Selbjtändige Gruppe Rapp: 5., 8., 9./2 (für 
Stellung auf Nordufer vorgejehen). 


Die Gefamtlage veranlate das Armee-Obertommando 5 zu der Maßnahme, die 2. Landw.- 
Div. in der Nacht vom 6./7. Oftober in die Linie Schöne Ausjiht— Chatel— Hohenbornhöhe 
und von da in weitliher Richtung zurüdzunehmen. Im Zufammen- hang damit gingen die drei 
Batterien der Gruppe Rapp in diejer Nacht auf das nörd- liche Aireufer zu der vorher 
erwähnten Aufgabe über. Während der Stellungswechiel der Gruppe Simon in der 
vorhergehenden Nacht und an diefem Vormittag ohne wejentlihe Störung vor sich gegangen 
war, glücte der Abmarjch der Gruppe Rapp nicht in gleicher Weise; wohl schon als 
Vorbereitung für den nächiten Tag war das feindliche Störungsfeuer in der Nacht verijtärkt 
worden und dabei hatten die Protzen— itellungen lebhaftes Feuer erhalten, das empfindliche 
Verluste verurfachte: bei der 5. Batterie 3 Mann tot, 5 verwundet, 5 Pferde verwundet; bei 
der 8. Batterie 4 Mann verwundet, 1 Pferd tot, 2 verwundet; bei der 9. Batterie 10 Mann 
verwundet und eine größere Anzahl von Pferden verwundet und verjprengt. Bon der 8. 
Batterie mußten der 9. Gejpanne zur Verfügung geftellt werden, da es sonst nicht möglich 
gewejen wäre, die Geschütze zurüdzubringen. Drei Munitionswagen mußten vorerit liegen 
bleiben. 


Mit dem 5. Oftober war eine neue Einteilung der Armeegrenzen getroffen worden. Um die 
Kämpfe zwifchen Maas und Argonnen einheitlich zu leiten, war die Argonnen- gruppe der 5. 
Armee zugeteilt worden. Kurz vorher hatte das Oberfommando der 3. Armee nachstehenden 
Befehl ausgegeben: 


„Wie mir gemeldet wird, hat auch während der legten Schlahttage die Garde sich würdig 
ihrer großen Vergangenheit gezeigt. Daneben jtebt die 2. Landw.-Div. in ihren Leistungen 
nicht zurüd. Unter den tapferen Argonnen- tämpfern haben sich das Landw.-Fnf.-Regt. 125 
und das Landw.-Feldart.- Negt. 2 bejonders ausgezeichnet. Ich Ipreche den bewährten 
Divifionen, ins- befondere den genannten Truppenteilen der Gruppe Argonnen meinen 
wärmften Dank aus. 


Der Oberbefehlshaber: v. Einem.“ Nun traf folgender Abschiedserlaß ein: 


„An Gruppe Argonnen, 2. Landwehr-Divijion! 


Mit der Gruppe jcheidet auch die 2. Württ. Landw.-Divifion. Die Divilion bat lange Monate 
den Argonnenwald wie ihre zweite Heimat gehütet und ver- teidigt, während andere 
Divifionen den Kampfplat wechlelten. Stand die 


Divifion schon bisher in ihren Leiftungen hinter feiner aktiven Divijion zurüd, jo haben die 
tapferen Landwehrleute in den legten Tagen bewiejen, daß fie es den Beiten gleihzutun 
vermochten, als es galt, in zäahem Kampf der ichweren Abwehrschlacht den Anjturm eines 
überlegenen Feindes zu brechen. Ic grüße zum Abjchied meine braven Argonnernitreiter. v. 
Einem.“ 


Angriff auf Chatel Schöne Ausfiht — Schloßberg. 7. Oltober. 


Mit einem erneuten Grokangriff wurde gerechnet und das schon erwähnte ver- ftärfte 
Störungsfeuer am Abend und während der Nacht konnte dieje Vermutung nur bejtätigen, 
allein der Angriff Tom doch nod) früher, als man gedacht hatte. Wenn aud) die Loslöjung der 
Infanterie aus der alten Stellung tro der Nähe des Gegners von diefem völlig unbemerkt vor 
fi gegangen war, jo geriet jie doch beim Rückmarsch in den Morgenitunden in das bereits 
einfegende heftige Feuer und erlitt, da jegliche Dedung fehlte und die Ausdehnung diejes 
Feuers fein feitliches Ausweihhen zulieh, schwere Verlujte: Landw.= Inf.-Regt. 122 nament- 
lih in der Balerines Schlucht, Landw.-Inf.: Regt. 120 auf der Nord- füdftraße, Landw.-Inf.- 
Regt. 125 auf dem Wege von der Mudrahöhe nad) Schloßberg und Schöne Aussicht. Dies 
erschwerte natürlich das Einnehmen der neuen Stellung, eine Aufgabe, die bei Nacht und 


morgens bei Nebel und Regen im Walde ohnehin nicht leicht zu löfen war, da einen An— halt 
dafür lediglich die Bezeichnung aufderktarte bildete. Durch das Feuer waren aud) die 
Verbände gelodert worden, die schon N 7 vorher durch die aushilfs- — 77 weije 
Verwendung an bes NND drohten Stellen, etwas 


N a; durcheinandergelömmen a. 9 93 waren. In Det neuen 


2.Ldw.Div. 7-9.10.1918 Kämpfe um Chatel u.Cornay 


a wë Stellungfand fich feinerlei De Dedung vor und es ilt 
\ a g Au verjtändlich, wie dann ein 


/ IT pb, Feuer wirken mußte von SI iner Stä ie fü SI >> einer Stärke, die für den 


Sturm auf eine ausge- baute Stellung berechnet fein fonnte, und auf eine Truppe, die schon 
vorher 


ihwad), unterwegs nod) stark durch Verlufte gelichtet worden war; um jo höher it es 
einzufchägen, daß dieje mit ihren Resten überhaupt nod) solchen kräftigen MWider- stand 
leijtete. 


Chatel war von zugeteilten Truppen belept, Landw.Inf.-Regt. 125 hatte die Schöne Ausficht 
(Höhe 180) und SchlogbergChatel, Landw.-Inf.-Regt. 120 die Hohen» bornhöhe und Landw.- 
Inf.-Regt. 122 die weitere in Richtung Valerine-Tal nad) Weiten verlaufende Strede mit 
Anschluß an die Nachbardivision zu halten. Die Divi- sionsreserve befand sich hinter dem 
linken Flügel. Unfere schweren Batterien standen noch auf dem Humserberg, die 3./57 (10 
em) war noch dazu gekommen. Die Gruppe Simon jtand mit ihren 5 Batterien bei Marcq und 
die Gruppe Rapp war zwischen 7 und 8 Uhr vormittags auf dem Nordufer feuerbereit; 8. und 
9. Batterie bei der Mohin-Mühle öftlin Champigneulle, 5. Batterie im Körnergrund nordöstlich 
St. Juin, Gruppengefechtsitand im Munitionslager bei Bahnhof St. Juvin. Der Regiments- 
gefechtsitand, der bisher auf Hohenbornhöhe, ert mit der 54. Landwehr-Brigade zufammen, 
dann 500 m westlich davon geweijen war, wurde wieder mit der Infanterie- Brigade 
zufammen nad) der Wumba-Schlucht verlegt. 


Schon von etwa 4 Uhr vormittags ab liegt starkes Feuer auf Chatel, Schöne Aus» ficht, 
Schloßberg, Hohenbornhöhe und den Mulden weitlid) Chatel, das sich gegen 6 Uhr 


vormittags noch fteigert. 6.45 Uhr vormittags erfolgt ein Sturm auf Chatel, das den 
schwachen dort befindlichen Truppen schnell entriffen wird. Nebel macht jede 


Überjiht unmöglich. Das Feuer auf die Höhen verjtärkt Wei gegen 8 Uhr und dann gelingt es 
dem Feind, die aud) hier schwache Befagung zurüdzudrängen und die beiden Höhen 
Schlohberg und Schöne Ausficht zu nehmen. Ein Gegenjtoß um 9 Uhr bringt wenigitens den 
Westrand, ein mit jtärkeren Kräften nachmittags ausgeführter den ganzen Schloiberg wieder 
in den Bejit des Landw.-Inf.-Regts. 125. Auf die Hohen- bornhöhe begann nad) gleicher 
Artillerievorbereitung, die von 11 Uhr vormittags ab noch durch jtarfes M.G.- Feuer 
unterjtügt wurde, der Angriff von Süden her. Es ge- lang dem Feind, rop der schweren 
Verluste, die durch das Feuer eingetreten waren, nicht, die Höhe zu nehmen. 3 Uhr 
nachmittags begann das Feuer von neuem und, wenn es dem Feind auch glüdte, an der 
Nordsüdstraße etwas vorzudringen, To blieb doch durch Einfegen aller verfügbaren Kräfte 
des Regiments an diejer Stelle die Höhe im Besitz des Landw.-Inf.-Regts. 120. Dagegen 
verfuchte der Feind nad) Wegnahme des Schlogbergs und der Schönen Ausficht schon an 
der Straße nad) Cornay in nörd» licher Richtung, und in der Mulde westlich Cornay, dem 
früheren Schiekplag für Maschinengewehre, nad) Weiten vorzudringen. Dagegen wurde mun 
alles eingejeht, was der Divijion und dem Generalfommando an Rejerven zur Verfügung 
stand: ein buntes Gemisch von Teilen der 1. Garde-Jnf.-Div., der 59. Ref. Div., dem Regt. 
240, der 45. Ref.-Div. und den M.G.-Scharfihügen-Abteilungen 47 und 58. Ein Gegen: angriff 
gegen die Schöne Ausficht, der nad) kurzer Artillerievorbereitung von I./Landw.= Inf.-Regt. 
120 und Il./Landw.-Inf.Regt. 125, unterftüßt durch das auf Kraft- wagen rasch herbeigeholte 
Nei.-Inf.-Regt. 210, ausgeführt wurde, konnte dieje nicht wieder in deutschen Belit bringen. 


Der Nebel, der in diefen wie in den fommenden Tagen morgens im Wiretal lag und der, wie 
immer dem Angreifer günftiger, dem Feind das Herantommen erleichterte, nahm auch der 
Artillerie die Sicht und damit vielfad die Möglichkeit rechtzeitigen Ein- greifens am der 
gefährdetiten Stelle. Bis nad) 10 Uhr war es dunitig, erit gegen 1/,11 Uhr famen von den 
Beobachtern Jichere Meldungen über die Lage im Airetal. Es tonnte deshalb in der Frühe 
zunächst zur Abwehr nur das vorbereitete „Zer- itörungs« und Sperrfeuer Chatel“ 
geschossen werden, und erst, als die Sicht Klarheit 


über die Notwendigkeit des richtigen Einjages gab, onnte das Feuer auf bejtimmte feindliche 
Angriffspuntte, hauptsächlich aber auf Chatel und Schöne Ausjicht, sowie in die Mulde 
sudlich Hohenbornhöhe gelentt werden. Zu dem Vorbereitungsfeuer für den Angriff auf 
Schöne Ausficht 6.15 Uhr abends wurde auf diefe Höhe und das 
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Seen = 


Airetal bei Schloß Chehery das Feuer aller Batterien, die noch südlich der Aire jtanden, 
zusammengefaßt. 


Wo es anging, wurden Geschütze zu besonderer Nahwirkung vorgezogen: von der 1. 
Batterie, am Südausgang von Marcq, ging 5 Uhr vormittags ein Tanlgeschütz unter Leutnant 
Schiedt auf dem Humferberg in Stellung; auf dem Marsch dorthin geriet es in feindliches 
Feuer, fuhr aber trogdem auf und verschoß, da Tanks nicht erschienen, jeine Munition mit 
gutem Erfolg auf Kolonnen bei Chehery- Mühle. Dann tehrte es zur Batterie zurüd, kam 
wieder ins Feuer und erlitt Verlufte: 1 Fahrer, 1 Kanonier tot, 1 Fahrer schwer, 1 leicht 
verwundet, 2 Pferde tot, 4 verwundet. Die Batterie jelbft erhielt — wie alle — ebenfalls 
Feuer, fie schoß in der Hauptfache bis 12 Uhr Sperrfeuer Chatel—Schloßberg mit 620 Schuß; 
1 Uhr nachmittags tonnte fie einen Angriff, der von Chehery-Mühle gegen das Airetal 
vorging, flantierend fassen, ob: mellen und dann noch mit jichtbarem Erfolg auf die 
zurüdgehende Schüßenlinie feuern. Von 6 Uhr nachmittags ab nahm fie am Feuer gegen 
Schöne Aussicht teil. 


Ebenjo ging von der 2. Batterie ein Geschütz mit einem Munitionswagen unter Leutnant Bed 
nad) der Höhe südwestlich Goran vor, feuerte auf Anfammlungen bei CHehery und 
Umgebung und traf dabei ein Auto. Die Batterie jelbit war vormittags am Bernichtungsfeuer 
Chatel beteiligt; bei und weitlich Les Granges vorgehende Schügen wurden mit Verlusten 
zurüdgewiejen, dann ging das Feuer wieder auf den Schloßberg über. Verbrauch im ganzen 
460 Schub. 11.30 Uhr wurden der Batterie 15 Pferde erschossen. 


Die 3. Batterie half zwei Angriffe bei Chöhery- Mühle abjchlagen, gab gegen den Angriff auf 
die Hohenbornhöhe von Süden her Riegelfeuer vor der neuen Haupt: widerjtandslinie ab und 
jtörte unter anderm Berfehr zwijchen Exermont und Les Granges; alles zufammen mit 800 
Schuß. 


Die 6. Batterie schoß abwechilungsweife auf Chatel, Schlogberg und Chehery- Mühle. 


Die 4. Batterie hatte die gleichen Ziele; durch jtartes Feuer war fie genötigt, einen 
Stellungswechjel etwas nad) Weiten vorzunehmen. 


Die 7. Batterie feuerte mit den schweren Batterien zujammen hauptjählic in Richtung 
Chehery. 


Der Nebel und die Störung der Leitungen nötigte wieder dazu, durch Offizier patrouilfen fi) 
unmittelbar Klarheit über die Lage zu schaffen; über ihre Leijtungen und ihren Wert jagt ein 
Artillerie-Tagesbefehl vom 7. Oltober: 


„Ih Iprehe dem Leutnant Bed (2./2. 2) und Leutnant Zißler (1.9. 2) meine bejondere 
Anerkennung aus für die vortrefflilhen Meldungen, die fie während des heutigen Kampftages 
erftattet haben. Die Meldungen waren von größter Wichtigkeit für die Führung. Auch in 
Zukunft müssen Artillerie offiziere durch persönliche Erkundung in vorderer Linie Meldungen 
über den Stand des Gefechts nad, rüdwärts bringen, um fo den Führern das Fassen richtiger 
Entschlüsse zu ermöglichen. 


Schmidt-Köppen.“ Die 12 engliihen Feldhaubigen, für die zunächst nicht auf weitere Munition 
zu rechnen war, jollten unter Leutnant Claajen der schweren Artillerie mit Laitkraft- 


wagen über Grandprs in die Gegend von Beffu gebracht werden, damit dort 4 Bat- terien zu 
3 Geschützen gebildet werden konnten. 
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Angriff in Richtung Cornay — Dumferberg. 8 Ottober. 


In deutschen Händen und belegt waren die Höhe von Cornay, der weitliche Teil der 
Schiegmulde, der Oft- und Südhang der Hohenbornhöhe; in amerikanischem Besitz war die 
Schöne Ausjicht geblieben. Aus der Linie Schöne Ausfiht—Chatel— Fu der Hohenbornhöhe 
brad) am Morgen ein ameritanijher Angriff los, dem es vor allem gelang, in der Schießmulde 
und weiter nördlic) dem Boulassonbach entlang vorwärts- zutommen und Durch Bordringen 
gegen den Humferberg die Nordfüditrahe zu gefährden. Damit war vor allem die 
Hohenbornhöhe nicht mehr zu halten, befonders als gegen Mittag der Schloßberg von Chatel 
erneut angegriffen wurde und von der schwachen Bejagung aufgegeben werden mußte. 
Einen bejonders Worten Druck verfuchte der Feind um 5 Uhr durch einen Angriff gegen die 
Stellung am Humferberg und über Cornay auszuüben, der auch unjere schweren Batterien 
ernitlich gefährdete. Der An— griff wurde aber namentlich durch 1./Landw.-Inf.-Negt. 125 
zurückgewiesen, Doch dauerten die Kämpfe und vereinzelte Heine Gegenitöße bis tief in die 
Nacht hinein. 


Zur verstärkten Abwehr jollte eine Batterie in vorderiter Linie eingejeht werden. Die 7. 
Batterie bezog hiefür eine offene Stellung auf der Höhe Wilhelmsturm— Cornay. Die 
Bedienung war vorläufig in Fliegerdedung zurüdgenommen, nur zwei Offiziere (Leutn. 
Heinrich und Bot) waren an den Gejhügen zur Beobachtung des Feindes geblieben. Mit 
Beginn des Angriffs setzte starkes Feuer auf die besetzte Höhe ein, und als der Angriff 
drohte, lieh der Batterieführer die Bedienung an die Geschütze treten. Bei dem Versuch, an 
die Geschütze zu gelangen, fielen Leutant d. L. Enderling, PVizewachtmeiiter Flegenheimer 
und 2 Kanoniere, verwundet wurden 5 Kanoniere. Leutn. Heinrich und Bot waren bei den 


Gefchügen geblieben und schossen auf die anjtürmenden Ameritaner, bis M.G.-Feuer auf 
nächste Nähe einfette; fie nahmen rasch aus den Geschützen den Verschluß heraus und 
gingen dann zur Bedienung zurüd. Da die Stellung vom Feind völlig einzujeben und unter 
doppeltem Feuer lag, tonnten die Geschütze, jowie die abgejpannten Proßen nicht 
zurüdgezogen werden. Der Batterieführer fammelte die Bedienung und die Pferde in der 
alten Progenftellung auf der Höhe nördlich Cornay. Um die Verlufte feitzuitellen, ließ er die 
Batterie antreten; in diefem Augenblid schlug ein schwerer Brijanzihuß in der Nähe ein, der 
Leutnant Bot tötete, den Batterieführer, Leutnant d. 2. Krämer und 2 Mann ver- wundete. 
Nad) turzer Zeit Tom ein zweiter gleicher Schuß, durch den 1 Unteroffizier und 3 Mann fielen 
und 16 Mann verwundet wurden. An diejem Tage wurden bei der Batterie | Pferde getötet 
und 12 jhwer verwundet. Die verwundeten Mann: ihaften wurden nad) Marcq gebracht, wo 
die Batterie durd Leutnant Thier und Heinrich gefammelt wurde; dann marschierte sie nach 
Thenorques. Die in der Progen- itellung Gefallenen — 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 3 Mann — 
wurden am 9. Oftober von den sich hiezu freiwillig Meldenden (Unteroffizier Hailer, 3 
Kanoniere und 3 Fahrer) geborgen und am 10. Oktober in Thenorques in Anwesenheit des 
Artilleriefommandenrs beerdigt. 


Den Leiftungen der Batterie wurde nachstehende Anerkennung gezollt: 


„Artillerie-Tagesbefehl vom 9. Oltober 1918. 


Der tapferen 7. Batterie und ihren gefallenen Helden den Dant des Bater- landes und legten 
Gruß! 


Die heldenmütige Tat des Leutnant Bot und Heinrich diefer Batterie wird als Teuchtendes 
Vorbild deuticher Pflihterfüllung in jchwerjter Lage unver- gessen bleiben. 


Schmidt-Röppen.“ 
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„2. Landwehr-Divifion. 


Ich nehme Kenntnis von der aufopfernden Tat der 7. Batterie des Landw.- Feldart.Negts. 2 
und ihrer Offiziere. 


Auf Befehl Seiner Exzellenz des Kommandierenden Herrn Generals an ent: icheidender Stelle 
eingejeßt, haben eine große Zahl Offiziere und Mannschaften der Batterie ihr Leben für das 
Vaterland gelassen. 


Das Vaterland wird ihnen ewig Dant schulden. 


Franle.“ 


Das Regiment empfand sehr schmerzlich den Verlust der beiden gefallenen Offi- ziere, des 
Vizewachtmeifters und der vielen Angehörigen feiner Stammbatterie, die von Beginn des 
Krieges an alle Kämpfe der Divijion mitgefochten und jest für den Augenblid ihr Ende 
gefunden hatte; es war aber ein jehönes Zeichen für den Geift der Übriggebliebenen, daß es 
ihr lebhafter Wunsch war, daß He nicht auf die Dauer auf die andern Batterien verteilt 
würden, fondern daß ihre 7. Batterie wieder neu zufammengeitellt würde und bis zum Ende 
des Krieges als solche weiterfämpfen tönnte. Für Leutnant Bot jpricht nichts beredter als 
feine Tat, bei der er mit Leutnant Heinrich zufammen zeigte, daß in den ichlimmiten Lagen 
der Offizier der Erste und der Lehte am Feind fein muß. Leutnant Enderling hatte alle 
Schidjale der Batterie geteilt und in allen, aud) den schwersten Lagen, mit der gleichen Ruhe 
ausgehalten. auch die Batterie zeitweije mit jeiner ruhigen Beitimmtheit geführt; er war 
eben aus Urlaub zurüdgefehrt und merfwürdigerweife mit einer feinem Wesen sonst nicht 
eigenen Ahnung, daß er diesmal nicht heil aus den Kämpfen herauslommen werde. 
Bizewachtmeister Flegenheimer war ein energischer sehr tüchtiger und gewandter Soldat, 
dessen Fähigkeiten vielverjprehend waren. 


Aber nicht nur die jehr kühn in vorderfter Linie eingejegte 7. Batterie litt unter dem Hotten 
Vorbereitungsfeuer für den Angriff, auch die 1. Batterie war genötigt, die Bedienung 
zeitweife in einen Kellerin Marcq untertreten zu lafjen (7.45 bis 8.30 Uhr etwa). Eine weitere 
heftige Beschießung veranlaßte fie zu einem Stellungswechsel in das Wäldchen weitlich 
Marcq. Dasjelbe Mittel mußie die 2. Batterie — etwas nad) Weiten — anwenden, um fich 
dem ftärkjten Feuer auf ihre, dem Feind num bekannte Stellung zu entziehen und 
weiterjhießen zu fönnen. Ebenfo auch die 3, Batterie, die um 9 Uhr vormittags in eine 
Stellung 600 m nördlid) der bisherigen ging; dort exhielt fie noch jtärteres, offenbar durch 
Beobachtung aus einem Fesselballon geleitetes Feuer, bei dem der Batterieführer, Leutnant 
d. R. Grub, der die Batterie in diejen Kämpfen mit großer Energie und Gewandtheit geleitet 
hatte, schwer verwundet wurde. Um der Wirkung diefes Feuers zu entgehen, nahm die 
Batterie 4.45 Uhr noch- mals einen Stellungswechjel — 800 m weiter nördlich — vor; bei 
einem Mumitions- verbrauch von im ganzen 620 Schuß hatte fie mit Baumbeobachtung 
Infanterie und je eine Batterie bei Montblainville bejchoffen. Mit ihr zufammen hatten 4. und 
6. Batterie Schöne Ausficht, Schloß ChHehery und Oftrand von Chatel unter Feuer 
genommen. 


Nachdem mit der Besetzung des Humferberges und feines nördlichen Ausläufers, der Höhe 
westlich Cornay, die legten überragenden Höhen des Argonnenwaldes erreicht und durch 
den Angriff des Gegners bereits gefährdet waren, war der letzte Augenblid gelommen, die 2. 
Landw.-Div. über die in ihrem Rüden liegende Wire auf das Nord- wier zurüdzunehmen, 
Totem dieje Abficht freiwillig und ohne empfindlihe Störung durchgeführt werden sollte. 
Eingeleitet und dadurch geschützt wurde diejer Uferwechjel durd) den Stellungswechjel des 
gröheren Teils der Artillerie. VBorausgegangen war ja bereits in der Nacht vom 6./7. Oftober 
die Gruppe Rapp (5., 8., 9. Batterie). Zu der Gruppe Rapp, die dann Hauptmann Feher 
übernahm, war noch am 7. Dftober die Kraftwagen-Abteilung 502 (F. K. 16) getreten, die bei 
Champigneulle in Stellung ging; die englischen 1 F. H. waren unter den größten 
Schwierigkeiten durch Leutnant Lange auf die Straße gebraht und zum Abmarsch 
bereitgeitellt worden. 
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Als Nahhut-Artillerie wurde unter Hauptmann Simon eine Gruppe gebildet aus 3. und 6. 
Batterie des Regiments, jowie 1./FuBart. 57; die übrigen Batterien gingen in der Nacht vom 
8./9, Oktober auf den von den Pionieren gefchlagenen Brüden auf das nördliche Aireufer 
über. Die vordere Linie wurde mit Anbruch der Duntelheit in die Linie Cormay—Humferberg 
— Rüden nördlich der Wolfsihlucht zurüdverlegt. 


Bei diesem schwierigsten aller Stellungswechfel machte Hi der Mangel an Beför- 
derumgsmitteln für die unbejpannten Geschütze der schweren Artillerie wieder befonders 
geltend; wie erwähnt, war nur Batl. 57 bejpannt, alle andern Batterien follten und fonnten 
nur mit Traktoren oder allenfalls Kraftwagen den Helen Hang herunter: und 


über der Aire wieder auf die Höhe hinaufgebracht werden. Die angeforderten Trat- toren 
famen und kamen aber nicht, und es war das alleinige Verdienst des Regiments- adjutanten, 
Leutnant Lemppenau, neben den Gefechtsgejprächen her durch mermüd-- liches, 
beharrliches, telephonifches Anfordern bis Vouziers zurüd, es dahingebracht zu haben, dak 
die Traktoren endlich doch noch rechtzeitig eintrafen, und daß infolgedeijen die auf der 
Straße be- reitgeftellten Geschütze nicht im Stiche gelafjen und gejprengt werden mußten. 


Der Befehl zum Stel- Iungswechfel, der infolge des jechwantenden Ge-— fechtsverlaufs, der Un 
— licherheit des Munitions- nachschubs und in dem Beltreben, das Zurüd- gehen möglichst 
hinaus- zufchieben, wenn nicht ganz zu vermeiden, des 


öfteren abgeändert wurde, erfolgte endgültig Stellungswedhfel 3.40 Uhr nachmittags. Alle 
augenbliclich verfügbare Munition wurde der Nahhutgruppe Simon zugeleitet, die 


abziehenden Batterien verschossen, was He nicht mitnehmen fonnten. Der Über- gang über 
die Aire ging unbeläjtigt vom Feinde vor sich. Der Divijionsitab, mit ihm der Arko, ging nad) 
Thenorques; auch der Regimentsitab verlieh gegen Abend den Gefechtsftand in der 
Wumbaschlucht und verlegte ihn zunächst nach Beffu. Die Aufgabe der zurüdgelafjenen 
Gruppe war nicht nur, die Infanterie bei erneuten Angriffen zu unterjtügen, fondern auc den 
Feind nicht bloß über den Abzug der Majje der Artil- lerie, fondern auch über ein vermutetes 
Nachfolgen der Infanterie zu täufchen. 


Angriff gegen die Linie Cornay -Humferberg. 9. Oftober. 


Vor der Diviiion war es an diefem legten Tage, an dem wir das Südufer noch Welten, ruhiger, 
nur in Cornay Tom es zu heftigen Kämpfen im Frühnebel, unler Selen Schuß nad) heftiger 
Artillerievorbereitung durch Feuer auf Cornay und Humjerberg 9.30 Uhr ein Angriff einsetzte, 
der aud) einigen Erfolg hatte tro der Unterstützung, die ein noch zu rechter Zeit 
eingetroffenes Bataillon des Inf.-Negts. 152 (41. Inf.- Div.) brachte. Dadurd wurde der 
Gegner wenigitens aufgehalten, wenn er auch nicht mehr aus dem Dorf vertrieben werden 
fonnte. Erst als sich der Nebel lichtete und die Lage von dem Kommandeur des Landw.-Inf.- 
Regts. 125, Oberit Majer, von der 
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Höhe über Cornay aus erfannt werden konnte, wurde der Amerifaner von oben herab mit 
Minenfeuer aus ven Häufern getrieben, dort mit M.G.- Feuer empfangen umd dann von der 
Infanterie derart wirtjam hinausgetrieben, daß noch 150 Gefangene in deren Händen 
blieben. Durch Gelbreuz. Schießen auf Südhang des Humferbergs, Cornaymulde und vor den 
Schloßberg hatte die 3. Batterie im Nebel einen Niegel vor die vermutlich angegriffene Stelle 
gelegt, die 6. Batterie und die 1./57 schossen gegen Ziele unmittelbar östlich Cornay, die 
Gruppe Rapp bei St. Juvin riegelte das Airetal südlich der Linie Cornay —Fleville ab. 


Übergang auf das nördliche Aireufer. 


Diese energische Abweisung hätte die 2. Landw.-Div. sicher nicht zum Aufgeben der legten 
Argomnenitellung genötigt, aber 2 Uhr nachmittags ging der 37. Inf.-Div. Fleville verloren, 
die Höhe Lichtenau wurde vom Feinde genommen und die Linie der 52. und 41. Inf.-Div. lief 
von Sommerance hinüber nad Romagne; mun war die Stellung füdlich der Aire nicht mehr zu 
halten, um jo mehr als auch der rechte An— schluß, die 76. Inf.-Div., in ihrer Stellung nicht 
mehr bleiben konnte. So wurde denn der Übergang auf das nördliche Ufer für die Nacht vom 
9./10. Oktober angeordnet. Auf den mellt von Pionieren gejchlagenen Brüden zwijchen 
Grandpre und St. Jupin ging der Übergang fait ungejtört und unbemerkt vor Déi, Die 3. 


Batterie marjchierte 8.30 Uhr nachmittags ab, die 6. uberschritt die Aire 11 Uhr nachts, die 
jhweren Bat- terien waren auf die feste VBrüde bei Grandpre& angewiesen. Schwache 
Infanterie tommandos blieben zunächst nod am Südufer. 


13 Monate in ruhigen Zeiten, 13 Tage unter schweren Kämpfen gegen einen zahlenmäßig 
weit überlegenen Gegner hatte die 2. Landw.-Div. die Argonnen oe: halten und tro allem, 
was die legten Tage Aufreibendes gebracht hatten, war es für jeden Argonnentämpfer ein 
schmerzliches Empfinden, als er in Helen Nächten den Wald, den er jo zähe verteidigt hatte, 
hinter fich Tafjen mußte. Daß er das noch fonnte, daran war neben der richtigen Wahl des 
Augenblids und der vorjorglich durchdachten Anordnung des Übergangs die uns zum Glüd 
ausschlagende taktiihe Ungewandtheit des Ameritaners schuld. Er, der über einen solchen 
Reichtum an Fliegern verfügte, die ihn über jede Einzelheit orientieren fonnten, der eine 
solche Unmajje Artillerie bejah, tonnte doch unjere Lebensader, die einzige Strahe für Zu- 
und Rüdfuhr, dauernd der- artig unter Feuer halten, daß faum nod) etwas nad) vorne 
gelangen konnte, was die Truppe allein zum Widerjtand und zum Aushalten befäbigte. 
Sicher aber ift, daß faum ein Fahrzeug, das doc) nicht jeitwärts ausweichen tonnte, aus dem 
Walde heraus» zutommen vermocht hätte. Ja, wäre nur die Stelle, wo die abjteigende 
Nordsüdstraße 


öftlich der Besogne- Ferme aus dem Walde heraustrat, und gegen die Ferngeschütze die 
ganze Zeit, da der Regimentsgefechtsitand dort in der Wumbaschlucht lag, recht träftig 
feuerten, fpitematifch befchoffen worden, die Straße wäre bald jo geiperrt worden, daß faum 
ein Geschütz heraus zu retten war. Zeitweile haben ja Truppenteile auf der Nord- sudstraße 
Verluste erlitten; Das war zwar ein recht jtörendes, aber fein vernichtendes Feuer. Bor allem 
fehlte es an der fonjequenten, dau ernden Unterbindung des Verkehrs. 


Im Zufammenhang mit diejer einzigen rüdwärtigen Verbindung wirkten die itarten Erfolge 
der Amerikaner auf dem rechten Aireufer derart, daß die 2. Landw.- Div. eigentlich dauernd 
in einer „Halle“ war, nur verjtand es der Ameritaner nicht, die Falle zuzumachen. Dies war 
immer ein etwas ungemütliher Zuftand, und inso- fern brachte der Übergang über die Aire 
doc) ein gewilles Gefühl der Erleichterung. 


In dem Augenblid, wo die Argonnen verlaffen wurden, richtete der Divifions- tommandeur 
folgende Worte an die Truppe: 


„Kameraden! 14 Tage lang habt Ihr Gud der erdrüdenden Übermacht eines mit allen Mitteln 
moderner Technit gegen Euch anftürmenden Gegners erwehrt und feid ihm mit träftigen 
Stößen zu Leibe gegangen. Während der Amerikaner 
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mit immer wieder frijch aufgefüllten und ausgeruhten Truppen gegen Eud) rannte, wart Ihr 
ganz allein auf Gud angewiejen und habt Euch Tag und Nacht, ohne Ruhe und der Witterung 
preisgegeben, dagegen angejtemmt. 


Ihr habt das in Euch gesetzte Vertrauen weit über alles Erwarten erfüllt und Euch der 
Kameraden, die im Jahre 1914 an derjelben Stelle geblutet, würdig gezeigt. Die Gejhichte 
des großen Anjturms zwijchen Reims und Verdun wird nicht gejchrieben werden, ohne dak 
der schwäbische Edpfeiler in den Argonnen ruhmvolle Erwähnung findet. An Eurem zähen 
Standhalten ijt der Ansturm öftlich der Aire zum Stehen gefommen. Die Gegenftöhe an der 
Höhe 265, bei Apremont und Cornay haben dem Gegner gezeigt, was er von württ. 
Landwehr zu gewärtigen hat, und die Tat der 7. Batterie Landw.-Feldart.2ijt ein Rubmesblatt 
in der mitt, Kriegsgeschichte. 


In stiller Wehmut gedenke ich unserer Ka— meraden, die ihr Blut für die große Sache ver— 
goffen haben. Ihr Hel- dentod soll uns ein blei- bender Mahnruf und An- iporn für treue Plicht- 
erfüllung fein. 


Un äußerer Anerkenn- ung bat es von seiten der Armee und der Gruppe nicht gefehlt. 
SeineMajejtätderKaäijer bat mich, tief gerührt durch Eure Tapferkeit und Ausdauer, durch 
feinen Generaladjutan- ten beauftragt, Euch seine Anerkennung und feinen 6 Dant zu 
übermitteln. General d. Art. Franke. SeineMajeftätderKönig bat Euch Worte höchjter 
Anerkennung und Dankbarkeit aus Eurer schwäbischen Heimat gejandt. Auch Seine 
Exzellenz der Kommandierende General sprach wiederholt in Morten größter Bewunderung 
von Euren Taten. Selbit der Feind erwähnt in feinen Berichten die „zähe und verzweifelte 
Verteidigung der Argonnen“. 


Aber nicht die äußere Anerkennung befähigt Euch zu solchen Heldentaten, sondern Euer 
Pflichtgefühl und das Bewußtsein, da Deutschiands Enticheidungs- stunde naht. Noch ift der 
Anjturm nicht zu Ende, weitere schwere Kämpfe jtehen Euch bevor. An Hilfe jteht Euch nur 
das zur Seite, was Jhr an Mut, Kaltblütig- keit und Gottvertrauen in Euch habt. Ich weiß, daß 
ich darauf bauen Tomm und bin 


überzeugt, daß Ihr ebenjo furchtlos und treu wie bisher den künftigen Stürmen trotzen 
werdet.“ 


Franke. 
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Die Kämpfe nördlich der Aire vom 10. bis 20. Oftober. 


Die neue Stellung und deren Besetzung. 


10. Ottober. 


Mit den anjchliegenden Diviftonen war die 2. Landw.-Div. in die Brunpildjtellung 
zurüdgenommen worden, fie jelbjt zwischen Hütten -Ferme (Ferme des Loges), 300 m 


ostlich der Straße Grandpre—le Morthomme und St. Juvin (einjchl.). Ziele Brunbild- itellung 
hatte als starke Widerjtandslinie ausgebaut werden sollen — einige Anfänge waren au) noch 
in der Nähe von Grandpre zu finden —, aus Mangel an Arbeits- fräften war aber die Abjicht 
nicht zur Durchführung gefommen. Die Truppe mußte 


Übersichts-Skizze zum 


Endkampf der 2.Ldw.D. Briquenay &mge 26.9. -17.10.1918 


ınden ARGONNEN. 


a Buzancy 


sich daher jetzt erst ihre Ver- teidigungslinie durch Ein- graben und Anlage von 
Drahthindernissen schaffen. Die vorderste Linie Del hart südlich der Straße Grand- pre— St. 
Juvin mit Vor- truppen an der Wire; die Hauptwideritandslinie auf der Höhe von Hütten 
Ferme über Strandhöhe, Höhe 159 nad) St. Juvin; Landw.sinf..NRegt. 122 blieb am rechten 
Flügel, Landw.-Inf.-Regt. 120 in der Mitte auf Strandhöhe und, links zu beiden Geiten des 
Agronbadhes bis ein- schließlich St. Jupin, das der Divifionzugeteilte Res.- Inf.-Regt.212der 
45. Res.- Div.; Landw.-Inf.-Regt. 125 stand als Divifions- referve in Champigneulle. Wie diese 
Infanterie-Regi- menter jeßt ausfaben, zei- gen die in den Regiments- gejhichten 
amgegebenen Gefechtsitärten. Landw.- Inf.Regt. 122: „Die Ge— 


fechtsitärte des Regiments betrug am 10. Oftober 13 Tffiziere, 60 Unteroffiziere, 324 Mann; 
dazu die Inf.-Minenwerfer-Kompagnie: 1 Offizier, 8 Unteroffiziiere, 33 Mann.“ Landw.-Inf.- 
Regt. 120 erwähnt am 9. Oktober: „Nachdem das I. Batail- Ion nahezu aufgerieben war, 


wurden aus den Reiten des Regiments 2 Bataillone former" Landw.Inf.Negt. 125 führt Ion am 
8. Oktober folgende Gefechts- 


itärfen auf: 


„l. Bataillon: 7 Offiziere, 20 Unteroffiziere, 180 Mann. 9 


eeSigMr.e,"BeAe 
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Das IH. Bataillon wurde nad) dem Übergang mit dem Il, vereinigt, 2 andere Kom- pagnien 
aufgelöft, jo boat das Regiment aus 2 schwachen Kompagnien bestand.“ 


Vor Beginn des Angriffs am 21. September hatte 3. 8. bei Landw.-nf.-Regt. 120 die 
Gefechtsitärte der Bataillone durchschnittlich noch 22 Offiziere, 720 Umteroffiziere und 
MWehrmänner betragen. 


Der Divifionsitab mit Arko war vom 9. bis 11. DOttober in Ihenorques, vom 12. bis 19. „auf 
Befehl der Gruppe“ in Fontenoy. (Wohl wenige Divijionsitabs- quartiere werden dauernd jo 
nahe an der Front gelegen haben wie die jelbjtgewäblten der 2. Landw.Divifion; daher die 
bejondere Begründung in diefem Falle.) 


Von der Artillerie jtand am linken Flügel zwischen St. Juvin und Champigneulle 


östlich des Agronbaches Tit 7. Oktober die Gruppe Rapp (5., 8., 9.); zu ihr war am 8. Dftober 
die Kraftwagen-Abteilung 11./502 auf dem gleichen Ufer etwa in der Mitte zwischen St. Juvin 
und Verpel getreten, beide vereinigt als Regiment Fetzer. Am 9. Oktober waren die 
englifchen |. 3.9. in die Umgebung von Beffu, hauptjächlich in die Nähe der Straße nad) je 
Morthomme gebracht und von den Batterien 3./2. 63 (3), 1./2. 64 (2) und 2/2. 64 (3) beet 
worden; die beiden deutichen j. F.H.Batterien tamen am 10. glei) in die Gegend von Verpel. 
Vom Regiment bezogen nun 1., 2. und 4. Batterie Stellungen im Hüttenwald; am 10. folgten 
die Nachhutbatterien: 3. Batterie in ein Wäldchen östlich Beffu, 6. Batterie in eine Stellung 


zwischen Beffu und Verpel am Givesbad) und die 1.Fußart. 57 zu Regiment Fetzer auf das 
Dftufer des Agronbaches halbwegs zwischen Champigneulle und Verpel. 2. und 4. Batterie 
hatten Tantgejchübe auf der Strandhöhe, 9. Batterie eines bei St. Juvin, eines in der Gegend 
nördlich Lairefje-Ferme. Der Regimentsgefechtsitand befand sich in Beffu. 


Vorfühlen der Amerikaner. 


Den Abzug vom Südufer hatte der Feind nicht erfannt, er bejchoß bis Mittag die alten 
Stellungen. Feuer, das einige Zeit auf die Stellung von IIL./Landw.-Inf.- Regt. 120 fiel, war 
wohl nur als Störungsfeuer gegen die Straße Grandpre-St. Juvin beabfichtigt. Er fühlte nur 
fehr zögernd vor: erft gegen 11 Uhr vormittogs zeigten sich Ameritaner am Waldrand füdlich 
Chevieres, nad) 2 Uhr nadhmittags in einer immer noch geringen Stärke, aber doch fo, daß 
es sich lohnte, fie unter Feuer zu nehmen, worauf He an verichiedenen Stellen wieder 
zurüdfluteten. In Laufe des Nachmittags wurden schwache Kräfte in der Linie Martincourt- 
Ferme—Marcg—Noue le Coq ers lannt und mit Feuer empfangen. Leider muhte bei diejer 
Gelegenheit schon wieder auf Sparfamfeit mit der Munition hingewiefen werden, troßdem 
wurden die Orte Cornay, Marcq, Chevieres, Martincourt-Ferme und der Austritt der 
Nordfüditrahe aus dem Walde beschossen. Die Batterien am linken Flügel feuerten wie in 
den Vor— tagen auf das Wiretal und Bellen Übergänge, sowie in der Nihtung Sommerance. 
Als Ergebnis des Tages bezeichnet der Divifionsbefehl vom 10. Oftober: 


„Der Gegner, der die Verlegung unferer Stellung zunächst nicht erkannt hatte, it vor der 
Front der Divifion bisher nur mit Vortruppen gefolgt; diese haben im all- gemeinen die Linie 
Chevieres— Marceg—Martincourt-Ferme erreicht. Sie wurden zum Teil in gutliegendem 
Axtilleriefeuer zerfprengt und in die Wälder zurüctgetrieben. Schwächere 
Erfundungspatrouillen haben gegen die Aire vorgefühlt. 


Beim rechten Nachbar — 76. Ref.-Div. — 18 der Gegner in derfelben Weise gefolgt und hat 
mit Erkundern bis Thenon-Ferme — auf dem Südufer südwestlich Grand- pre — vorgefühlt. 


Beim Inten Nachbar — 37. Inf.-Div. — schob sich der Ameritaner bis Sommerance und in den 
Meinberggrund vor.“ 


In der Artillerieaufitellung traten an diefem Tage noch folgende Anderungen ein: 


Die 1. Batterie, die in ihrer Steilung am Nordrand des Hüttenwaldes nicht genüs gend in das 
Airetal feuern tonnte, wechelte nach einem Wäldchen öftlich Beffu, dicht 
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nördlich der Straße Champigneulle—Beffu, die 2. Batterie 9.30 Uhr abends nad) dem 
Waldchen 2 km nördlich Beffu (2 km westlich Berpel), die 3. Batterie nad) einer Stellung 600 
m östlich Le Morthomme, die 5. Batterie aus dem Körnergrund etwa 2 km noch Norden in 
das Wäldchen östlich der Champigneulle-Mühle, die 8. und 9. Batterie im Agrontal aufwärts 
etwa 1 km südwestlich Verpel. Die 11./502 jollte wieder zu ihrer Divifion zurüdgezogen 
werden und wurde deshalb durch Ill. / 269 der 45. ResDiv. ersetzt; sie blieb jedoch vorläufig 
bei Verpel. Cs ergab sich mum folgende Gliederung: 


1. Nabtampfgruppe: Oberst Port. Untergruppe rechts: Oberleutnant Dill. 1., 2.,4./2.2, 1./2. 
64. Untergruppe Mitte: Hauptmann Rapp. 3., 6., 8., 9/2. 2. Untergruppe lints: Major Pidert. 
7., 8., 9.1269, 5./2.2, 1./57. 1. Ferntampfgruppe: Hauptmann Pielmann Yuhart. 57. 2., 3./57, 
3/8. 62, 2, 5./2. 64. Fübrerrejerve: Hauptmann Fetzer und Simon. 


11. Oftober. 


Bor der Front der Divijion verlief diefer Tag ruhig, aud) das Feuer auf den Ab- ichnitt, das 
nicht ausblieb, war nicht heftig. Naturgemäß suchte der Amerifaner in eriter Linie auf dem 
Oftufer und dem nördlich anjchliegenden Gelände da vorwärtszus tommen, wo er nicht das 
Hindernis des Fluffes zu überwinden hatte, um sich nachher das Überichreiten der Aire vor 
unjerem Abschnitt und westlich davon zu erleichtern. Aus der Linie Meinberggrumd— 
Sonmerance drang er nach Norden vor und hatte nad) 11 Uhr vormittags die Ludwigshöhe 
exitürmt; Be wurde ihm jedoch bald wieder abgenommen. Sein Angriff dehnte fi) aber nach 
Weiten bis St. Juvin aus und es gelang ihm auch hier gegen Abend, öjtlich St. Juvin in 
Richtung Taubergrund Boden zu gewinnen. In St. Juin jelbjt war die Lage unverändert 
geblieben, wie unfere Vrtilleriepatrouillen feitgeitellt hatten, die dorthin entjandt werden 
mußten, weil sonst teine Klarheit darüber zu gewinnen war, wohin unfer Feuer gerichtet 
werden durfte, und in diefer Richtung widersprechende Meldungen eingelaufen waren. Das 
Feuer der Batterien am linken Flügel befämpfte das feindliche Vorgehen östlich St. Juin, das 
der andern Batterien den Gegner an den gleichen Punkten, an denen er fih aud) am Tage 
vorher gezeigt hatte. Das Tantgejhüß der 9. Batterie Sit St. Juvin hatte jhon in den 
Morgenjtunden jeine ganze Munition auf 600 m mit Erfolg gegen Amerikaner verfeuert, die 
über die Airebrüde vordringen wollten, aber durch das Feuer zurüdgewiefen wurden. Da 
feine Munition herangeichafft werden tonnte, nahm die Bedienung den Verschluß heraus 
und 309 fi) vorläufig zurüd; in der Nacht wurde dann das Geschütz herausgeholt. Das andere 
bei Lairesse hatte ebenfalls gegen In— fanterie bei derjelben Brüde eingegriffen und troß 
wiederholter Aufforderung von Infanterieoffizieren, die Stellung noch rechtzeitig zu verlafjen, 
den Rest der Munition verichoffen. Beim Wegfahren wurde das Gefchüt durch einen Treffer 
in die Probe unbeweglich, die Bedienung teils getötet, teils verwundet; beide Geschütze 


wurden aber zu der Batterie zurüdgebracht, die einjtweilen eine neue Stellung bei Berpel 
bezogen hatte. Um jedoch die zu itarte Anhäufung von Batterien in Deler Gegend zu 
vermeiden, wurde He ganz auf den rechten Flügel in eine Stellung bei La Placar- derie 
gezogen, von wo aus He flantierend vor die Front wirken follte. Im übrigen wurde auch jeßt 
wieder eine Tiefengliederung angeitrebt und dazu zunächst die IL, k die der 2. Landw.-Div. 
belassen worden war, auf der Höhe zwischen Verpel und der Mühle von Ihenorques 
eingesetzt. Auch hatte die 4. Batterie hiezu am Tage vorher ihon einen Stellungswechlel um 
etwa 1 km nad) Norden, weitlich von Beffu, gor: genommen. Dagegen hatte die 2. Batterie 
wieder ein Tankgeschütz in den Hüttenwald vorgeichidt. 
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12. bis 14. Oftober. 


Die Gefechtstätigfeit der Infanterie blieb auf Kämpfe der Vortruppen bejchräntt. Das 
vermutliche Angriffsgelände zwijhen Martincourt-Ferme und Marcgq wurde in der Frühe des 
12. Ditober vergajt (1., 3., 8. Batterie), die Orte Chevieres, wo der Gegner sich in den 
Häufern feitgejet hatte, Marcg und Martincourt-Ferme beschossen. 


In der Nacht vom 12./13. Oktober wurde die öftliche Grenze für die 2. Landw.-Div. auf die 
rechte Agrontaljeite herüber verlegt und damit der Raum des Inf.Regts. 212 mit St. Juvin der 
45. Rej.-Div. zugewielen; dadurd) schied aud) die 111/269 aus. Nun wurde von höherer 
Stelle die Bildung einer „Blantierungsgruppe“ fürdas Airetal, sowie einer bejonderen 
„sliegerüberwahungsgruppe“ befohlen. 


Dies machte schon wieder eine Neugliederung nötig: 


1. Nahtampfgruppe Port. Im Walde zwijchen Thenorques und Briquenay a) 2./%. 2 als 
Tankbatterie, b) 7./2. 2 nad) Neuaufitellung als Reserve, cl Slankierungsgruppe Dill: 9/2. 2, 
später IIL./104 nördlich Placarderie, d) Überwadhungsgruppe Simon, Thenorques: 1./2. 64, 
3./57, 


©) Untergruppe rechts: Burkhardt, Le Morthomme, 3., 4., 6 D Untergruppe lints: Rapp, bei 
Berpel, 5., 8.9. 2, IIL./5 


1. Ferntampfgruppe Pielmann. 1., 2/57, 3/2. 63, 2, 5./2. 64. 


2.2, 


Mit der Fortjegung feiner Angriffe vor unferer Front und dem Übergang über die Aire wartete 
der Amerifaner offenbar auf den Zeitpunkt, wo er feine Artillerie dafür nachgezogen hatte; 
einjtweilen jtreute er den Abjchnitt in wechjelnder Stärke ab. Seine Haupttätigteit entwidelte 
er vorläufig immer nod) bei der linten Nachbardivision, aber bis an St. Juvin heran, das ja feit 
dem 13. wieder in deren Bereich übergegangen war. Nach Osten erijtredte sich sein Angriff 
bis Romagne hinüber, am beftigjten am 14., wo der Kampf den ganzen Tag mit wechjelndem 
Erfolg andauerte, Am Abend aber verlor die 45. Res.-Div. St. Juvin und die Seufzerfuppe. So 
war denn wieder, wie 


‚andauernd in den ganzen vorhergehenden Kämpfen, unfer linker Flügel bedroht. Aber auch 
von rechts her hörte man in diefen Tagen bis auf weite Entfernungen jtartes Feuer, das 
bewies, daß auch dort jhwer getämpft wurde. In unmittelbarer Nähe beobachteten wir 
heftiges Feuer auf Grandpre. 


Nahdem schon in der Nacht vom 13./14. Oftober jtärkeres Störungsfeuer auf St. Juin, 
Champigneulle und das Agronbachtal hinauf bis Verpel gelegen hatte, verftärkte sich diefes 
von 7 Uhr vormittags ab auf St. Juvin und beide Seiten des jüdlichen Agronbadhtals. In 
Marcg und Cheviöres wurden Anfammlungen beobachtet, befchoffen und vergalt, das 
Gelände füdlich St. Juvin, befonders der Übergang Marcı— St. Jupin unter Feuer genommen 
und damit die eigene Front abgeriegelt. Ver- Üchiedentlich wurde „Vernichtungs- und 
Sperrfeuer Marcg“ abgegeben, da von dort her Angriffsverfuche vermutet wurden. Auf dem 
öftlichen Ausläufer des Humserbergs tauchte bereits eine Batterie auf, die von der 5. 
Batterie beschossen wurde, welche Jett dem 13. am Givesbad) nahe am Agrontal jtand. Der 
Unterjtügung der Nachbardivifion aalt namentlich das Feuer der IIL/502 der Gruppe 
Burkhardt und der Fela in Rich tung Meter Grund bis Sommerance und selbst St. Georges. 


Zur Verstärkung war der Divifion eine Feldartillerie-Abteilung (IIT./104) zuge: wiejen, die als 
Flanfierungsgruppe Verwendung finden jollte. Ziele Abteilung war auch ert aus schweren 
Kämpfen herausgetommen, hatte dazu unterwegs noch jtarte Verluste gehabt und Tom am 
13. in folgender Stärke an: 7. Batterie mit 1, 8. Bat- terie mit 2, 9. Batterie mit 2 Geschützen 
und je 1 oder 2 Munitionswagen; He ging in Stellung weitlich Le Morthomme. Dafür wurde 
die 9. Batterie nad) Einjaß diejer 


„Abteilung“ am 15. Oftober wad St. Pierremont in Ruhe zurüdgezogen; ihr Führer, 
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Leutnant Groß, hatte einige Tage vorher schon wegen schwerer Erkrankung die Batterie an 
Leutnant Breuninger abgeben müssen, nahdem er den ganzen Krieg unverjehrt mitgemacht 


und in den vorangegangenen Kämpfen die Batterie geführt hatte. Es beitand die Abficht, 
nah den langen Kämpfen und Anftrengungen die Batterien einzeln in Ruhe zu legen; mit der 
9. Batterie wurde der Anfang gemacht. Die Absicht war aber nicht durchzuführen; am 17. 
Oktober, aljo nad) zwei Tagen, mußte die Batterie wieder eingejegt werden. 


Alle Anfammlungen vor der Front und im Wiretal, sämtliche Arbeiten, die zur Verjtärtung der 
gewonnenen Stühpuntte in Chevieres, Narren-Ferme, Nou le Coq 


(Forfthaus Hahnental), Marcq, Martincourt-Ferme, jowie zwijchen den Orten Che- vieres und 
Marcq erkannt werden fonnten, wurden teilweife mit fihtbarem Erfolg unter Feuer 
genommen. Am Abend, als dann St. Juvin vom Feinde gejtürmt wurde, lag unfer 
Vernichtungsfeuer auf dem Süpteil des Dorfes, der auch nachts weiter: beichoffen und in 
aller Frühe mit Feuerüberfällen überjchüttet wurde. 


Angriff gegen die Front und im füdlichen Agronbachtal. 15. Oftober. 


Wie immer, wenn der Ameritaner einen Angriff beabjichtigte, tam jchweres euer auf den 
ganzen Abjchnitt bis tief hinein ins Hintergelände, jo an diesem Tage von 7 Uhr vormittags 
ab auf die Orte Grandpre, Champigneulle, Beffu, Verpel, Thenor- ques, Briquenay und 
Harricourt. In der Duntelheit hatte die feindliche Infanterie sich im Airetal bei St. Juvin und 
von dort nad) Weiten zu an der Straße St. Juvin Grandpr& vorgearbeitet und dann, nad) 
vorangegangener starker Beschießung, den linfen Flügel von Landw.-Inf.-Regt. 120 mit 
überlegenen Kräften angegriffen. Dabei wurde die Linie in der Gegend von La Lairefje etwas 
eingedrückt, auch muhte der linfe Flügel leicht zurüdgebogen werden; aber ein wejentlicher 
Erfolg war damit nod nicht erreicht. rt als das Negt. 212 im Agrontal Gelände verloren hatte, 
trat eine Warte Gefährdung des linten Flügels der Divifion ein, da der Gegner num auch 
unmittelbar auf Champigneulle drüden tonnte. 


Bei der 45. Nef.-Div. hatte die Abjicht beitanden, an diesem Morgen St. Jupin wieder zu 
nehmen; dazu schoß die gefamte Artillerie 7.30 bis 8 Uhr vormittags Vor- bereitungsfeuer 
auf St. Juvin südlich der Kirche, dann von 8.20 bis 8.40 Uhr vormit- tags Niegelfeuer auf die 
Straße und Brüden südlich des Dorfes bis östlich zur Ze: lamby- Furt. Zu einem energijchen 
Gegenfto reichten aber doc) die Kräfte nicht mehr aus, wenn auch anfänglich ein Erfolg 
erreicht worden war. Bon 10 Uhr ab wurde dann der Austritt des Agrontals in das Wiretal 
lebhaft unter Feuer genommen. Nahmit- tags schien ein Angriff von Chevieres her über die 
Aire zu drohen, deshalb wurde diejer Ort Host mit Feuer belegt, ein Vorgehen erfolgte 
jedody om Tage nicht. 


Die Batterien erhielten jelbjt viel Feuer, bejonders die 1. Der 2. wurde ein Tank- geschütz 
zerschossen, 4. und 6. lagen von 2 bis 7 Uhr unter Gas. Der 4. Batterie wurde für ihr 
Schießen vom Generaltommando folgende Anerkennung ausgeiprodhen: 


„Nach Meldungen der Flieger-Abteilungen haben die Artillerie der 41. Inf.-Div. md die 
Mberwachungsbatterien aller andern Divifionen am 15. Oftober ausgezeichnet gewirkt. 
Besondere Anerkennung verdienen die 8./Fubart. 15, 10./Fubart. 16 und die 4./Landw.- 
Feldart. 2, die aud an diefem Tage wieder auf F. T.Anruf erfolgreich geleitetes 
Vernichtungsfeuer gegen Anfanterie-Bereititellungen und Tanks auslöften.“ 


In diefen Tagen zeigten Wei die ameritanischen Flieger in Mengen; bei der Ab- wehr ging am 
15. ein offenbar angejchoffenes deutjches Flugzeug bei Thenorques nieder. Um ihm Hilfe zu 
bringen, entjandte der Führer der Überwachungsgruppe, der von feinem Gefechtsitand in 
Thenorques den Vorgang beobachtet hatte, Haupt- mann Simon, die beiden 
Sanitätsjergeanten feines Stabs (1. Abt.), Herm umd Schmit- 
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berger, an die Landeitelle. Dort wurden beide durch eine Granate tödlich ver- wundet und 
fielen jo bei einem Wert echter Kameradschaft und in Ausübung ihres Berufs, der von 
unjerm gefamten Sanitätsperjonal jo oft den rüdjihtslofen Einsatz der Perfon forderte. 


Am 13. war der Artillerie Y, Parktompagnie zum Stellungsbau zur Verfügung geitellt und vom 
Arko zum Ausbau der Gefechtsjtände überwiefen worden. Dies war eine jehr willfommene 
Unterftügung, denn bei dem geringen Mannjchaftsitand fonnten der Regimentsftab und die 
Gruppen, deren eigene Stärke nicht ausreichte, den Batterien nicht noch Leute zum Bau der 
Gefechtsitände entziehen. Konnte es fi) unter den vorliegenden Berhältniffen auch nicht 
darum handeln, eine auch nur einiger- mahen genügende Dedung gegen Feuer zu erzielen, 
jo war doch ein Schuß gegen die Witterung nötig, nicht bloß wegen der Erhaltung des 
Gejundheitszuftandes, fondern vor allem, um den Dienjtbetrieb überhaupt durchführen zu 
können. Braucht schon die Batterie einen, wenn auch noch fo primitiven geihüßten Raum, 
um ihre für das Schieken nötigen Berechnungen ausführen, ihren Fernsprechverkehr 
aufrechterhalten, ihre allernötigiten fchriftlichen Arbeiten, Meldungen und Skizzen 
anfertigen zu fönnen, fo ift dies bei den Stäben nod) viel mehr der Fall. Wenn aber wie 3. B. 
der Regi- mentsjtab auf der Hohenbornhöhe nur eine Bretterbude, in der Wumbajchlucht 
und im Wald bei Thenorques nur eine dürftig zufammengeitellte Wellblehhütte zur Ver- 
fügung hatte, die im Maffer ftand, Wind und teilweile Negen durchlieh, fo (obt sich darin ja 
schließlich der Gefechtsbetrieb leiten, aber die jonitige schriftliche Arbeit, die nebenher 
weitergehen muß — es fei bloh an Eingaben zu Auszeichnungen, die ges samten 
Materialanforderungen erinnert —, fonnte faum mehr erledigt werden. Auch diefe 
notdürftige Unterkunft tonnte beim Regimentsjtab nur durch die unermübdliche und 
energijche Beitreibung durch Feldwebelleutnant Giacomino erreicht werden, der trotz großer 
Schmerzen infolge von Darmbeschwerden, die mit einer früheren schweren Verwundung 
zufammenhingen, und troß der ihm gemachten Voritellungen in diesen Gefechtstagen feinen 


Platz, als echter Soldat, nicht verlaffen wollte. Die Unter- gruppen waren nicht besser daran, 
und da noch mit einer längeren Dauer gerechnet wurde, fo war eine Verbefferung der 
Unterkunft eine dringende Notwendigkeit; nur lo Tonnten die Stäbe wieder den Batterien 
Arbeit abnehmen, vereinfachen und erleichtern, und daran war nicht nur der Adjutant, 
Ordonnanz- und Munitionsoffizier, Iondern auch Schreiber und Zeichner wesentlich beteiligt. 
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Abweifung der Angriffe gegen Champigneulle. 16. Oftober. 


Wie zu erwarten war, verjuchte der Ameritaner von St. Jupin aus und nördlic) davon unjern 
linfen Flügel aufzurollen; dazu ging er 8 Uhr vormittags aus St. Juvin vor, überrannte im 
Nebel die schwachen Neite des Regiments 212 auf dem öÖftlichen Agrontalrand und Web 
damit auf Zandıw.-Inf.-Regt. 120. Der Angriff dehnte ich nun schon bis Champigneulle aus, 
er winde in Verbindung mit dem einjegenden Sperrfeuer bauptjächlid durch M.G.- Feuer 
zurüdgewiejen. Es famen aber immer weng Kräfte über die Höhe der Seufzerluppe, trotzdem 
neie, joweit Munition und näbherliegende Ziele es zuließen, immer wieder bejchofjen 
wurden. Nachmittags setzte der Feind zu einem neuen Vorstoß südlich Champigneulle 
gegen Landw.-Inf.-Regt. 120 an, Pellen Front etwa an dem Weg Lairesse 1Champigneulle 
verlief. Auch dieser An- griff wurde von Champigneulle aus mit blutigen Verlusten 
abgewiejen, zu Denen unjer Sperrfeuer und die folgende Beschießung des Agrontals 
wejentlic) mit beitrugen. Dody mußte wegen der Bedrohung des linten Flügels in der Nacht 
die Vortruppen- linie in die Hauptwiderjtandslinie Hüttenwald —Chbampigneulle, alfo auf die 
Höhe herauf, zurüdverlegt werden. 


Auf Divifionsbefehl wurde die 1. Batterie 9.30 Uhr nachts in die Nähe des Bahn- hofs 
Briquenay zurüdgezogen. Die 4. Batterie, die an diesem Tage Wort unjer Feuer lag, wurde 
nad) einer Stellung 300 m östlich Le Morthomme verlegt; dabei erlitten die Gespanne beim 
Zurüdgeben in die neue Progenitellung durch einen Schuß schwere Berlufte: 1 Fahrer tot, 6 
verwundet; 11 Pferde getötet, 4 verwundet. 


An diefem Tage erhielt das Regiment vom Artilleriefommandeur den Befehl, Grandpre, das 
im Bereich der rechten Nachbardivifion lag, zu vergajen, da es schon vom Feinde bejett sei. 
Die legten Nachrichten, die das Regiment auf anderem Wege darüber erhalten hatte, waren 
widerjprechend gewejen, deshalb wurde nochmals ange- fragt, ob der Befehl auf Doderer 
Auskunft berube; bevor die Antwort kam, war die Leitung abgejholfen und eine baldige 
Heritellung bei der langen Strede nicht zu erwarten. Nun war die Lage jo: War Grandpre in 
der Hand des Feindes und es wirde nicht geschossen, jo ließen wir unfere Infanterie dort im 
Stich, wenn fie o: geariffen wurde; war Grandprs noch in unserer Hand, fo schossen wir auf 
die eigenen Truppen. Auf Umwegen sichere Nachrichten einziehen, erforderte, wenn 
überhaupt noch möglich, viel zu lange Zeit; es mußte ein rascher Entschluß gefaßt werden, 


und dieser konnte sich nur auf eine Wahricheinlichteit gründen: das Feuer wurde eröffnet — 
und die Infanterie hat sich nicht beflagt, daR Tie eigenes Feuer erhalten hätte. 


Diejes Beijpiel sei nur erwähnt, weil man jetzt jo häufig an militärifhen Mah- nahmen 
während des Krieges bis hinauf zu folchen der Obersten Heeresleitung Kritik 


üben Debt, ohne daß eine genaue Kenntnis und ernites Studium dem Urteil zugrunde liegt. 
Im Kriege om man jelten auf Grund sicherer Nachrichten, fondern muß sehr häufig auf nur 
wahrjcheinliche, ja nur reine, doch vorauszufehende, Möglichkeiten hin, fich enticheiden, 
jedoch unter allen Umständen handeln, und zwar melt nad) furzer 


Überlegung. Bei den Maßnahmen der Oberiten Heeresleitung, für die es fih um 
Berfchiebungen handelte, die Wochen, wenn nicht mehr, beanfpruchten, und die doch 
rechtzeitig begonnen werden mußten, wenn die Truppen in entfcheidenden Augen- bliden 
zur Stelle jein sollten, trifft dies im höchsten Mahe zu, und nur die Erkenntnis folher 
Schwierigteiten schafft Veritändnis für die [hweren Entjehlüffe, die unter dem Drud einer 
großen Verantwortung gefaht wurden. 


Angriff gegen Hüttenwald. 17. Ofttober. 


Während bisher der Feind von dem eroberten St. Juvin aus gegen Champigneulle und die 
Höhen südlich davon vorzudringen verfucht hatte, stieß er jeßt nad) grümdlicher 
Vorbereitung aud) von Süden her, namentlich aus Chevieres über die Aire und gegen die 
Strandhöhe vor. Start beschossen waren die Stellungen zwijchen der Straße Grandpre— St. 
Juvin und dem Hüttenwald schon vom 15. Oktober ab geworden und die Bejagung hatte 
dadurch Berluite erlitten, Gegen diefe gelichteten Reihen ftürmten nun am 17., 9 Uhr 
vormittags, dichte Schügenlinien an und drüdten die Linie nad) dem Nordteil des 
Hüttenwaldes zurüd. Unfer zufammengefahtes Vernihtungsfeuer trieb aber den Gegner 
wieder heraus, jo daß nachmittags die alte Infanterielinie jo ziemlich wieder hergeitellt 
werden konnte. 


Auf dem Tinten Flügel lag gegen Abend bejonders der Nordausgang von Cham- pigneulle 
und die Höhe 164 füdlich des Dorfes unter heftigem Feuer; ein richtiger An- griff erfolgte 
jedoch dort nicht. Unfer Feuer war hauptfächlich auf das füdliche Agrontal und die Mulde bei 
der Louvetquelle gerichtet. 


Die 6. Batterie wurde von ihrer Stellung am Givesbad) in die Nähe der Rosille- Ferme 
gezogen. Die Abt. TIT./104 mußte wieder an die 52. Inf.-Div. abgegeben und deshalb die 9. 
Batterie in der folgenden Nacht schon wieder eingesetzt werden, und zwar wie vorher am 
rechten Flügel weitlich Le Morthomme zur Flankierung der Front. Der bejpannte Tankzug der 
2. Batterie wurde mehr nad) dem linten Flügel zu verichoben. 


Das Störungsfeuer bei Nacht lag vor den heute angegriffenen und bedrohten Punkten und 
wurde gegen Morgen geiteigert; die Ausführung des nächtlichen Schießens war aber schon 
seit einigen Tagen dadurch ziemlich erschwert, daß es bereits sehr an elektrischen 
Taschenlampen fehlte. 


Am Abend bieles Tages ging der 2. Landw.-Div. der Befehl zu, daß fie durch die 240. Inf.-Div. 
abgelöft würde. Bei der Infanterie begann die Ablöfung bereits in diejer Nacht; jie wurde 
zunächst als Referve in die Gegend von Berpel gezogen; das Regiment blieb noch in 
Stellung. 


Für die Notwendigteit der Ablöfung jpricht neben der langen ununterbrochenen Dauer die 
deutlich redende Zahl der am Schluß noch vorhandenen Kämpfer. Landw.- Inf.-Regt. 122 
gibt an: „Die Gefechtsitärte des Regiments (ohne Stäbe) betrug noch 10 Offiziere, 81 
Unteroffiziere, 394 Mann.“ Bei Landw.-Fnf.eRegt. 122 heißt es in der Regimentsgejchichte: 


„Ein teines Häuflein nur führte Hauptmann Krimmel von Morthomme über Briquenay nad) 
Autruche zurüd. Die Fahrer der Batterien und Munitionstolonnen der 240. Jnf.-Div., die neben 
ihren zitternden Pferden im schmutzbededten Mantel an der Strahenfront hielten, mochten 
nicht ahnen, daß diefe 6 Dffiziere und 75 Mann die an ihnen vorüberzogen, der Reit eines 
braven Regiments waren.“ 


Auch bei uns waren die Ausfälle jo Wort geworden, daß die Bedienung der 7. Bat: terie am 
17. Ottober dod) nach auf die andern Batterien verteilt werden mußte; ja jelbft die zugeteilte 
Abteilung 502, die noch einen größeren Beijtand besaß, hatte uns mit Kanonieren aushelfen 
müffen. 


Ablöfung der Infanterie. Feindlicher Vorstoß am rechten Flügel. 


18. Ottober. 


Bald nad) 6 Uhr vormittags hörte man ftarfes Feuer im Often von St. Juvin bis mindejtens 
Landres, der Morgennebel verhinderte aber jede Sicht. 7 Uhr vormittags begann dann auf 
unjerm rechten Flügel lebhaftes M.G.-Feuer: der Feind machte unter dem Schuß des Nebels 
einen Angriff auf das frisch eingefehte Inf. Regt. 471 
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und drängte diejes zurüd. Dabei Web er auf den letzten Reit der Besatzung der 2. Land- 
wehr-Divifion, die schon im Abmarsch befindliche 1. Landw.-Pionier-Romp., und dieje warf 
mit großem Schneid und Energie durch überrajhenden Vorstoß die Amerikaner wieder zurüd. 
Schon auf die erte Meldung von Hielem Angriff setzte unfer Feuer gegen den Südrand des 
Hüttenwaldes ein und lag dort den ganzen Vormittag. Gegen 12 Uhr war an der Stelle des 
Angriffs die urfprüngliche Linie wieder erreicht. Von 12.30 Uhr nachmittags ab lag dann 
wieder der Nordausgang von Champigneulle unter heftigem Artilleriefeuer, ohne daß ihm ein 
Angriff folgte. Das Streufeuer ging den ganzen Tag weiter; überall verjuchte der Gegner sich 
heranzuarbeiten und Kräfte nachzufchieben. Wo dies bemerft wurde, von Hütten-yerme bis 
hinüber zum Mebers grund, das Agrontal binauf bis Champigneulle und au auf die 
Ortschaften südlich der Aire wurde unfer Feuer angefordert. Die 3. Batterie jtellte mittags 
noch ein Tant- gejhüß bei Le Morthomme auf. Die Fliegeraufnahmen batten ergeben, daß die 
Brüde bei St. Juvin bereits Tankspuren zeigte und daß die Eijenbahnbrüde bei St. Juvin und 
die Brüce bei Chevieres für Infanterie gangbar waren; diefe muhten jetzt auch nachts unter 
Feuer gehalten werden. 


Letzte Angriffe. 19. und 20. Oktober. 


Die Naht zum 19. war unruhig, die neu eingejete Infanterie forderte häufig Sperrfeuer an. 
Champigneulle lag um 4 Uhr Wort unter Feuer; ein ernitlicher Angriff wurde aber in der 
Dumtelheit nirgends gemacht. Erst nad) 8 Uhr vormittags wurden die Regimenter 470 und 
471 im Hüttenwald angegriffen, teilweife aud) etwas zurück- gedrüdt, aber gegen 12 Uhr 
war durd) das Eingreifen der Referven, wie in den Vor— tagen, die alte Linie wieder 
bergeitellt. Doc) gingen die Angriffsverfuche weiter. Um 5 Uhr nachmittags wurde ein 
ftärferer jofort abgewiejen. Dabei wurden Gefangene gemacht, die angaben, da fie erit jeit 
dem Tage vorher an der Front Iden und daß man ihnen gefagt habe, fie würden alle von uns 
erfchoffen, wenn fie in Gefangenschaft kämen. 


Infolge der dauernd drohenden Vorstöße lag ein großer Teil unjeres Feuers auf der 
Strandhöhe und dem Südteil des Hüttenwaldes, der übrige auf dem Agrontal. Die Wirkung 
erkannte die Beobachtung der 1. Batterie, die verfolgen fonnte, daß den ganzen Nachmittag 
Verwundete zurüdgetragen wurden. So halte unfer Feuer am ießten Tage nochmals ein 
Vordringen des Feindes verhindern helfen. 


Ablöfung des Negiments. 


In der Naht vom 19. auf 20. und am Abend des 20., an dem jelbit feine wejent- lichen 
Ereigniffe eintraten, wurden die Batterien des Regiments meist zugweije Durch die Batterien 
des Feldart.-Regts. 271 abgelöft, und zwar am 19. Oftober: 


1 Zug 1. Batt. durch 9. Batt. F. A. R. 2711 Zug 5. Batt. durch 5. Batt. FAR. 271 


(ECH Be Z "2 ew 271 de Ae, Mr e, ër ae » 271 bach Pa: — e 2 Ze Sk Ss. e: ZS am 20. Oftober 
die andern Züge und 2. Batt. durch 2. Batt. FAR. 2719. Batt. durch 1. Batt. F. A. R. 271 


Das gewöhnliche Streufeuer war in den legten Nächten etwas mäßiger, und jo ging die 
Ablöfung ungeftört und ohne Verlujte vor Hd, Das Regiment kam in Orts- unterkunft bzw. 
Ortsbiwat nad) Autruche. Am 19. Oftober, 12 Uhr mittags, hatte der Arko 148 die Führung 
der Artillerie an den Arko der 240. Inf.-Div. abgegeben, 4 Uhr nachmittags übergab das 
Regiment jeine Gefechtsitelle an das Regt. 271. 


Am 21. blieb das Regiment in Autruche; am gleihen Abend noch und den darauf- folgenden 
zwei Tagen wurde es in Harricourt, der Stab der I. Abt. und die 3. Batterie am 24. in Joncq 
verladen. Hiebei begünjtigte uns zum eriten Male der Nebel, aber auch als diejer am 22. 
Oftober früh bei der Abfahrt des ersten Zuges zerriß und die ameri- tanijchen Flieger 
erschienen, kam doc) fein Feuer nad) dem Bahnhof Harricourt, um den Transport zu 
verhindern, trogdem jchon in Den Tagen vorher dort ein Munitions- zug in Brand gejchoflen 
worden war. Das unmittelbar hinter der Kampffront aus— geführte Verladen der ganzen 
Divifion ging völlig ungeftört vor sich. 


Damit hatten die großen Erlebnijje des Regiments ihren Höhepunkt und ihr Ende erreicht; 
was nod) folgte, it Dem gegenüber von untergeordneter Bedeutung. 


Die legten Worte, die unfere höheren Führer an die Divijion richteten, waren: 


„Ihr Helden! 


Dant Gud und Lebewohl, Ihr waderen Urgonnentämpfer! Vor Eurer Größe Hehe ich grüßend. 
Übermenjchliches habt Ihr in den letzten drei [hweren Wochen geleijtet. Worte reihen nicht 
aus, um Euere Taten zu rühmen und zu preifen. Euch Männer, meine Kerntruppe, jehe ich 
jcehweren Herzens jcheiden. 


Der uniterblihe Dank des Baterlandes ist Euch gewiß. 


Der Kommandierende General: von Kleist.“ 


„Nach vier Jahren schwerer Kämpfe und harten Stellungstriegs jcheidet die 2. Landwehr- 
Divijion aus dem Verbande der 5. Armee. Im Cheppywald, vor Berdun, wie in den Argonnen, 
hat He jtets treue Wacht gehalten. In mehr als zwanzigtägigen jchweren Kämpfen hat die 
Divijion den in gewaltiger Überzahl onftürmenden Gegner in zähem Ringen jeden Fußbreit 
Bodens jtreitig gemacht und ihn jeden Fortjchritt mit schwersten Verluften bezahlen lafjen. 


Es drängt mich beim Scheiden, den Führern wie den tapferen Truppen der Divifion meinen 
und des PVaterlandes Dank und vollite Anerfennung auszu— 
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sprechen. Die braven württembergijhen Landwehrleute haben vorbildlid be. _ wiejen, daß fie 
in dem entjcheidungsihweren Kampf um unferes Volkes Sein oder Nichtfein bis zum Lebten 
ihren Mann jtehen. 


Ehrend gedenfe ich der in treuer Pflichterfüllung Gefallenen, alle anderen begleiten meine 
beiten Wünjche in die Zukunft. 


Die heldenmütigen Kämpfe der Divijion werden mit ehernen Lettern in der Gejchichte der 
württembergiihen Truppen und des deutjhen Heeres jtehen. 


Der Oberbefehlshaber: 


von der Marwiß, General der Kavallerie und Generaladjutant.“ 


Rückblick. 


Die Känıpfe der 2. Landw.-Div. bei der Abwehr in den Argonnen waren ganz wejentlich davon 
beeinflußt, daß die Divifion vom erjten Tag des Angriffs ab dauernd für die Sicherheit ihres 
linken Flügels Sorge tragen mußte, weil die linken Nachbar- divifionen durch den zwischen 
Argonnen und Maas mit bejonders jtarten Kräften geführten Anfturm der Amerikaner 
zeitweije mehrere Kilometer zurüdgedrängt wırden. Infolgedessen mußte fie jowohl 
unmittelbare Angriffe gegen ihren linten Flügel abwehren, als auch der Gefahr der 
Umfassung dadurd begegnen, daß He wirtungsvoll in die Kämpfe der Nebendivifton eingriff, 
einmal zur Abwehr der feind- lichen, das andere Mal zur Unterjtügung von Gegenangriffen. 
Dabei mußte Te, jelbit angegriffen, den Feind nicht nur von ihrer eigenen Front abwehren, 
jondern zeitweile auch noch die rechte Nachbardivijion darin unterjtügen, und dies alles mit 
einer Ar— tillerie, die für jo viele und weitreichende Aufgaben viel zu schwach, gegenüber 
dem Majjenaufwand des Feindes aber faum dem Nötigiten gewachjen war. Dazu trat noch 
erschwerend eine ziemliche Anappbeit an Munition. Beides zufammen befähigte die Artillerie 
gerade nod dazu, das unmittelbare Vordrängen der feindlichen Infanterie durch Sperr- und 
Bernichtungsfeuer abzuwehren, eigene Gegenangriffe durch Vor— bereitungsfeuer auf die 
anzugreifende Linie zu unterftügen und den gegnerischen Nad)- schub aller Art bei Tag und 
Nacht durch Störungsfeuer zu gefährden; eine planmähige Niederfämpfung der 
Angriffsartillerie war gänzlich ausgejchloffen. Nur vereinzelt fonnten unmittelbar in den 
Infanteriefampf eingreifende Batterien, bejonders bei Angriffen gegen die Nachbardivilion, 
unter Feuer genommen werden, dies dann aller: dings mit quten Erfolg. Einen Teil der 
Feldartillerie nahm auch noch die unmittel— bare Tantabwehr in Anspruch. 


Unfere Stellung im Argonnenwald war gegenüber dem Ostufer der Aire derart 


überragend und beherrichend, daß fie für den auf diefer Serte beabfichtigten Angriff im 
höchiten Grade gefährlich erjcheinen muRte, und doch ging der Amerikaner nicht energisch 
und entjcheidend genug vor, um ihre Einwirkung auf diefen Angriff auszu- ichalten weder 
vorher, noch gleichzeitig mit diefem. Möglid) it, dab er das unmittel- bare Vorgehen für zu 
schwierig umd zu verluftreich hielt, oder daß er es nad) dem geringen Erfolg des erjten 
Tages für zu zeitraubend anjah, oder schließlich daß er laubie und hoffte, daß mit den am 
rechten Ufer erzielten Erfolgen ihm ohne zu große Opfer die Räumung der Argonnen von 
jelbit in Den Schoß fallen werde; das jteht jedenfalls fejt: die Verlufte, die er Déi in den 
Argonnen jparen wollte, hat er in aus» giebigem Mahe infolge diejer für den beablichtigten 
Zwed immer noch ungenügenden Belämpfung jenfeits der Aire erlitten; dazu hat die 
Artillerie der 2. Yandwehr- Divilion ihr redlich Teil beigetragen und daß dies nicht noch 
gröker wurde und einen wirffameren taftijhen Erfolg gezeitigt hat, daran ift lediglich die 
genannte Anappbeit an Munition jchuld. 
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Wenn num der Amerifaner die Argonnen nicht unmittelbar wegnehmen wollte, jo mußte er 
dod) die von dort ausgehende Einwirkung auf jeinen Angriff verhindern, d. h. alfo in erfier 
Linie die weittragende Wirkung der Artillerie auschalten, in zweiter das unmittelbare 
Eingreifen der Infanterie niederhalten, und in dritter ein Vorgehen der in den Argonnen 


Itehenden Kräfte gegen jeine Flante verhindern. Das Vente hat un viel weniger er, als unjer 
Mangel an Rejerven unmöglic) gemacht, das zweite und einfachite hat er unter grogem 
Aufwand erreicht, das erste aber, die Ausschaltung der Artillerie, hat er Däer nicht fertig 
gebracht. Die materiellen Mittel dazu hatte er. Wenn wir jehliehlich durch die Erfolge des 
Feindes am Oftufer und die dadurd) herbei- geführte standige Bedrohung des linten Flügels 
doc zur Räumung der Argonnen gezwungen wurden, jo hat die Divijion jedenfalls das 
Menfhenmögliche getan, unter den jchwierigen Verhältnifjen diefen Zeitpunkt, folange es 
irgend anging, hinauszu- zögern; die Zähigteit, mit der dies geschah, jegte einen ganz 
energischen Willen bei Führer und Truppe voraus, bei diefer befonders, wenn man ji) vor 
Augen hält, daß die lange, ununterbrochene Dauer der Kämpfe die Willens-, Nerven- und 
törperliche Widerftandstraft am ftärkjten zermürbt und das Fehlen jeglichen Schußes gegen 
Feuer und Mitterung noch lähmend dazu tritt. 


Das uns gegenüber angewandte amerikanische Angriffsverfahren bejtand in dem 
gründlichen Zerijtören aller Untertunftsorte bis weit in die Tiefe, einem mit großem 
Munitionsaufwand ausgeführten Zufammentrommeln der vermeintlihen Wider- standslinie, 
einem Abjtreuen des ganzen in Betracht kommenden Angriffsgebiets und schließlich dem 
von Tants eingeleiteten und begleiteten, durch eine nicht übermäßig wirksame Feuerwalze 
geichüßten Vorgehen der Infanterie. Ein syste matisches Nieder- lampfen der 
Berteidigungsartillerie und eine planmäßige Unterbindung des Verkehrs an lebenswichtigen 
Punkten war fast nirgends zu erkennen. Diefer Unterlafjung haben wir wohl in der 
dedungslofen Zeit die dafür verhältnismäßig geringen Verlufte bei der Artillerie zu 
verdanfen; auch die Stellung im Walde mag dazu beigetragen haben 


— anscheinend hat die Unmasse von Fliegern ihrer Artillerie doch nicht genügend Anz 
haltspunfte verjchaffen und deren Feuer nicht gewandt und wirksam leiten ënnen —, und 
schließlich dürfte noch die Tiefenftaffelung durch ihre weitere Verzettelung der ele die 
Bekämpfung erjhwert haben. Die letztere brachte in der Argonnenftellung 


übrigens einen für die dortige Lage bejonderen Vorteil mit sich: man fonnte aus der gegen 
Süden gerichteten Aufitellung ohne große Veränderung und Zeitaufwand mit einer — 
verhältnismäßig — einfachen Wendung der Batterien nad) links eine starke Feuerfront nad) 
Ojten, gegen den Angriff auf dem andern Ufer, heritellen. 


Der Verzicht auf eine fachgemäße Bekämpfung der Verteidigungsartillerie erlaubte es unfern 
wenigen Batterien, sich in der Hauptjache der unmittelbaren Abwehr des Infanterieangriffs 
und feiner wejentlichen Unterftügungswaffe, der Tants, zu widmen. 


Die Gefamtverlufte in den Kämpfen vom 26. September bis 20. Oktober betrugen: 


tot: 2 Offiziere (ut. Enderling und Bot 7. Batt.), 47 Mann, 133 Pferde; verwundet: 8 Offiziere 
(Lt. Speidel 1., £t. Grub 3. schwer, Lt. Bed 2; Lt. Mertz 4. Ob.-Vet. Mögle UL. ut. Krämer 7., 
ut. Jäger 8.) 262 Mann, 144 Pferde; vermißt: 16 Mann (von Tantgefhügen und auf 


Beobachtung), 12 Pferde (durch Feuer verjprengt); 2 Offiziere (Lt. Meyer 3. umd Groß 9.) 
zum Zeil Mann starke Grippe. 


Sowie die urfprüngliche Stellung geräumt wurde, waren die Kämpfe eine Mischung von 
Stellungs- und Bewegungstrieg, bei der aber schließlich nur die Schwierigkeiten 


erkrankt: 
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beider zufammentamen: die Stärfe der Mittel, die der Angreifer zur Anwendung brachte, 
entsprach den Erfordernifjen des Kampfes gegen eine befejtigte Stellung, uns aber fehlte 
der Schuß, den der Verteidiger sich font dagegen zu Ichaffen vermag, der schußsichere 
Einbau. Und doch mußte in den einzelnen Stellungen, Jicher aber in allen zujammen, länger 
ausgehalten werden, als dies im Bewegungstrieg in der Regel gefordert wird. Dies jtellte 
natürlich an die Truppe, ja an jeden einzelnen recht hohe Anforderungen, und diese fanden 
ihre Grenze schließlich nicht in der moralijchen, wohl aber in der reinen Körper und 
Nerventraft und erheischten endlich eine Ablöfung- 


Das Regiment war die ganze Zeit bis zum ameritanijchen Angriff im Stellungs- frieg 
verwendet gewejen. Nun hatte es der Stellungstrieg mit sich gebracht, daß zum Zwed 
einheitlicher Zufammenarbeit in den durchgehenden Linien eine Beihräntung der 
Selbftändigfeit der Unterführer bis zu einem gewiljen Maße unvermeidlic) war; der Erziehung 
zu jelbjtändigem Handeln war aber dieje Notwendigteit nicht förderlich, auch die alles bis ins 
einzelne regelnden Befehle nicht. Zu Übungen hinter der Front, bei denen beier Übelitand 
hätte ausgeglichen werden fünnen, war entfernt nicht genügend Zeit und Gelegenheit 
gewejen, und dod) war ein derartiges Handeln erforderlich, jobald die Verbindungen auf 
längere Zeit unterbrochen waren, die Ge- fechtslage fich geändert hatte und ganz neue 
Ziele aufgetaucht waren; da mußte auch ohne Befehl jelbjtändig unter eigener 
Verantwortung gehandelt werden. Daran hat es aber in Selen Tagen feiner der Führer fehlen 
laffen, der in eine solche Lage kam, vom Regimentsführer an, Bellen Tätigkeit schon früher 
getennzeichnet wurde, über die Gruppen und Batterieführer bis zu den Führern der 
Nahtampf- und Zantgejchüke. 


Überall war der Drang vorhanden, wo nicht der Befehl das Handeln vorschrieb, oder die 
Übermittlung unmöglic war, zunächst im gleichen Sinne weiter oder dann ganz auf eigene 
Verantwortung hin zu handeln; immer aber war das Beitreben zu finden, mitzuwirfen, wo es 
nur ging, und dieses fand eine Grenze lediglich in der verfügbaren Munition. 


Die Hauptitügen für die Gefechts- und Feuerleitung waren die Untergruppen- führer, die 
Hauptleute Rapp, Simon, in den letsten Tagen noch Burkhardt, die schon in den 


vorangegangenen Jahren und Kämpfen als solche verwendet waren, und Ober- teutnant Dill, 
der als Adjutant dauernd in der Gefechtsitelle der Ill. Abteilung tätig gewefen war. Die 
Freiheit, die ihnen dabei bei aller ftraffen Gefehtsführung immer nach nad) Möglichteit 
gelaffen wurde, tam ihnen in diefen Tagen ficher zuftatten. Jedenfalls waren fie ohne jede 
Anregung unermüdlich tätig, durch jede Art von Beob- achtung, der der Batterien, in 
Gruppenbeobadhtern oder aus eigener Anschauung, die Vorgänge beim Gegner und in der 
eigenen Belegung feitzuftellen, das Ergebnis möglichit rasch zur Kenntnis des Regiments 
und weiter zu bringen und das Feuer ihrer Batterien an die richtige Stelle zu leiten, sei es auf 
Befehl oder nad) ihrem Ermefjen. Dieses Beispiel wirkte jehr belebend und für das 
Zufammenwirten äußerijt günftig. Dazu hatte bei Helen älteren Offizieren neben den 
perjönlichen Eigenjchaften, die immer die Hauptrolle jpielen, ihre militärifche Frische, ihre 
Unermüdlichkeit im Drang zum Handeln und die gründliche Friedensausbildung sich sehr 
vorteilhaft bemerkbar gemadit. Die Batterieführer, die zum Teil im Lebensalter, jedenfalls im 
Dienftalter noch verhältnismähtg jung, teilweile fogar „Rriegsleutnants“ waren, haben Déi 
jehr gewandt in die veränderte Art der Gefechtsführung gefunden und bis zum Schluß die 
Aufgaben ihrer Stelle erfüllt, und das war lebt weienilich, denn auf das Können des 
Batterieführers baut sich die ganze artilteriftiihe Wirtung und Befehlsgebung auf. 


Selten wohl het eine jo große Anzahl von geutnants — oder deren Stellver- treter — 
Gelegenheit zu jelbjtändigem Auftreten gefunden wie die Führer der Nah: tampf- und 
Tantgejchüte und alle haben in Selen iritischen Augenbliden ihren jugend» lichen Eifer und 
einen erfriichenden Schneid gezeigt. 


Die prächtigen Leijtungen der Unteroffiziere und Mannschaften tonnten jchon an einzelnen 
Beijpielen vorgeführt oder zufammenfalfend gefenngeichnet werden, aber 
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eines muß noch ganz befonders betont werden: es ist fein Fall bekannt geworden, daß ou 
nur ein Mann in diefen Kämpfen verfagt hätte. Und wie am Ende noch nad) all den 
Anstrengungen, Leistungen und Eindrüden der Geist und die Stimmung waren, das zeigt 
wohl nichts einfacher und deutlicher, als die Tatjache, dah man an einem der letzten Tage 
während einer augenblidlichen Feuerpaufe, man kann jagen mitten im Feuer, die 
Mannjchaften einer Batterie konnte ein friiches heiteres Lied lingen hören. 


Wenn, wie diefer Vorgang zeigt, der Geijt der Truppe die ganzen Jahre hindurch bis zum 
letzten Augenblid ein friiher geblieben ift, jo ijt dies aus einem bejonderen Grunde noch 
höher einzufchäßen: fo belebend der Aufenthalt im Walde fein kann, jo hatte doch das 
jahrelange, infolge der geringen Ablöfungsmöglichteit fait ununter- brochene Leben im 
Walde bejonders in Verbindung mit dem Wohnen in Unterjtänden und Stollen mit feinen 
unausbleiblihen Folgen, der Mangel jeglichen, auch nur zeit weije freien Ausblids etwas 


Bedrüdendes und Lähmendes, von dem sich loszumachen und freizuhalten noch eine 
besondere Energie und Lebendigkeit erforderte. 


Amie x s Së — Gier? s- pes 


Sengen 


Deutsche Stellungen vom 15.7. bis 11.11.191 


| — Front am 18.7, e e Hä 


IX. Abschnitt. 


In und bei Mer (22. Oftober bis 11. November 1918). In Mes. 


Wie das Verladen in Harricourt, jo verlief aud) die Bahnfahrt über Sedan, Mont- midy, 
Longuyon ohne Störung, obgleih wir an Stellen vorüberfuhren, die bereits für feindliche 
Ferngeschütze erreichbar, und trogdem einzelne Züge durch ver- folgende Flieger gefährdet 
waren. Wie immer bei Verschiebungen mit der Bahn, wuhte niemand im Zuge, was das 
Endziel der Fahrt war, und ert der Befehl zum Ausladen Härte darüber auf, daß wir vorerft in 
Met; bleiben follten. Der erte Zug, Regimentsitab, 1. und 2. Batterie, traf am 22. Oftober in 
der Frühe ein; om gleihen Tag abends folgte der Stab Il. Abteilung, 5. und 6. Batterie; am 23. 
der Stab Ill. Ab- teilung, 8. und 9. Batterie; zulegt am 24. der Stab I. Abteilung und 3. 
Batterie; dann nod die Große Bagage, die in Carignan verladen worden war. 


Regimentsitab, I. und II, Abteilung wurden in Monteningen untergebracht, die 111. Abteilung 
in St. Martinsbann; von der Kaserne des Feldart.:Regts. 34 in Mon teningen, die die I. und Il. 
Abteilung bezogen, war unmittelbar vorher durch eine Fliegerbombe ein ganzer Flügel 
weggeriffen worden. Ziele und andere Kafernen lagen in der Nähe des Bahngeleije-Dreieds 
und deshalb war diefe Gegend häufig das Ziel der feindlichen Bombenflieger. Ziele 
beunruhigten uns auch tagsüber und mg: mentlich bei Nacht, warfen aud) in der Nähe der 
Offiziersquartiere noch kleinere Bomben ab, richteten aber mut an Gebäulichteiten Schaden 
an. 


Die Divilion sollte eine längere Ruhe- und Erholungspaufe haben, die De wirklich nötig 
brauchen konnte; dabei jollte die gefamte Bewaffnung, Ausrüftung und Be- Heidung wieder 
initandgefeßt, die Bejtände ergänzt und dann die Ausbildung für eine weitere Verwendung 
wieder aufgenommen werden. In den legten Wochen batte namentlich auch die Bekleidung 
Wert gelitten und es war deshalb jehr willtommen, daß diese aus den in Metz lagernden 
Beständen aufgefrischt werden konnte; nur mußte ein Teil aus schon zurüdverlegten Depots 
weit hergeholt werden. Die Gejchüge wurden in der Injtandjeßungswertitatt in Met gründlich 
überholt, für neue Geschütze muhte die „Spalte“ erichofjlen werden auf einem Schießplatz 
auf dem andern Mojelufer, der ziemlich weit entfernt war. 


Da auf genügenden Ersatz für die entitandenen Lücken nicht mehr gerechnet werden 
tonnte, jollte, um die Einheiten tampfträftig zu erhalten, zur Auflöfung einzelner Ver— bände 
geichritten werden. Das Regiment verjuchte jedoch mit allen Kräften dies zu vermeiden und 
fein Vorschlag wurde auc genehmigt, der dahin ging, daß das Regi- ment aus drei 
Abteilungen zu je 3 Batterien zu je 3 Geschützen und 3 Munitionswagen beitehen follte; 
jobald Erjag an Mannschaften und Pferden eintraf, follte die alte Stärke von 4 Gejchügen und 
4 Munitionswagen für die Batterie wieder hergestellt werden. 


Für einen raschen Einjag vor Antunft des Ersatzes war die Bildung von 2 Batterien zu 3 
Gejchügen bei jeder Abteilung vorgefehen. 


Die Divilion gehörte jet zur „Gruppe Met“, deren Führer, Generalleutnant Lequis, die Truppen 
auch am 18. bei ihrer Ausbildung in den Kasernen befichtigte. 


Am 20. Oktober muhte plößlich eine Batterie geitellt werden — fie wurde aus je einem Zug 
der 1. und 2. Batterie unter Leutnant Müller gebildet —, die mit dem I11./Landw.-Inf.-Regt. 
122 und einer Pioniertompagnie zufammen den Ort Anning umitellen mußten, um 
Mannjchaften einer aus dem Chien eingetroffenen Divifion zu entwaffnen, die jich geweigert 
hatten, in Stellung zu gehen. Doc) war ein weiteres Eingreifen glüdlicherweife nicht nötig; 
aber es war die exite größere höchst unerfreuliche und bedentliche Erscheinung. 
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In Stellung. 


Die Divifion wurde mam auch früher eingesetzt als erwartet war; der Befehl hierzu erging 
am 4. November. Am 6. früh rücten drei Einweifungstommandos ab, am Abend gingen die 
erjten Züge ‚am Abend des 7. die zweiten in Stellung, um 10 Uhr abends feuerbereit zu fein. 


Die Divijion wurde im Abschnitt Wingert im Süden von Met eingesetzt, nördlicd) von Nomeny 
auf einem verhältnismäßig schmalen Streifen von etwas über 4 km. Divifion und Arko waren 
in Ober-Merzig. Die Infanterie- Brigade mit dem Regimentsjtab zufammen in Ornach. Die 
Infanterie-Regimenter Itanden in der Reihenfolge 122, 125, 120; ihren Streifen entiprechend 
gab es folgende Gliederung: 


Regimentsstab Ornad. 


Untergr. Lints: Untergr. Mitte: Untergr. Redts Stab I. Abt. Wingert. Stab Il. Abt. Wingert. b 
L.Fußa. 42 Paningen. 1./8. 2 3./2. 2 2.2 2/2. 2 6./28. 2 8.-Fuha. 42 4/2. 2 6./2.-Fuha. 42 Maria 
| bodenitändige 


Lieje 1. 8.9.:Züge IH. Abteilung in Ornach. 


Bedeutende Gefechtshandlungen fanden im Abschnitt nicht jtatt. Am 8. November früh lag 
ftartes Feuer auf dem rechts anliegenden Abschnitt der 18. Landw.-Div., das sich bis zu 
unferm rechten Flügel erstreckte. Nach Ausjage eines dort gemachten Gefangenen wurde 
ein ameritaniicher Angriff erwartet. Am 10. fand ein Kleiner feindlicher Patrouillenvorjtoß bei 
der linken Nachbardivision jtatt. 


Am Montag den 11. November, 8.20 Uhr vormittags, traf der Befehl ein, daß um 12 Uhr 
mittags die Feindseligkeiten eingeitellt jeien. So befreiend unter andern Ver- hältnijfen diese 
Nachricht gewejen wäre, jo bedrüdend mußte jie auf jeden nur ein wenig weiter Dentenden 
wirken, denn nach der erjten Überraschung und Erlöfung mußte Ho diefem dod) der 
Gedanke aufdrängen, daß dies nur eine augenblid- liche Erleichterung bedeuten könne, die 
jpäter mit großen künftigen Opfern bezahlt werden mußte. Bei den 
Waffenitillitandsverhandlungen wurden die dafür gründlich vorbereiteten militärischen 
Sacverjitändigen ausgeschlossen und die Verhandlungen führte ein Mann, der nicht einmal 
die Sprache derjenigen veritand, mit denen er ver- handelte. Wenn dies auch bis zu einem 
gewiljen Grade sich erleben lieh, jo war es licher nicht förderlich, das Zurüddrängen der 
Sachverständigen aber in einer fo ernten Sache ist doch anders zu beurteilen, auch wenn 
diefe nur beratend teilnehmen jollten. Wenn wir troßdem für den Waffenitillitand felbft 
erträgliche Bedingungen evzielten, fo hat dies der Respelt vor der Widerjtandstraft, die das 
deutjche Heer in den ganzen vier Jahren und noch in den legten vier Wochen auf der ganzen 
Linie gezeigt hatte, ficherlich in hohem Maße bewirkt; er hat uns einen Rückmarsch 
ermöglicht, Dellen Schnelligkeit die Franzofen gleich nad) den Abmachungen, entgegen 
Delen, zu bejchleu- nigen erzwangen, der aber sonst reibungslos und ungeijtört verlief. Dies 
war die leßte bedeutende Leiftung des Generalitabs, die glänzend gelang, wenn auch an 
einzelnen Stellen — glüdlicherweife bei uns nicht — heimatliche Soldatenräte in das 
Räderwert eingreifen wollten und natürlich nur Verwirrung anftifteten. 


Am Nachmittag des 11. November gingen die Stäbe und die Batterien in die Orts- 
unterfünfte zurüd, um den Abmarsch vorzubereiten. Wir hatten entiprechend den Ver— 
bandlungsbedingungen ungefähr die Hälfte des Materials abzugeben, und diejes mußte in 
Sammelitellen zufammengeführt werden. 
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x. Abschnitt. 


Rückmarsch (12. Nov. did 4. Dez). Demobilmachung 


(5. bis 7. Dez. 1918). 


Im Laufe des 12. November wurde die Divifion in dem Raum Grisingen Kenchen - 
Raitenbuchen-— Servingen unmittelbar östlich Metz zusammengezogen; in diesem blieb sie 
noch die nächsten Tage. e 


Der Einsatz hatte uns nur wenige Leichtverwundete gebracht, aber die Grippe, die uns 
verfolgte, verlangte noch Opfer: der langjährige tüchtige Fernsprechunter- offizier der I. 
Abteilung, jpäter in der Nachrichtenabteilung des Regiments, Bize- wachtmeister Schaller, 
jtarb daran in Met in den letzten Tagen des Krieges, nachdem er in allen Kämpfen unverjehrt 
geblieben war. 


Am Abend des Rasttages brachte Leutnant Näher 87 Pferde aus einem Depot bei 
Luxemburg; eigentlich hätte das Regiment 250 Pierde als Erfah betommen jollen, aber das 
größere von zwei abgejandten Abholungstommandos wurde vom Soldatenrat Diedenhofen 
an der Weiterreije verhindert und mußte ohne Pferde zum Regiment zurüdtehren. Nur dem 
jehr energijch auftretenden Leutnant Näher war es unter großen Schwierigteiten gelungen, 
mit feinen mit wenigen Ausnahmen braven Leuten dem Regiment diefe willtommene 
Aushilfe zuzuführen; dabei war er nod) durch einen Pferdeschlag am Kopf ziemlich Wort 
verlegt worden. Die Batterien hatten vorsorglich ihr überzähliges Geschirr mitgeführt und jo 
konnten manche Bejpannungen für den bevorjtehenden jchwierigen Marsch vorteilhaft 
ergänzt werden. Die 7. Batterie war wieder als Batterie unter Hauptmann Schefold, der dem 
Regiment noch vor dem Abmarsch aus den Argonnen zugewiejen worden war, 
zufammenpgeitellt worden. 


Für den weiteren Rüdmarjc wurde die Division in fünf Marschgruppen eingeteilt, die teilweife 
wieder Untergruppen hatten, die dann auf die verjchiedenen Straßen angewiejen wurden. 
Das Regiment gehörte zur Marjchgruppe Un (Führer der Regimentstommandeur). Bei der 
großen Menge der zu bewegenden Truppen muhten alle nur irgend benugbaren 
Verbindungen ausgenüßt werden, darunter waren natürs lich aud) minder gute Wege, und 
uns traf es verjchiedentlich, dak uns Seitenjtraßen zugewiejen werden mußten und gerade in 
der gebirgigiten Gegend der Palz. Wir waren aber bei dem ganzen Marsch vom Wetter 
ungemein begünftigt und dies trug ganz wefentlich zum Gelingen der Bewegung bei. Wenn 
aud) die Nächte jhon emp: findlich fühl waren und dies beim Biwatieren nad) einem 
anftrengenden Marsch fich sehr unangenehm bemerkbar machte — ganz vermeiden lieh es 
sich bei der großen Truppen zahl und in diefer an Ställen armen Gegend nicht —, jo blieben 
doch die Straßen teoden und feit troß der Worten Inanspruchnahme; fie waren auch schon 
vor unferm Durchmarsch von andern Truppen benützt gewejen. Besonders bedeutjam war 
dies bei den jteilen Steigungen im Hardtwald in der Pfalz (Aufitieg bei Heltersberg); bei 
aufgeweichten und jchlüpfrigen Straßen hätten solche Steigungen faum überwunden, eine 
größere Stodung hätte aber verhängnisvoll werden lönnen. 


Der Marsch ging aus der Gegend östlich Met in öftlicher Richtung durd Lothringen 


über Waibelstirhen, Korbach in die Pfalz; in diefer über Zweibrüden mitten durch den 
Hardtwald über Waldfischbach, Heltersberg, Elmitein, Neuftadt, Schifferitadt auf 
Ludwigshafen. Dort wurde der Rhein überfehritten und dann ging es durch Baden 


über Schwegingen, Medesheim, Linsheim, bei Massenbachhausen auf württens- bergiiches 
Gebiet. Der letzte Teil führte über Ludwigsburg, Fellbah, Ehlingen, Plochingen, Kirchheim, 
Lenningen, Felditetten, Herrlingen nah Ulm. 
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Die Unterfunftsorte und durchfchnittlichen Marschleistungen, die aus den Marsch- zeiten 
hervorgehen, da nur die dringendsten Halte eingelegt werden konnten, sind aus 
nachstehender Liste ersichtlich: 


Rückmarsch nach dem Waffenstillstand. 


12. Nov.: Von Ornah—Lieheim: Regimentsitab nad) Servingen, I. Abt. Noijfeville, Il. Abt. 
Raitenbuchen, IIT. Abt. Servingen—Niverbad, Kol. 34 und Fubrpark-Kol. 376 Bornen, 
Proviant-Kol. 31 Servingen, Fukart.-Batt. 1120 Griefingen. Marschstarte des Regiments: 


Regimentsitab: 6 Offiziere, 40 Mannschaften, Pferde, 7 Fahrzeuge. 54 


1. Abteilung: 18 362 DD D 1. e 2, 209 KR „56 dr 117.5 4 288 „50 * 


Marschzeit 1 bis 5 Uhr nachmittags. 13.Nov.: Ruhetag. (Leutnant Näher trifft mit 87 Pferden 
aus einem Pferdedepot bei Luxem- 


14. Nov.: Regimentsitab nad Waibelstirhen, I. Abt. Wieblingen, Il. und Ill. Abt. Waibels- 15. 
Nov.: Regimentsitab, I. und IT. Abt. nad St. Nicolas, Ill. Abt. Karlsbrunn. Marjchzeit 


16. Nov.: Regimentsitab nad) Heffeling, I. Abt. Hejjeling—Zinzig, Il. Abt. Kerbah— Ohlig- 


Ergänzung der Verpflegung für 8 Tage in Forbad). Abgabe der Stahlhelme in Forbach. 
Verpflegungsitärke des Regiments: 57 Offiziere, 1006 Mann, 657 Pferde. Die zugeteilten 
Truppen marjchieren nicht mehr im Regimentsverband mit. 


17. Nov.: Regimenstitab und I. Abt. nad Biefingen, IT. Abt. Bijhmisheim, Ill. Abt. Ai; weiler— 
Seelbah. Marschzeit 6.30 vormittags bis gegen 2 Uhr nahmittags. — Infolge Zuteilung enger 
Quartiere wurden bereits an diefem Tag die zugeteilten Unterkünfte für den 18. November 
durch Regimentsitab, I. und Ill. Abt. bezogen. 


18. Nov.: Regimentsitab nad) Neifenbercg. Il. Abt. Ormersheim—Ahweiler —Bliestaftel. 


19. Nov.: I. Abt. nad) Reifenbercg, Il. und Ill. Abt. Battweiler— Stodbornenhof. Marfchzeit 7 
Uhr vormittags bis 2 Uhr nadhmittags. 


20. Nov.: Regimentsijtab nad) Elmftein, I. Abt. Appental, IT. Abt. Elmjtein—Harzofen, Ill. Abt. 
lagelbah—Rödental, und zwar über Marhweiler— Waldfischbach -Heltersberg— 
Johannestreuz. Der Artillerielommandeur befindet sich in Elmftein, der Divifions- Hop in 
Teippftadt. Marfchzeit 3.30 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags. — Es werden 
Vertrauensmänner gewählt für die Divifion, und zwar von der I, Abt. Vizewadtmeifter 
Weggemann, von der II. Abt. Geir. Glöd, von der IIT. Abt. Sergt. Trapp. — 


Regimentsjtab nach Haßloch, I. Abt. lagelheim, Il. und IIT. Abt. Haßloch, auf der Straße über 
Lambredt—Neuftadt. Marfchzeit 7.30 vormittags bis 4 Uhr nach- mittags. Verpflegungs- 


Empfang bis 30. November in Neuftadt. Verpflegungs- Stärke: 59 Offiziere, 981 Mann, 660 
Pferde. — Der Artilleriefommandeur be- findet sich in Schifferftadt, der Divifionsjtab in 
Neuftadt. 


22. Nov.: Regimentsitab nad) Scifferitadt, I. Abt. Waldjee, Il. Abt. Otterjtadt, 111. Abt. 
Schifferstadt. Die Abteilungen marschieren getrennt. Marjchzeit 8.30 vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags. 


23. Nov.: Ruhetag. — Gemeldete Transportitärte: 57 Offiziere, 986 Mann, 657 Pferde, 


167 Fahrzeuge. 


.: Rafttag. — Die Il. Abt. quartiert nad Neuhofen um, die 3. Batterie nad Altrip. 


.. Ralttag. 


26. Nov.: Regimentsjtab nad) Schwehingen, |. Abt. Oftersheim, IT. und III. Abt. Schwehingen. 
Marfchzeit 5.30 vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Rheinübergang 9 Uhr oer. mittags. I. Abt. 
auf Fähre. — Der Artilleriefommandeur befindet sich in Heidel- 
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21. Nov.: 


berg, der Divifionsitab in Nedargemünd. — Das Regiment tritt aus dem Verband der 2. 
Landw.-Div. aus. Die württ. Fuhrpart-Rolonne 811 wird dem Regiment zugeteilt. 


297. Nov.: Regimentsitab nad Hoffenheim, 1. Abt. Zuxenhaufen, Il. Abt. Medesheim— Mönd- 
ze, Ill. Abt. Medesheim Hoffenheim. Marjcjzeit 7.30 vormittags bis 2 Uhr nadhmittags. 


28.Nov.: Regimentsitab nad) Großgartad, I. Abt. Nordheim bzw. Großgartad, Il. Abt. 
Massenbach bzw. Schluchtern, Ill. Abt. Mafjffendah— Haufen bzw. Großgartach. Marschzeit 
7.30 vormittags bis 2 Uhr nachmittags. — Überfhreitung der württem- bergiihen Grenze. 


29. Nov.: Regimentsitab nad) Beligheim, 1. Abt. Walheim, Il. Abt. Gemmrigheim, Ill. Abt. 
Kirchheim a. N. Marschzeit 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nadmittags. 


30. Nov.: Regimentsitab, I. und IT. Abt. nad) Fellbach, Ill. Abt. Waiblingen. Marjchzeit 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. 


1. Dez.: Regimentsitab nad) Kirchheim u. T., I. Abt. Dettingen, Il. Abt. Detlingen—Kird)- heim 
u. T., IIT. Abt. Owen. — Durchmarsch durch Eplingen. — Abjchiedsabend der Offiziere in 
Kirchheim u. T. 


2, Zei: Negimentsitab nad) Owen, 1. Abt. Donnitetten, Il. Abt. Ober- bzw. Unterlenningen, III. 
Abt. Owen. 


3. Zei: Negimentsitab nad Herrlingen, 1. Abt. Wippingen—Ah—Bermaringen, Il. Abt. 
Berghülen—Bühlenhaufen, Ill. Abt. Suppingen— Sontheim —Ennabeuren. 


4. Dez.: Das Regiment marschiert geschlossen ab Herrlingen, gegen 10 Uhr vormittags nad 
Ulm. Empfang am Blaubeurer Tor durch den Kommandeur der Erfah-Abt. 49, Major Löffler. 
Ansprache am Rathaus durd) Oberbürgermeifter Dr Wagner und den Stadttommandanten. 
— |. Abt. quartiert ein in Söflingen, II Abt. in der Schillerlaserne, Ill. Abt. in der Schillerkajerne 
und Bastion. — Beginn der Demobilmahung. 


Erlebniffe auf dem Marich, 


Am 16. November führte der Marjch über Forbach. Schon in die vorherigen Quartiere war 
das Gerücht gedrungen, dab in Forbad) durd) Zivilbevölterung Plün- derungen von 
militäriichen Beständen itattgefunden hätten. Bei der Annäherung an das Städtchen famen 
uns Leute entgegen, die zum Teil rein für militäriihe Zwede verwendbare Gegenitände 
davontrugen, Dinge, die für fie gar feinen Gebrauchswert baben tonnten; anjcheinend war 
aljo nur das VBeitreben vorhanden gewejen, die Konjunktur auszunügen und aud) etwas zu 
„Hauen“. Da das Regiment im Mari bleiben mußte, tonnte dagegen nicht eingejohritten 
werden. Als auf der andern Seite des Städtchens ein Halt eingelegt werden muhte, war von 


der Strahe aus auf einige bundert Meter zu beobachten, dak ein am Bahngeleife tehender 
Verpflegungszug von Zivilperfonen ausgeräumt und Kinen mit Konferven weggetragen 
wurden; die Leute tamen fogar ungeniert und auch unbelestigt mit Selen Kiften auf den 
Schultern an um erer Kolonne vorbei. Erst als ich den Mannichaften der vorderiten Batterie 
klar machte, daß der Zug die Verpflegung enthalte, die für uns und unsern NRücdmarijch be- 
itimmt fei,dann veriteiite sich der durch die letten Ereignisse bei einzelnen etwas ins 
Wanken gelommene Ordnungssinn wieder und jie vereinnahmten die ihnen zuges tragenen 
Kiften. Nm veranlahte ich, daß ein Kommando binuntergeichist wurde, um die Leute 
wegzutreiben und den Zug wieder einzuräumen. Das Exijtere hatte aber in diefem Augenblid 
schon der energische Führer einer Heinen bayerischen Truppe einfach und überzeugend 
bejorgt, indem er ein Maichinengewehr reden lieh; in einer Sekunde war der gesamte Raum 
vor dem Zug frei und er Ionnte ungeitört wieder beladen werden. Leider war aber der Zug 
nicht von der gefährdeten Stelle wegzubringen, weil fein Lofomotivführer und überhaupt fein 
Bahnperfonal zu finden war; abgejehen davon, daß num nach unferm Abmarsch die 
Stehlerei wieder losgehen tonnte, war dieje Tatsache deshalb jo betrüblich, weil das geiamte 
Bahnperjonal im ganzen Kriege jo Hervorragendes geleitet und sich dabei hauptjächlich auf 
feine Pflichttreue geitügt hatte. 


154 


Die Aufnahme, die wir überall in der Pfalz fanden, war eine derartig herzliche, man fonnte 
beinahe jagen, begeiiterte, daß man auf Augenblide vergejjen Tonnte, unter welch traurigen 
Umftänden dieser Durchmarsch erfolgte, und zwar war darin nicht der geringfte Unterfchied, 
ob man durch ein Städtchen, ein Bauerndorf oder eine Arbeiterfolonie Tom. 


Vor dem Übergang über den Rhein muhten wir einige Tage liegen bleiben, um die 
vorangegangenen Divifionen, darunter eine ungarijche, über die Brüde zu lajfen. 


Über den Grumd diejer Verzögerung im Weitermarsch gingen unter den Mannschaften die 
abenteuerlichjten Gerüchte um, jo daß sich der Herr Divilionstommandeur veranlaßt lab, 
selbst Vertrauensleuten der Truppe das Unvermeidliche diefer Maßnahme aus- 
einanderzujegen. Ziele sahen natürlich den Zufammenhang dann aud) jofort ein; wie weit 
die Vernunft durchgedrungen ift, vermag ich nicht zu jagen. Jedenfalls fanden wir zur 
festgesetzten Zeit die Bridge für uns frei und wurden nad) dem Übergang in Mannheim 
ebenjo mit wehenden Fahnen empfangen wie in der Pfalz. Die I. Ab- teilung hatte 
fesigestellt, daß ihre Überführung auf Kähnen die Benügung der Brüde entbehrlich machen 
und fie entlajten fonnte; auch dieje jehr vernünftige Mahregel begegnete den 
merkwürdigiten Auffaffungen, aber — die Abteilung Tom auf dieje Weise auf das andere 
Ufer. 


Von jet ab marjchierte das Regiment jelbjtändig für fi. Bei dem weiteren Marsch durch Baden 
gab es manchmal bei der Unterbringung Heinere Schwierigfeiten, weil vorausgegangene 


Truppen Woch in manchen Orten lagen, die man schon für frei aehalten hatte, aber die 
vorausgefandten quartiermachenden Offiziere verstanden es geschickt und rasch 
Anderungen zu treffen, so daß für die Truppe kein Aufenthalt entstand. 


Ein gleich freundlicher Empfang wurde uns auch im ganzen Nedartal, namentlic) in Eplingen 
zuteil. In Kirchheim waren schon unjere Infanterie-Regimenter demobil- gemacht worden. Als 
das Regiment auf die Alb heraufkam, gab es oben bereits Glatteis auf den Strahen; dies 
erichwerte itellenweije den Marjch, da die Pferde eine scharfen Stollen hatten. In Vorausficht 
des Eintritts der Kälte hatte das Regiment im Vorbei: marsch an einem Depot des 
Belleidungsamts in Bietigheim für die Mannjchaften Hand- schuhe beforgt; fie waren am 
Abend einer Abteilung zugeführt, tonnten nicht mebr jofort weitergegeben werden und 
waren am andern Morgen samt und jonders — verschwunden. 


Am 4. Dezember wurde das Regiment auf der Straße Herrlingen— Ulm, Spitze am 
Blaubeurer Tor, gefammelt, vom Führer der Erjah-Abteilung 49, Major Löffler, empfangen 
und marjchierte, die wieder zufammengeitellte 7. Batterie als Stamm- batterie des 
Regiments an der Spitze, unter dem Läuten der Münjtergloden bei jtrah- lender Sonne durch 
die mit schwarzweißroten und Ihwarzroten Flaggen geschmückten Straßen zunächst bis zum 
Rathaus, wo der Oberbürgermeilter der Stadt, Dr v. Wagner, das Regiment willfommen Web, 
worauf ihm der Regimentstommandeur mit einigen Worten dankte. Dann rückten die 
Abteilungen noach dem letzten Vorbeimarsch in die Quar- tiere: IT. und Ill. Abteilung in die 
Kajernen der Regimenter 13 und 49, die Donau- bajtion und die Schillerkaserne, die |. 
Abteilung nad) Söflingen in VBürgerquartiere. 
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Demobilmachung. 


In den nädhjiten Tagen wurde demobilgemadht, das gejamte Material abgegeben und die 
Pferde teilweie an die Erfag-Abteilung abgegeben, in der Hauptsache ger: tauft. Dabei war 
das Beijtreben herrschend, den Mannihaften, die ihre Pferde treu gepflegt hatten und die 
sich nicht von ihnen trennen wollten, Gelegenheit zu geben, itatt fie in fremde Hände 
fommen zu laffen, fie sich selbst unter den gleichen Bedin- gungen zu erwerben und sie mit 
nach Haufe zu nehmen. Davon wurde ou Gebraud) gemacht, wo nicht Händler, die die 
Berkaufsitellen umjhwärmten, die gute Absicht in andere Bahnen lentten. 


Am Samstag den 7. Dezember 1918 wurden Offiziere und Mannschaften entlassen und 
damit war das im Juni 1915 errichtete Mürttembergiiche Landwehr-Feldartillerie- Regiment 
Nr. 2 wieder aufgelöft. 


Schlußwort. Unter dem 11. November hatte ic) folgenden Befehl erlassen: 


„Heute am Tage der Einjtellung der Feindfeligfeiten ift es mir ein dringendes Bedürfnis, allen 
Angehörigen des Regiments nohmals meine Anerkennung und meinen Dant auszufpredhen 
für all die Pflichttreue, die fie in der langen Zeit des Kriegs an den Tag gelegt haben. Die 
Leiftungen des Regiments haben ihren Höhepunkt in den jchweren Kämpfen der legten 
Wochen erreicht. Sie haben ihre rüdhaltloje Anerkennung bei Freund und Feind gefunden. 
Möglich geworden find fie nur durch das in jedem Einzelnen lebendige Pflichtgefühl, das ein 
gegen: feitiges Vertrauen schuf und das Gefühl vollitändiger Zuverläffigteit an allen Stellen 
hervorrief. Das Bild diejer ruhmreichen Tage soll aud) fünftig mit dem Gedanken an das 
Regiment verbunden bleiben und maßgebend fein für das Ver: halten in nächster Zeit. 


Bei allem nur zu natürlicher Friedensbedürfnis, bei aller auftretenden Sorge müfjen wir, die 
wir für unser Vaterland fo lange getämpft haben, nur den einen Richtpunkt haben, zu tun, 

was unferm Vaterland in der jhweren Zeit mügen ann. Zieler Gedanke, nicht augenblidlihe 
Empfindung, soll uns beherrichen und die Würde, mit der dies zum Ausdrud kommt, ijt für 

unfer Anfehen jett und in Zukunft bei Freund und Feind ausichlaggebend.“ 


Ob der Inhalt diejes Befehls das Richtige getroffen hat, ob überall in feinem Sinn verfahren 
worden ijt, das kann heute noch jeder Teilnehmer am Rückmarsch nach- prüfen; er wird ein 
ungünftiges Urteil nur in den jeltenjten Ausnahmsfällen abgeben müssen. 


nun seine Kriegserlebnisse, die mit den hier geschilderten noch nicht völlig erschöpft sein 
werden, im Zusammenhang wieder überblidt, dem werden sich unwills fürlich verfchiedene 
Fragen aufprängen. Wenn er feinerzeit mit dem feiten Glauben ausgezogen It, daß er bei 
dem uns aufgezwungenen Krieg mut zur notwendigen Ver- teidigung feines Baterlandes ins 
Feld gegangen ift, jo will er auch jetzt noch davon 


überzeugt fein. Über die Frage der Schuld am Kriege hat gerade Deutjchland in fo 
umfangreicher Weije von amtliher Seite Unterfuchungen angeitellt und alle feine Karten 
offen aufgededt, daß dadurd und an der Hand der weiteren ausgedehnten Siteratur jeder, 
der nur ehrlich und ernftlich will, sich darüber Auftlärung und Bes ruhigung verichaffen kann, 
falls ihm jemals Zweifel aufgeftiegen wären. Diefe fönnten 
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dann höchstens zu der Frage zufammenfchrumpfen: „Konnte Deutichland den Aus- bruch 
diejes Krieges verhüten ?“ Dieje aber ijt ungefähr ebenjo schwer zu beantworten, als es 


gewejen wäre, eine solche Aufgabe zu löfen. Wenn man dabei dann auch zu der Auffafjung 
tommen ann, daß die eine oder andere Maßnahme nad) diejer Richtung hätte wirfjam fein 
können, jo ist noch lange nicht bewiejen, da damit der Vernichtungs- wille unferer Feinde 
auch nur im geringiten auf die Dauer hätte beeinflußt werden tönnen; wie stark diefer aber 
war, zeigt sich aud) für den, der es vor, der es zur Zeit des Krieges, der es namentlich am 
Ende nicht glauben wollte, daran, wie er jeßt noch ift, und wer nicht von einem das Klarste 
verdedenden Fanatismus sich blenden läht, der kann und muß; leider dies jetzt noch täglid) 
jehen und wir alle — ohne Ausnahme — müfjen es erdulden. 


Sollen alle die Leiftungen und Opfer umfonjt gewejen fein? — Was der Krieg mit feinen 
heutigen Mitteln aus einem Land macht, das haben wir vor Berdum gefehen, und wenn das 
Heer die Heimat mit verhältnismäßig geringer Ausnahme von einem jolhen Los bewahrt hat, 
jo fönnen wir die Bedeutung diefer Tatsache ermefjen; vervolljtändigt kann diese Erkenntnis 
noch werden durch die Erfah- rungen der Rheinland- und Ruhrbesetzung. Über diejen Schuß 
der Heimat hinaus freilich waren fie für den Augenblick umsonst, joweit fie nicht troß 
alledem durch ihren Eindrud immer noch hemmend auf die Durhführung des 
Vernichtungswillens der Feinde in den Waffenitillitands- und Friedensbedingungen 
einwirkten. Ob fie es diesen gegenüber aud) auf die Dauer bleiben follten, das liegt in 
unferer Hand, und die erite Vorbedingung ist die, dab wir jelbit energisch wollen, daß wir 
feine Hilfe von außen erwarten, daß wir uns nur auf uns selbst verlajfen und alle darin einig 
ind; nur ein dem Ausland achtunggebietender Wille, daß Deutjchland nicht auf dem Stand 
und der Stufe, auf die es herabgedrüdt ijt, bleiben darf, nüßt uns, und er IN uns vonnöten, 
auf welhem Wege man aud) Däi die Erfüllung denkt. Daß diefer Weg unter allen Umftänden 
schwierig ist, ift bei unferer jetzigen Machtlofigteit sicher; wenn wir aber auch einen noch jo 
genialen Führer fänden, ohne eine Gefolgihaft, die den gleichen unumftöhlichen Willen hat 
und dadurch von felbit sich einigt, tönnte er nichts aus- richten. Am „Können“ fehlt es im 
deutichen Volke nicht — wegen diejem ist ja der ganze Krieg angezettelt worden — aber am 
Elaren Verjtändnis für die Geltendmachung der wahren Interessen und am rechten 
einheitlichen Worten Willen, deshalb ist diefer letere während des Krieges von außen — und 
leider auch von innen — untergraben worden und darum muß diejer ert aufgerichtet werden, 
jo weit, wie er bei allen andern Völfern von jeher beitanden hat. 


Was hat uns nun zu folden Leiftungen befähigt? Für das Regiment habe ich diese Frage zum 
Teil schon im Abjchiedsbefehl beantwortet, aber es It noch weiter zu ergründen, wo die 
Quellen für die dort erwähnte Pflichttreue und Zuverläfjigkeit zu juchen find. General 
Ludendorff jagt in feinem Buch „Meine Kriegserinnerungen“ gelegentlic) einer Beurteilung 
der Truppen, die er zu verwenden hatte: „Württemberg hatte nur gute Divifionen“. Er wollte 
damit wohl jagen, daß man fid) bei allen Aufgaben auf fie verlaffen fonnte. Die Erfahrung, 
die aus diejer Kennzeichnung fpricht, weist darauf bin, daß eine gemeinjchaftliche 
Eigenschaft die Veranlaffung zu diefer Erscheinung geweien fein muß, die mit dem ganzen 
Wesen der Soldaten zufammenbing, die diefe Divilionen bildeten. Worin dieje beitand, gebt 
vielleiht noch anschaulicher aus befonderen, aber öfters wiederholten Leijtungen Einzelner, 
als aus einem ähnlichen Verhalten der ganzen Truppe hervor. Ziele zeigen immer diefelbe 
felbitverjtändliche Pflichterfüllung bis zum äußerjten, ohne daß davon ein bejonderes Wejen 
gemacht wird. Sie mag von Jugend auf anerzogen, durch Beispiel gefördert, durch die 


militärifche Ausbildung wefentlic) unterjtüht worden fein, aber We Tomm nur jo lange haften 
und fo allgemein verbreitet fein, wenn fie dem innersten Wejen des Trägers entjpricht, wenn 
Te nicht als etwas gewaltfam Aufgepfropftes, als unnatürlicher Zwang, fondern als das 
Natürliche, Nichtige emp- 
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funden und von ihm angejehen wird, wenn auch der Einzelne niemals darüber mod gedacht 
und nie ein Wort darüber geredet hatte. Deshalb behält er auch nur mit dieser Eigenichaft 
feinen vollen Wert, und wenn dieje Erkenntnis überall durchdringt, dann 


"mt schon ein guter Schritt vorwärts getan. 


Was das Regiment mit diejer Auffafjung im Felde geleijtet hat, auf das wollen wir jtolz jein 
und bleiben und das nirgends und nie verhehlen, auch hierin unferm Wahl- spruch folgend, 
der uns aus glüdlicheren Zeiten geblieben ist: 


Anlagen. Anlage 1. 


Zur Kriegsgefchichte der Erjag-Abteilung Mürtt. Feldart.-Regt. 13 bzw. 1. Erjaßbatterie 
Feldart.-Regt. 13. 


Der Erfag-Abteilung wurden in den ersten Mobilmahungstagen Auguft 1914 neben einigen 
wenigen aftiven Offizieren und Unteroffizieren in der Hauptfache die älteren Jahrgänge der 
Reserve und Landwehr zugeteilt. Infolge des Diop. und Materialmangels mußten sogar eine 
größere Zahl von Erfaßreferviiten und Landwehrleuten wieder in die Heimat entlafjen 
werden. 


Die Erjag-Abteilung verjah den Garnifonsdienit und befahte sich in der Hauptsache mit der 
Ausbildung des Erjages für die ausmarjhierten Truppenteile, Dffiziere wie Mannschaften 
bedauerten, daß sie sich nicht ebenfalls an der Offenfive in Frankreich beteiligen Tonnten, 
war man dod) der Anficht nad) den ersten Siegesnachrichten, daß die zurückgebliebenen 
Ersatztruppen höchstens noch als Besatzung für das feindliche Gebiet in Frage kommen 
würden. Da Tom am 21. August nahmittags während des Gejhüß-Exerzierens der Befehl, daß 
die Abteilung sich fofort marjchbereit zu machen habe. Die Abteilung wurde am 22. Augujt 
abends in Ulm ver- laden. Als Beitimmungsort wurde vorläufig Straßburg als Garnifon 
angegeben. Die Ab- teilung war wie folgt befeßt: 


Abteilungsführer: Major Hofader, 


Adjutant: Oberleutnant Freiherr v. Varnbühler, Stabsarzt d. R.: Ir Weigelin, 


Stabsveterinär d. R.: Krafft, 


1. Batterieführer: Hauptmann d. R. Müller (Mochenwangen), 


Leutnant d. R. Held (Reutlingen), Vizewadtmeilter d. 2.: Lemppenau, Landenberger, Römer, 
Eaitein, 2. Batterieführer: Oberleutnant d. R. Mayer (Heilbronn), 


Leutnant Baumann, 


Leutnant Fürft von Urach, Vizewachtmeister d. R.: Hettler, Spidfchen, Hauber, — 
Wachtmeiiter: Jatobeit. 


Die Fahrt ging über Tuttlingen, Villingen nad Straßburg, wo die Abteilung um 3.30 Uhr 
nadhmittags eintraf. Nach längerem Aufenthalt ging es in beichleunigtem Tempo weiter IER 
wärts über Schlettjtadt nad) Rohrschweier, wo die Abteilung auf freiem Feld ausgeladen 
wurde. 


Damit war die Abteilung innerhalb 24 Stunden mitten in das elsassische Kampfgebiet ge- 
worfen, um mit andern meist zusammengewürfelten Truppenteilen der Landwehr und der 
Reserve den Gegenstoß der Frangosen gegen den Rhein aufzuhalten. In weld überaus 
schwie- rigem Gelände die Abteilung eingejeht wurde, jollten er die folgenden Tage zeigen. 
Während auf der franzöfifchen Seite in der Hauptjache Alpenjäger und leichte 
Gebirgsbatterien vorteilhaft tämpften, tonnte auf unferer Seite befonders die Feldartillerie 
nur in wenigen Fällen wirfungs- voll eingefeßt werden. Zudem war die Führung auf deutjcher 
Seite nicht einheitlich, wohl infolge der überrafhenden Zufammenitellung diefer Truppen, 
und ferner fehlte es an den nötigen Spezialtruppen. Trotzdem follte es uns gelingen, unter 
überaus schwierigen und zum Teil sehr verlustreichen Kampfen, die Franzosen wenigitens 
über die Grenze zurüdzuwerfen und dort 


In den ersten Wochen wurde durchweg biwatiert, zum Teil inmitten von Weinbergen, zum 
Teil auf den waldigen Höhen der Vogesen. 


Am 24. August bezog die Abteilung ihre erite Feuerjtellung westlich Rohrschweier auf einer 
Weinberghöhe. Zum eritenmal überflogen uns dort aud) vier franzöfiiche Flugzeuge, was 
einen 
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Am 1. September rüdte die 2. Batterie zufammen mit dem Abteilungsitab nad) Markirch ab. 
Die beiden Batterien wurden nunmehr getrennt verwendet bis furz vor der Aufftellung des 
Sandwehr-Feldartillerie-Regiments 2 vor Verdun. 


Die 1. Batterie operierte von jegt ab in engiter Fühlung mit der Infanterie und war im Saufe 
der nädjften Monate derschiedenen Brigade- bzw. gemischten Truppentommandeuren 
unmittelbar unterftellt. 


Bei prähtigem Wetter wurden die mittleren Bogejen durchquert. Am 3. September wurde 
eine bejonders schwierige Feuerijtellung oberhalb Urbad am Chamont eingenommen. In 
Friedenszeit hätte es wohl niemand gewagt, eine Feldbatterie in eine derartige Stellung zu 
verbringen; die Geschütze mußten einzeln achtspannig und unter Zuhilfenahme der 
gejamten Mannihaft aus dem tiefeingejhnittenen Tal in dieje hochgelegene Stellung 
heraufgezogen werden. Durch nieht rechtzeitig erreichte Befehle mufte zudem noch die 
Stellung zweimal geräumt und wieder eingenommen werben; nur mit Aufbietung aller Kräfte 
Fonnten zum Tetenmal fämtliche Geschutze in Feuerftellung gebracht werden. (Gefecht bei 
Scnirlad).) 


In diefen Tagen ftieß Oberleutnant d. R. Rall zur Batterie, die er kurz nachher infolge 
Ertranlung von Hauptmann Müller führen jollte. Oberleutnant Rall brachte die Mitteilung mit, 
daß in Ulm das Gerücht verbreitet worden jei, die Abteilung sei volltommen aufgerieben, 
anscheinend, da feine Post nad) der Heimat geleitet worden war. 


Der 6. September war ein befonders dentwürdiger Tag, da an diejem die Batterie die erste 
Feuertaufe erhielt. Die Batterie marjehierte über Urbad), Schnirlach nad) Diedolshaufen, wo 
in den vorhergehenden Tagen heftige beiderfeits verluftreihe Gefechte um den Col de Bon» 
homme jtattgefunden hatten. Die Batterie ftand lange in Bereititellung vor Diedolshaufen, 
die Mannfchaften verfuchten dort Lebensmittel zu erhaschen, auffallenderweise waren 


jedoch samt- "&e Türen verschlossen und die Einwohnerfhaft verihwunden, als gegen 
Mittag ein euer: 


überfall von der gegenüberliegenden Höhe — wahrscheinlich von einer franzöfiihen Gebirgs- 
batterie — stattfand. Zum guten Glüd war die franzöfiiche Munition ehr schiecht, denn die 
Schüffe lagen an und für fid) jehr gut unmittelbar an der Straße der Batterie entlang. Es gab 
ein wildes Durcheinander, die Batterie machte Kehrt und fuchte Dedung hinter einem vor- 
ipringenden Berglamm. 1 Uhr nachts bejeten wir sodann die zugewiejenen Batteriejtellungen 
neben einer am Tag zuvor zufammengejhoffenen bayerijhen Batterie. Auch am 7. 
September wird wiederum die Batterie in diefer Stellung heftig, jedoch ohne Verluste 
beschossen. 


Der vorliegende Grenzlamm (Nohberg) war Hot bewaldet, dort hatte ji der Feind ein- geniftet 
und fonnte aus diejer Stellung heraus die Verbindungsitraßen über den Pah wie nad) 
Markirch volltommen beherrfhen. Da sowohl die feindlihen Batterie: wie Infanterieftellungen 
nicht zu erfennen waren, jtreiften wir den ganzen Grenztamm ab, während unjere Infanterie 
vergebens verfuchte, den Kamm zu ftürmen und den Wald in Brand zu jehen. Da in diefem 


überaus ungünftigen Gelände und bei der Überlegenheit der Frangofen in dieser Gegend an 
ein Vorwärtstommen nicht zu denfen war, wurden unfere Truppen gegen Norden verjhoben. 
Die Batterie marschierte über den Col de St. Marie nad) Marlirch, wo uns die Nachricht 
erreichte, daß die 2. Batterie bei La Croix 4 Gefüge in einem heftigen Gefecht verloren hatte. 


Am 13. September wurden wir in Marlirch nad) Rothau verladen; die Batterie marschierte 
von dort über St. Blaise nad) Senones. Mittags überjhritten wir zum erjtenmal die 
franzosische Grenze. Die Franzosen zogen sich allenthalben rasch zurüd, jo dab wir an 
diefem Abend in der Kaserne von Senones Quartier beziehen tonnten. Dieje war von den 
Franzosen volltommen zertrümmert, doch wurden noch allerhand gute Vorräte darin 
entdedt. Die Lage war jedod) teineswegs Jicher, unsere Infanterie jtand etwa 1km weitlid) in 
Berührung mit dem franzöfifchen Vorposten und mande Kugel verlor sich in den 
Kasernenhof. 


Am frühen Morgen des 14. September bezog die Batterie eine ausgezeichnete Stellung 
sudlich Senones, mußte diejelbe aber sehr raid) aufgeben, da für samtliche Truppen der 
sofor- tige Nüdzug angeordnet worden wat. Leider waren wir auch in diefer Zeit wieder ohne 
Nach- richt über die Lage unmittelbar vor unferer Front, wie aud) über die allgemeine Lage 
an der großen Kampffront. Aud von der Heimat war noch feine Poit eingetroffen. So fuhr die 
Batterie in ziemlich gedrüdter Stimmung über den Donon zurüd nad) Grand Fontaine. Kurz 
hinter uns wurden die Straßen durch unfere Pioniere mit Barritaden belegt. — Anicheinend 
rüdten die Franzosen doch nicht nad) und fo wurde am 16. September erneut der Vormarsch 
angetreten, wobei 2 Züge der Batterie mit der Infanterie zufammen den Übergang über den 
Donon erzwangen. Damit lam die Batterie in das ‘Plainetal, das in der Geschichte der 
Batterie tünftig einen großen Raum einnehmen jollte. 
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Die Brigade marschierte bis gegen Bionville vor, dort fanden in den folgenden Tagen 
dauernd kleinere Nahtämpfe Hatt, wobei aud) unjere Batterie bis in die vorderite Linie vor- 
gezogen wurde und mei feindliche Infanterie aus nächster Nähe befämpfte. 


Am 21. September wird die Batterie in der Nähe von Celles während einiger Stunden sehr 
heftig von einer feindlichen Feldbatterie beschossen, ohne jedoch Schaden zu leiden. 


Das Kommando über die gemischte Brigade wurde nunmehr Generalmajor Neuber über- 
tragen, und wir hatten das Gefühl, daß jeßt in der gefamten Brigade ein bejferes Zufammen- 
arbeiten und eine größere Einheit der Truppe herrschte. Anjcheinend ftanden wir größeren 
feind- lihen Formationen gegenüber, die verfuchten, die Brigade wieder über den Zonen zu 
werfen. 


Am 22. September wurde Celles von uns besetzt. Die Batterie bezog Alarmquartiere, da die 
Franzofen etwa 1 bis 2 km weitlid) des Dorfes Verfhanzungen anlegten und anfcheinend 
einen größeren Angriff vorbereiteten. Bon den Franzofen wurde jeder einzelne Mann be- 
schossen, der sich in den Dorfjtraßen oder außerhalb des Dorfes zeigte. 


Am 23. September, gegen 6 Uhr abends, begann ein heftiger Angriff der Frangofen. Die 
Infanterie ging in Masse gegen das Dorf vor. Artillerie und Maschinengewehre belegten die 
Straßen und Dorfausgänge, doch wurden damals noch die Häufer von den Franzofen 
gefchont. Unfere Geschutze wurden an die einzelnen Dorfausgänge verteilt und von den 
Mannschaften vor- gezogen. ber Visier und Korn wurde im Schnellfeuer auf die anrüdenden 
Franzosen ge- schossen. Ein Infanteriebataillon, eine M.G.-Abteilung, der Brigadeftab und 
unsere Batterie hatten das Dorf zu verteidigen. General Neuber gab die Parole aus, dab das 
Dorf mit allen Mitteln bis zum leßten Mann zu halten fei. Unsere Mannschaften zeigten fi) 
jehr mutig und begeijtert und nahmen fogar infolge der großen Site und des Pulverdampfes, 
der über das ganze Dorf und Tal sich verbreitete, den Helm ab und tmöpften den Rod auf. 
Zum Glüd jhhoffen die Franzofen zumeist zu hoc, jo daß umfererfeits die Verlufte gering 
waren. Die Franzojen mußten sich schließlich gegen 8 Uhr unter sehr [hweren Verlusten 
zurüdziehen. Doch war die Lage für uns nad) wie vor jehr Tritifch, da uns der Feind in der 
Zahl weit überlegen war und die Brigade zudem feinen Anschluß mehr zu den 
Nahbartruppen hatte. Wir waren aber in guter Stimmung und merkwürdigerweife forgten die 
in Celles zurüdgebliebenen Einwohner in wirklich netter Weise für unfere Verpflegung und 
Unterbringung. 


Am 25. September wurden leider zwei fehr tüchtige Angehörige der Batterie, Vizewacht- 
meijter d. L. anderer und Unteroffizier d. R. Witig während der Befehlsgabe dur eine Granate 
schwer verwundet. 


In diefer Nacht wurde der Nüdzug befohlen, da auf eine rüdwärtige Unterftüßung nicht 
gerechnet werden fonnte. Mit strohumwidelten Rädern verließen wir lautlos Celles, das wir 
tünftighin nur nod) von unferer Beobadhtungsitelle aus betrachten Tonnten. 


Kleinere Gefechte fanden in den nächiten Tagen ftatt, es schien aber, daß die Franzofen 
nicht mehr den Mut aufbradhten, weiter vorzugehen. So blieb die Brigade etwa in der Linie 
Allar- mont jtehen, wo aud) die Batterie für einige Tage Quartier bezog. 


Am 27. September verläßt Hauptmann Müller schwer erfrantt die Batterie und übernahm 
damit Oberleutnant d. 2. Rall endgültig die Führung. 


Es wurden num von der Batterie meiit zugweife Stellungen bei La Sciotte, südlich Allarmont, 
und Stellungen nordöftlid Allarmont bezogen und ausgebaut. Ein Zug unter Führung von 
Vizewachtmeifter Lemppenau wurde am 7. Oftober der 5. Batterie Fuhart.-Regt. 14 zur Ber- 
teidigung des Abschnitis Süd-Donon auf turze Zeit zugeteilt. Am 15. Oftober wurden unfere 
Quartiere in Allarmont durch franzöfifche Gebirgsgefchüge beschossen und infolgedeffen 
das Quar- tier der Batterie endgültig nad) Luvigny zurüdverlegt. Diejes Heine, reizend 
gelegene und von den Kämpfen im wefentlichen unberührt gebliebene Dorf richtete die 
Batterie nunmehr zu recht gemütlihen Winterquartieren ein. Die franzöfiiche 
Einwohnerschaft war durchweg jehr freund- lid) gejinnt, die Zufuhr der Verpflegung usw. 
über den Donon war fehr gut, jo daß es auch hier an nichts mangelte. Liebesgabenpatete 
gab es in diefer Zeit die Menge. Luvigny, das nad französischer Art ziemlich schmutzig war, 
wurde in furzem zu einem fauberen schwäbischen Dorf umgewandelt, unfere Leute lernten 
allerhand franzöfiiche Broden, während auf der andern Seite befonders die Jugend und die 
weiblichen Bewohner mit der Zeit etwas Deutsch lernten. Aud) die Pferde waren vorzüglid) 
untergebracht und verforgt. 


Auber der Batterie lag in Luvigny nod) der Brigadeitab der 84. Landwehr-Brigade, die dem 
XV. Referveforps unterftellt war. Weiter trafen am 18. Oftober noch zwei 15-cm-Gejhüte 
unter Führung von Leutnant Fumetti ein, die der Batterie unterftellt wurden. 


Die Stellungen wurden entiprehend den damaligen noch jehr geringen Erfahrungen aus- 
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gebaut; die Beobachtungsstellen befanden sich in der vordersten Infanterielinie auf den 
Höhen rechts und lints des Tales. Das Schießen in Hielem schwierigen Gelände bei den 
geringen schieß- techniihen Hilfsmitteln machte ziemlich viel Kopfzerbrechen. Auch waren 
die Landwehrmann- ichaften nicht mehr mit dem neueften Schiegverfahren vertraut, fo 
wurde die ruhige Zeit dazu benüßst, Schießverfuhe anzuftellen und die Hilfsmittel weiter 
auszubauen. 


Leutnant Landenberger gab sich befonders Mühe in der Erfindung eines Wintelmeifers, den 
er in feiner Fabrit in Schramberg beritellen ließ und der der Batterie ganz wejentliche 
Vorteile brachte. Diejes Hilfsmittel war bejonders einzuschätzen, da weder von den höheren 
Befehls- itellen, nod) von der Heimat irgendwelde Anweifungen über die bessere 
Verwendung der Feld- artilferie in einem derartigen Waldgebirge fehlten und ert in fpäterer 
Zeit wurden diefe Mängel bei der Feldartillerie an Hand der gejammelten Erfahrungen und 
Berichten behoben. 


Im übrigen verliefen die Wintermonate in diefem Brigadeabschnitt lebt ruhig und man 
wartete allgemein bei Anbrud) des Frühjahrs auf eine ausgedehnte deutsche Offenfive und 
Ent» scheidungsschlacht. Trotzdem fein Urlaub gegeben werden fonnte, war die Stimmung 
bei Offi- zieren und Mannfcaften vorzüglid, der Pojtdienit arbeitete jehr regelmähig, 
Liebespatete trafen befonders um die Weihnachtszeit beinahe in zu reihem Mae ein, jo dab 
es wirklich an nichts mangelte. 


Am 2%6. Februar 1915 endlid) wurde deutfcherfeits der erfte Angriff zur Verbesserung der 
Infanterieftellungen im eigenen Abschnitt wie bejonders in den nördlichen 
Nachbarabschnitten vorbereitet. Der Angriff gelang am 27. Februar und die von den 
Franzofen unternommenen sieben Gegenangriffe in den folgenden Tagen wurden blutig 
abgewiejen. E 


Dah die damals gebauten Unterftände nichts taugten, wurde durch eine jtarfe Bejchiehung 
des 1. Zuges bewiefen. Drei Volltreffer zeritörten die Unterjtände, wobei 5 Mann verwundet 
wurden. 


Die Kampftätigkeit lieh Anfang März zwar nad), dod wurde von beiden Seiten beinahe täglich 
geschossen. 


Die Artilleriefämpfe zeigten, daß die beiden Stellungen bei Allarmont vom Feind erkannt 
waren; diese wurden nunmehr aufgegeben und die Stellung bei La Sciotte als Hauptstellung 


nach den neuesten Erfahrungen ausgebaut. Die Geschüutzstande wurden durch 
umfangreiche Baumstämme geschützt, die Mannschaftsunterstände an den Berghängen an- 
und umgebaut. 
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Da immer mehr die Hoffnung aufgegeben wurde, daß aud) an diefer Front in nächster Zeit 
der Vormarsch beginnen könnte, jo wurde die Stellung aud) mit jonitigen Bequemlichteiten 
für den dauernden Aufenthalt hergerichtet, u. a. wurde ein sehr hübsch gelegenes 
Shwimmbad an einem Heinen Flühchen unmittelbar hinter der Batteriejtellung errichtet, 
fogar eine Kegelbahn, und am 1. April wurde ein Bismarddentmal in Geitalt eines 
Steinobelists gejeßt. Dabei wurde die Fliegerdedung nicht überjehen und aus wiederholten 
Beschießungen dieses Nebentals burg die franzöfiche Artillerie ging hervor, daß die Stellung 
aud) nie richtig erfannt wurde. 


Um auf größere Entfernungen hinter der feindlichen Front Ziele befämpfen zu können, 
wurde für einen Zug eine neue Stellung auf dem Bergrüden von Les Noirs Brocards 
ausgebaut und Anfang Juni bezogen. In diefer Stellung wurde auch die erste Vorrichtung 
gebaut zur Be- schießung von Fliegern mittelst Feldgefchügen. Es war dies eine ganz 
finnreiche Einrichtung, mit der fi) wiederum Leutnant Landenberger verdient gemacht hatte. 


Die Gefechtstätigteit im Abschnitt wurde in den fommenden Monaten immer geringer; diese 
Gelegenheit wurde benußt, hauptfächlid von der Infanterie, die Stellungen in diefem wald- 
reihen und tiefeingefchnittenen Gelände weiter und vorteilhafter auszubauen und durch 
dieje auch den näheren Anschluß an die Nadhbardivifionen berzuftellen. Allmählic wurde 
auch mehr Artillerie in unferer Gegend herangezogen; jo war dauernd eine Gebirgsbatterie 
mit ihren Heinen Geschützen in Tätigkeit. Im Lauf des Juni trafen Ballonabwehrgeichüße ein 
und auch die schwere Artillerie wurde verftärkt. Anfang Auguft erhielt die Brigade einen 
bejonderen Artillerielommandeur, Major Morgenroth, zu dem als Ordonnanzoffizier von der 
Batterie Leutnant Lemppenau abtommandiert wurde. 


Von dem Abteilungsitab, sowie von der 2. Batterie erfuhr die 1. Batterie nur ab und zu durd) 
perjönliche Briefe, daß diefelben in der Gegend von Markirch wieder eingejeht waren. Der 
damalige Kommandeur, Major a. D. Schuiter, war selbst nicht nad) dem Plainetal getommen, 
auch fanden feinerlei Verfegungen von Offizieren und Mannschaften innerhalb der Abteilung 
itatt, jo daß leider feinerlei Berührung jtattfand. Da die 1. Batterie bezüglich Beförderung 
ufw. infolgedeffen in der Heimat ziemlich Ntiefmütterlich behandelt wurde, und die Batterie 
sich mehr oder weniger vergeffen glaubte, jo wurde Ende September Leutnant Qemppenau 
nad) Markirch gejandt, um dort perjönlich die Verbindung mit dem Abteilungsitab wieder 
aufzunehmen. Aber schon kurz nad) dessen Rüdtehr erhielt die 1. Batterie den Befehl zum 
Abmarsch nad) Marlirch. Damit verließ die Batterie nach einjährigem Aufenthalt Luvigny und 


das Plainetal, um nun- mehr in Altweier oberhalb Markirch unter dem unmittelbaren 
Kommando der Abteilung eine Stellung in diefem Frontabfchnitt der Vogesen zu beziehen. 
Die Abteilung unterjtand in Marlirch der Division Ferling. Der Abschnitt war an und für sich 
sehr ruhig, eine wesentliche Kampf tätigteit war dort nicht zu beobachten, da weder für die 
deutjchen noch die franzöfifchen Truppen- teile ein Wechfel der Stellungen in Frage kommen 
tonnte. Die Franzofen jahen wohl das Tal von Markirch ein, beschossen jedod) die Stadt 
selbst nie, wohl aus Schonung der durchweg fran- zosenfreundlichen Einwohnerichaft. 


Die Stellung der 1. Batterie bei Altweier war jehr günitig gelegen, insbefondere die Beob- 
achtung der feindlichen Linie, Die unmittelbar von der Batterieftellung aus erfolgen fonnte. 
Auch die Unterkünfte in Altweier waren gut, jo daß die Anderung bald vergeffen war. In 
Martird) selbst herrichte ein Leben wie in einer Heinen Friedens-Grenzgarnifon. Die Artillerie 
war in diefem Abschnitt gut ausgebaut und man war allgemein der Anficht, daß die Erfah- 
Abteilung den zweiten Feldzugswinter in diesem Abschnitt verbringen würde. Da traf Mitte 
Dezember die Nachricht ein, daß die Abteilung nad den Argonnen verfegt werden soll, um 
dort dem neu er- tihteten Landw.- Feldart.-Regt. 2 als I. Abteilung zugeteilt zu werden. Ein 
Vortommando unter Führung von Leutnant Lemppenau wurde nad) dem neuen Abfchnitt 
abgejandt; dort wartete auf die Abteilung angeitrengte Arbeit für den Ausbau der Stellungen 
wie der Quartiere, denn diese Gegend war nichts weniger wie wohnlich. Außerdem galt es 
aud) in diefem Abjchnitt die Vorbereitungen zu treffen für die nächte grohe 
Entscheidungsschlacht im tommenden Frühjahr vor Verdun. Lemppenau, Leutnant d 2 


Am 6. September 1914 Tam die Batterie in eine befonders fritiiche Lage. Sie marschierte 


über Urbach, Schnierlach nach Diedolshausen und sollte auf Höhe 907 nordlich 
Diedolshaufen in Stellung gehen. Der Aufstieg war ungeheuer steil und schwierig, jo daß 
auch hier Geschütze und Proßen getrennt mit 10 Pferden und unter Zuhilfenahme jämtliher 
Ranoniere einzeln den Berg hinaufgebraht werden mußten. Es mußte gehen, und es ging 
auch; allerdings die Munitionswagen brachten wir nicht hinauf, aber wir wuhten uns zu 
helfen: zwei Munitionstörbe 
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wurden zufammengebunden und über den Rüden eines Pferdes gelegt; jo war nad) furzer 
Zeit die Munition auf dem Berge. Der 1. Zug war gerade mühfam in Stellung gebracht, da 
erhielt der nod) in den Straßen von Diedolshaufen tehende Teil der Batterie von irgendwoher 
jtartes Artilleriefeuer. Zunädit große Verblüffung, dann hochsteigende und wildwerdende 
Pferde, daherrennende Kanoniere, Kommandos und beginnende Verwirrung. Aber schon 
hatte der 1. Zug dem Feind einige Granaten binübergejagt und die Freude am Schießsport 
war diesem vergangen. Der Schaden war nicht groß, einige leichte Verwundungen bei 
Mannihaften und Pferden, fonit war nidts Ernitliches pajliert, bont unferm 1. Zug. In der 
Nacht wurden die beiden übrigen Züge in Stellung gebradt, und es ging beinahe bejjer als 


bei Tage, denn Menschen und Pferde waren ruhiger. Kaum oben, erhält ein Zug den Befehl 
„Jofort herunter und mit Infanteriebededung nad) Cöte de Sainte Marie“, dort soll der Angriff 
auf den Rokberg unterftügt werden. Aber es führte fein Meg auf den von den Franzofen Wort 
besetzten Berg, nicht einmal für ein einzelnes Geschütz, deshalb schoß man von unten; 
auch die Batterie bei Diedolshaufen schießt heftig und der Erfolg war gut. Patrouillen melden 
500 tote Alpenjäger und zahlreiche Maultiere. Aber die Infanterie tommt nicht weiter, denn 
oben auf dem Berg war ein fFriedensexerzierpla Der Franzofen mit betonierten 
Unterftänden, die dur Feld- tanonen unverwundbar waren. Es wird verfucht, den Wald in 
Brand zu Heden, aber, da es in der Naht vorher geregnet, gelingt das nicht. — Die Infanterie 
erwartet am 10. September abends einen Hotten Vorstoß der Franzofen vom Roßberg gegen 
Cöte de Sainte Marie und erhält den Befehl zum Rüdzug. Der Führer unferes dortitehenden 
Zugs fragt nad) Befehl für die Artillerie und erhält die Antwort: „Die opfert Hei natürlich.“ 


Wir entgingen aber dem Opfertod, denn die Franzofen famen weder an diefem Abend, nod) 
am andern Tag, und die ganze Batterie tonnte den Befehl, nad) Markirch abzurüden, in aller 
Ruhe ausführen. Dort traf fie kurz ihre Schweiterbatterie, die 2., die inzwifchen in heftigem 
Kampf bei a Croix 4 Gejchüge verloren hatte und zum Teil attionsunfähig war. Bei Senones 
turz eingefebt, Tom der Befehl zum allgemeinen Rüdzug und die Batterie schloß sich als 
letzte Truppe dem schon zurüdgegangenen Detahement an, hinter ihr |perrten die Pioniere 
die Straße, um den nahdrängenden Feind aufzuhalten. 


Mit dem Rei.-Inf.-Regt. 70 dringt die Batterie nun über den Donon vor und kommt in das Tal 
der Pläne. Zunädijit ift es hier nicht jehr einladend: unter heftigen Kämpfen Vorftoh bis 
Allarmont— Bionville, feuern aus verschiedenen Stellungen, teilweije unter starker 
französischer Gegenwirtung, dann plötzlich wieder hastiger Rüdzug des Detachements in 
einer fürchterlichen Regennacht auf den Donon. 


Am andern Morgen erhält das Detahement einen neuen Kommandeur in der Perjon des 
tlugen, tatfräftigen General Neuber, und man hat num das Gefühl, einen wirflihen Führer zu 
haben. Es geht nun aud) rajd) das Plainetal hinab und nad) heftigem Kampf, an dem sich die 
Batterie lebhaft von Les Collins aus beteiligt — fie erhält dort heftiges Artilleriefeuer, gerade 
in dem Augenblid, als Leutnant Lemppenau die Munitionswagen hereinführt —, wird das 
Städtchen Celles genommen. Kaum dort angefommen, helfen unfere Ranoniere und Fahrer 
wader mit, die vorher von uns in Brand geschossenen Häufer wieder zu löfchen. Bon den 
Ein- wohnern werden wir freundlich, aufgenommen, Leutnant Landenberger, der erfrantt ist, 
wird fogar von feinen Quartierleuten aufopfernd gepflegt, aber die Dorfitragen liegen 
ununter- broden unter Infanteriefeuer, denn die Franzofen liegen ganz nahe in den Wälder. 


Am Abend des 26. September 1914 werden zwei Geschütze zwischen den Häufern am Dorf- 
rand durchgeschoben, um die franzöfiiche Artillerie, deren Stellung man erkannt hatte, unter 
Feuer zu nehmen, da erhalten fie plöglid aus 500 bis 600 m ein rajendes Infanterie» und 
Mafchinengewehrfeuer, ein Hagel von Geschossen zischt gegen die zwei Geschütze. Schnell 


find die Lafettenhwänze herumgeworfen und mit Schnellfeuer erwehrt man Téi bieles 
gefährlich näherfommenden Gegners, ein weiteres Geschütz greift ein, unfere 
Mafchinengewehre eilen herbei und werfen sich neben die Geschütze, es ist ein 
ohrenbetäubendes Krachen, Anattern und Zischen. In der Hitze des Gefechts reihen sich die 
Kanoniere die Helme vom Kopf und die Röde herunter, um beweglicher zu fein, und es 
gelingt, den Feind unter fehr jtarfen Verlusten abzuwehren; einen Angriff auf Celles hat er 
daraufhin nicht mehr gemat, Die franzöfiiche Artillerie schoß 


wohl mit Rüdjiht auf die Dorfeinwohner — wenig, aber doc) fiel ihrem Feuer von unjerer 
Batterie der Vizewachtmeister Landerer und Unteroffizier Witig zum Opfer, die beide schwer 
verwundet wurden. 


Zwei Tage darauf zieht sich die Brigade auf höheren Befehl zurüd, denn fie war weit über die 
Nahbardivifionen vorgejtoken und in Gefahr, abgeschnitten zu werden. 
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Am 26. September 1914 erfrantt Hautpmann Müller schwer und Oberleutnant Rall über- 
nimmt nun die Führung der Batterie, 


Nochmals lebt am 27. September 1914 die Kampftätigkeit mächtig auf, denn die Franzofen 
waren mit Worten Kräften nachgeftoßen und mußten aurüdgeworfen werden. Der Batterie 
gelingt es, aus der Stellung bei „Le Halbach“ heraus, mit Beobachtung vom Kirchturm Allar- 
mont, der feindlichen Infanterie hauptsächlich beim Heraustreten aus Les Collins große Ver- 
luste zuzufügen und dadurd) unferer Infanterie den Vorstoß zu erleichtern. Sie wird deshalb 
auch beim Vormarsch nach Allarmont von der Infanterie jubend begrüft, die fi von allen 
Seiten bherandrängt, um uns die Hände zu jchütteln. 


Das war der lehte Kampf in Form des Bewegunggsfriegs, die nun eingenommene Front: linie 
sollte sich für längere Zeit nicht mehr wejentlic ändern. Aber die Batterie war auch, haupt- 
lählid) was die Pferde anbetrifft, an der Grenze der Leijtungsfähigfeit angelangt, die Pferde 
waren seit Wochen nicht mehr aus den Gefchirren gelommen und durch das schwierige 
Gelände außerordentlich 


überanftrengt. Die num eintretende Kampfruhe kam Mannschaften und Pferden sehr zugute, 
fie erholten sich sehr rasch. 


Neue Aufgaben ergaben sich nun für die Bat- terie, Beobadhtungsitellen mußten gefucht, 
Batterie: ftellungen erkundet werden, um für alle etwa out, tretenden Gefechtsmöglichteiten 
gerüftet zu jein, und das war in diefen fteilen, dichtbewaldeten Vogefenbergen nicht Teicht. 


Eine Beobachtung wird zunächst auf dem 


„schweinefelfen“ errichtet, die num bauptjächlich Leutnant Held zum beinahe täglichen 
Aufenthalt wird, dann wird die weit vor die erite Feldwache vorgejhobene Beobachtung auf 
Höhe 666 als Baum- hochstand gebaut, fie Toun lange nur unter Ins fanteriebededung 
bezogen werden und wird auch zweimal von Alpenjägern angegriffen. Ferner wird feiner 
überragenden Sicht wegen der Coquin- Felsen als Beobachtung ausgebaut, er liegt aber viel 
unter feindlichem Artilleriefeuer; später wird nod) eine Baumbeobachtung bei Les Noirs 
Brocard und eine folhe auf dem Zeie du Gros Colas er- richtet. Wieviel hohe Tannen mußten 
doc) beitiegen werden, um die richtige Stelle in den großen Wäldern zu finden! 


Die Batterieftellung bei „Le Halbach“ blieb auch fernerhin besetzt. Eine glänzende Stellung, 
die von den Franzosen nie gefunden wurde, wird bei 


„La Sciotte“ gebaut um diese Stellung hat ji) befonders Leutnant Lemppenau verdient 
gemadt —, weitere Stellungen werden bei Allarmont, bei Les Noirs Colas und jpäter auf Les 
Noirs Brocard gleich hinter dem Drahtverhau gebaut; vorbereitet wird eine folde auf dem 
Tete des Herrins, die aber zum Kummer des Batterieführers wegen ihres gefährlihen 
Anmarsch wegs nie bezogen werden durfte. 


Schießtechnische Fragen tauchten auf, die von der Batterie selbst gelöjt werden muhten, vor 
allem das Brifanzichiehen nad) fehr tiefgelegenen Zielen, denn die Batterie stand zum Teil 
auf 800 Meter Höhe und muhte lebende Ziele auf etwa 300 Meter Höhe befämpfen. Dann 
war ein brauchbarer Wintelmefjer zum Schiehen nad) der Karte zu fonjtruieren, und noch 
mandes andere, das dem fFeldartilleriiten bisher fremd war. Daß alle diefe 
schießtechnischen Fragen in turzer Zeit restlos gelöft wurden, war das große Verdienit des 
Leutnants Landenberger. Und weld) ungeheure Arbeit wurde doch ununterbrochen von den 
Unteroffizieren umd Mannichaften geleet, beim Ausbau der vielen Batterieftellungen und 
Beobachtungsstellen, beim Wegebau auf die Berge binauf, beim Graben nad) Wafferitellen 
auf den Bergen. Lange Zeit gab es in der Nähe des Coquin nur eine Wafferitelle, die von 
Freund und Feind benüßt wurde, wobei es 
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viele Verlufte gab. Alle diese waderen Männer namentlich aufzuführen ift nicht möglich, ein 
jeder hat fein Außerites hergegeben. 


Abgefehen von dem täglihen Artilleriefhiehen umd einigen größeren Batrouillen-Unter- 
nehmungen, wobei Déi auch die Batterie beteiligte, herrschte vier Wochen lang ziemliche 
Ruhe, als plöglich am 31. Oftober 1914 ein Hartert Angriff der Franzojen losbrach. Nach den 
Befehlen, die einem gefallenen franzöfihen Offizier abgenommen wurden, war das Ziel des 
Angriffs, in den Vergwäldern nördlich und füdlich der Plaine vorzustohen und diefe Höhen, 
welche die Grumdpfeiler unferer Stellung waren, zu nehmen. Zieler Angriff, der mit großer 
Energie und Unterjtügung verjchiedener Batterien geführt wurde, ift in unferm Xrtilleriefeuer 
und an der zähen Tapferteit unjerer Infanterie nad) wenigen Stunden zufammengebrohen, 
er ijt aber doch bis zu unferer Beobachtung „Schweinefeljen“ vorgetragen worden, jo daß 
sich unfere Beob- achter mit dem Karabiner verteidigen mußten. Nach dem Tagebud) eines 
zwei Tage jpäter gefallenen franzöfiihen DOffiziers hat das Feuer unferer Batterie innerhalb 
weniger Minuten eine franzöfiiche Batterie mit 4 Geschützen vollftändig vernichtet, fie hatte 
39 Tote. 


Im Laufe des Herbites wurden noch verjchiedene Unternehmungen zufammen mit der Ins 

fanterie ausgeführt, die immer erfolgreid) waren, aber wesentliche Anderungen im Berlauf 
der Front nicht herbeiführten, was auch nicht beabfichtigt war, aber die Angriffstreudigfeit 
wurde dadurd) immer wieder belebt und erhalten. 


Die Artillerie der Brigade, die bisher nur aus unjerer Batterie mit 6 Geschutzen beitand, war 
inzwischen durch eine bayerische 15aubitzbatterie verstarlt worden, die von Oberleutnant v. 
Fumetti geführt wurde (er ift später leider gefallen). 


Die Brigade Neuber, welcher unjere Batterie unterjteht, heißt num 84. Landwehr-Brigade 
und gehört zum NV. Rejervetorps. 


Roch ein Vorstoß wurde in diefem Jahre gegen den Weiler Les Colins ausgeführt und dann 
tam allmählich das ere Weihnachten im Felde heran. Eine Menge Liebesgabenpafete war 
aus der Heimat eingetroffen, fo daß für jeden einzelnen Mann der Batterie ein 
umfangreiches Weih- nadtspatet zujammenpgeitellt werden tonnte, und von unferm 
vorzüglichen BVerpflegungs- offizier Mangold war, wie immer, beitens vorgeforgt, jo dab in 
allen Stellungen, Beobachtungen und im Quartier unter dem geschmückten 
Weihnachtsbaum ein frohes Ehrijtfeit gefeiert werden tonnte. Im Zorte Luvigny, wo außer 
dem Brigadeitab auch unfere Batterie lag, fand im Bei- jein unjers Brigadeführers General 
Neuber eine weihevolle Feier in der Dorftirhe Watt, an welcher sich auch die Ortseinwohner 
beteiligten. 


In der zweiten Hälfte des Februar tauchte plotzlich das Gerücht auf, unfer bewährtes Res.- 
Inf.-Regt. 70, unter feinem Führer Oberit v. Stadthagen, werde zu anderweitiger Verwendung 


aus der Brigade ausiheiden, und tatsachlich ist es aud am 26. Februar 1915 aus Allarmont 
abmarjchiert. — Da wird plöglic am Nachmittag dieses Tages der Batterieführer zum 
Brigade: tommandeur befohlen und erfährt dort, dak am 27. Februar 1915, morgens 7.30 
Uhr, ein großer Angriff unferer Brigade und unferer nördlichen Nahbardivifion geplant et, dab 
Das Inf. Regt. 70 nur zum Schein abmarjchiert sei und ji schon wieder durch den Wald gegen 
die 1. Stellung im Anmarjd) befinde, um morgen den Sturm auszuführen. Es war für die 
Batterie höchste Zeit, ihre Vorbereitungen zu treffen, denn es stand nur eine Nacht zur 
Verfügung und es muhte vieles noch geleiftet werden. Bor allem waren weitere Referve- 
Ferniprechleitungen zu bauen und der Ferniprech-Unteroffizier Bolz mit feinem Trupp hatte 
eine schwere Arbeit in diefer eistalten Minternacht zu leiften, denn es waren 
Höhenunterjchiede von 500 — mehrmals zu überwinden und die Berghänge waren 
volljitändig vereist. 7.30 Uhr beginnt unfer Artilleriefeuer, kurz nach- her wird die feindliche 
Linie von unferer Infanterie überrannt und unaufhaltfam geht der Stoß weiter. Schon 
nahmittags 4 Uhr ist das Ziel erreicht, der Anschluß an die Nachbardivision ber: geitellt und 
ein Gelände von 20 km Breite und 6 km Tiefe ift genommen und ausgeräumt. 


Die Batterie hält das Hintergelände unter lebhaften Feuer, um den Gegenangriff abzu- 
ihwächen, aber um 7 Uhr abends bricht er doc; mit neu berangefchafften Regimentern mit 
großer Wucht gegen unjere Linien vor. 


Im Artillerie und Mafchinengewehrfeuer bricht er jedoch zufammen, aber liebenmal wird er 
in diefer Naht wiederholt. Alpenjäger, Linien» und Landwehr-Regimenter ftürmen vom 27. 
Februar bis 5. März 1915 immer wieder mit größter Tapferfeit gegen unfere Linien vor, aber 
vergeblid. Die Berlufte des Feindes waren nad) Gefangenenausjagen sehr groß, Thon am 
eriten Tag sei ein KRolonialregiment vollitändig aufgerieben worden. Eine im Galopp um eine 
Maldede biegende Feldbatterie wird von uns zufammengefhofien, eine Gebirgsbatterie 
während des Feuerns erfannt und zugededt. 
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Aber auch wir fommen nicht ungerupft durch: die zwei Gefchüße in der Stellung bei Allar- 
mont, unter dem Kommando von Vizefeldw. Mangold und Stubbe, erhalten sehr heftiges 
Artilleriefeuer, Geschutz und Munitionsunterftände werden zusammengeschossen, die 
Mehrzahl der Mannfchaften verwundet, die Munitionstörbe geraten in Brand, aber unfere 
braven Leute reißen die Munition aus den brennenden Körben heraus und tragen fie 
jeitwärts. Am andern Morgen erhielten jie das Eijerne Kreuz. 


Der Kampf an der Plaine und Vezoufe, wie er kriegsgeschichtlich heit, dauert noch lange Zeit 
an, bis er allmählich zum gewöhnlichen Stellungstrieg abflaut. Eine neue Beobadhtungsitelle 
wird in dem neuen Graben auf Höhe 542 eingerichtet und von Peutnant Eckstein in der 
Haupt- lache bejett. 


Anfang Auguft 1915 erhält die Brigade einen Artillerietommandeur, Major Morgenrot, zu dem 
als Ordonnangoffizier Leutnant Lemppenau tommandiert wird. 


Im September kommt die Nachricht, daß die Batterie wohl bald mit ihrer Abteilung und der 
2. Batterie vereinigt werde und aus der Brigade Neuber ausscheide. Mir waren über dieje 
Neuigteit nicht sehr erfreut, hatten wir dod mit unferer Brigade im Laufe diefes eren Kriegs» 
jahres jo vieles Gemeinjame erlebt und uns jo eng mit ihr verbunden gefühlt, daß es uns 
num wehmütig ftimmte, fie verlaffen zu müffen. Leutnant Lemppenau wird nun nad) Marlirch 
geschidt, um die Beziehungen mit der Abteilung wieder aufzunehmen, und turz nad) feiner 
Rückkehr erreicht uns aud) der Abmarschbefehl, und die Batterie marjchierte am 5. Oftober 
1915 aus Luvigny ab. Unfer von Offizier und Mannschaft sehr verehrter Brigadeführer, 
General- leutnant Neuber, verabjchiedet sich in einer Ansprache herzlich von der Batterie, 
setzt ji dann mit feinem Stab an ihre Spite und gibt uns längere Zeit das Geleite. 


In Markird wird die Batterie freundlich empfangen, bezieht ihre Quartiere in Altweier und 
besetzt die schon vorbereiteten Batteriejtellungen auf dem Rehberg (Höhe 1140) und dem 
Preffoir (Höhe 1239). Beide Stellungen waren schon durch Leutnant Weitbrecht sehr out 
aus» gebaut, jo daß hier feine große Arbeit mehr geleiltet werden mußte. Die Rampftätigteit 
war in unferm Abschnitt sehr gering, denn weder für die deutichen, noch für die 
Franzöfifchen Truppen tonnte eine Veränderung der Stellung nennenswerte Vorteile bieten, 
und jo beipräntte fie sich auf den üblihen Grabentampf. Die Franzofen Taben wohl das Tal 
von Markirch ein, beschossen aber die Stadt selbst nie, obgleich sie voll Truppen lag, wohl 
aus Schonung der franzosenfreund- lichen Bevölterung. Markirch glich einer 
Friedensgarnifon und es herrschte dort reges Leben und Treiben. 


Der in diefer Höhenlage schon im November Wort gefallene Schnee brachte es mit ji), daß 
fid) der Batterieführer und die Offiziere fehr oft der Stier bedienten, um in die Stellung zu 
tommen, auch die Mannfcaften bildeten sich im Stilaufen aus, joweit die vorhandenen Stier 
ausreihten. Am 7. Dezember 1915 erhält die Batterieftellung auf dem Rehberg sehr 
schweres Artilleriefeuer, das durch Fliegerbeobachtung geleitet wird und das auch eine 
ziemliche Ver— wüstung anrichtet, aber feine Verluste herbeiführt. Zur Vorsicht fangen wir 
an, eine neue Stel- lung auszufuchen, aber mitten in diefer Arbeit erreicht uns kurz vor 
Weihnachten der Abmarjch- befehl. 


Die Abteilung, die inzwischen durch eine 3. Batterie (Haubiten) vervollftändigt wurde, wird 
num die I. Abteilung des neuerrihteten Landwehr-Feldartillerie-Regiments 2, das zwischen 
den Argonnen und der Maas eingefett ist. Rall, Hauptmann d 8 


Meine Erinnerungen an die I. Ersatz- Abteilung des Feldart. Regts. 13. 


Am 7. oder 8. Auguft fam ich mit einem Heinen Kommando überzähliger Mannschaften von 
der Il. attiven Abteilung des Feldart.-Regts. 13 aus Cannitatt in einem überfüllten Zug nad 
Um. Zem Bahnhof marjhierten wir zur Baftionstaferne und meldeten uns dort. Nach jtunden 
langem Warten wurde uns abends 9 Uhr der Bejcheid gegeben, dah eine Unterbringung 
wegen 


Überfüllung nicht mehr möglich jei und daf wir uns in der Stadt Quartier suchen jollten. Es 
gelang uns auch, in der überfüllten Stadt Notquartiere zu finden. In den nächiten Tagen fand 
die Zufammenitellung der I. Erjag-Abteilung des Feldart.-Regts. 13 aus den vorhandenen 
Mannicaftsbejtänden Hatt, Die Abteilung führte Major Hofader, die 1. Batterie Hauptm. d.L. 
Müller, die 2. Batterie Hauptm. d. L. Mayer aus Heilbronn. Es ergab ji), daß in der 2. Bat 
terie, der ich zugeteilt war, außer Vizewachtmeilter Spidjhen, der 1913 gedient hatte und 
durch feine Zureife vom Ausland her zu spät zur Einteilung ins aktive Regiment 
angefommen war, 
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und meiner Perfon, der id im Jahre 1913 nod) eine Manöverübung mitgemacht hatte, din: 
schließlich des Batterieche js und aller Offiziere bzw. Offizierstellvertreter nod) niemand mit 
den Neuerungen der Feldartillerie befanntgeworden war. Es wurden daher eifrig Übungen 
mit Richtkreis und Fernsprecher abgehalten. Auch Reit» und Fahrübungen wurden nad 
einem genauen im Mobilmahungsplan feitgelegten Plan vorgenommen und etwa zwölf Tage, 
nach- dem die Abteilung zufammengeitellt war, am 21. August 1914 Tom der Befehl zum 
Abrüden. Wir fuhren in der Nacht durd) das Kinzigtal und famen nachmittags in Straßburg 
an. Dort wurde schon mit dem Entladen begonnen, als der Bahnhofsvorftand uns den Befehl 
brachte, dak wir nicht zu entladen hätten, jondern fofort weitertransportiert würden. 
Zugeteilt waren wir der Brigade Ferling. Kurz vor Dämmerung Tuden wir in Schlettitadt im 
Elsaß aus und mar: schierten in der Nacht nad) Rohrschweier. Dort hatten wir in dem 
überfüllten und schlafenden Ort unfer erftes Ortsbiwat. Morgens 4 Uhr marjchierten wir ab 
und nahmen Stellung in den Meinbergen auf einer Höhe südwestlich Bergheim. Durch 
Abhauen von Reben und Pfirfich- bäumen schufen wir Pla für die Geschutzstande. Links 
neben uns lag eine Feldartillerie-Abtei- lung, welche kurz vorher bei Schirmed beinahe 
zufammengejchoffen worden war und 7 Geschütze ver- loren hatte. Wir lagen hier 2 bis 3 
Tage in Stellung, ohne daß vom Feind irgend etwas zu jehen gewejen wäre, und rüdten dann 
über Reihenweiher in eine Stellung auf einer Teilen Höhe bei Sigolsheim vor. Auch in dieser 
Stellung blieben wir 1 bis 2 Tage, wobei sich außer einigen falschen Alarmen nichts 
ereignete. Eine 10cm: Batterie neben uns erhielt nur einmal einen Fern» auftrag auf 
feindliche Bewegungen in der Gegend von Altweiher. Mitten in der Naht vom 31. August auf 
1. September wurde dann die Abteilung alarmiert und es am der Befehl, dal; die 2. Batterie 
mit dem Abteilungsitab über Rappoldsweiler nad) Markirch abrüden follte. Da an der mobilen 
Ausrüjtung mancherlei fehlte, wurde die 2. Batterie aus den Beitänden der 1. Batterie auf 
vollen Ariegsetat ergänzt, und auf einem jehr [hönen Marsch durch die Vogesen famen wir 
über die „eine Höhe“, wo wir den eriten großen Mafjengräbern begegneten, am 1. 
September nad) Markirch. Dort wurde in Fabritgebäuden, Privat- und Gaithäufern mot: 


dürftig Quartier bezogen. Spät abends fam der Befehl, daß die Batterie einem Detahement 
pel zugeteilt werde. Das Detahement bejtand aus dem Bataillon Etzel, einer hessischen Mas 
ihinengewehrfompagnie und unferer Batterie. Mit Tagesgrauen des Sedanstages (2. Sept.) 


überfchritten wir auf dem Col de St. Marie die deutich-franzöfiihe Grenze und rüdten bis 
Wifembad) vor. Bon dort wurde eine Patrouille, geführt von Bizewachtmeiter Spidjchen, vor» 
gefandt, um mit der bayerijhen Divifion Benzino Fühlung zu nehmen. Bon diefer Divifion 
erhielten wir ohne nähere Angaben der eigenen und feindlihen Stellungen den Befehl, jelb- 
itändig in die Schlacht einzugreifen. Der Artillerietommandeur, Oberst Zimpelmann, war 
nicht aufzufinden, jo daß das ganze Detache ment über Laveline in das Mortetal auf Lacroix 
vorrüdte. Kurz nahdem wir mit dem Detahement vor Laveline vorgerüdt waren auf einer 
Straße, die in dem ziemlich breiten Tal durch fumpfige Wiefen führte, erhielten wir 
Schrapnellstrichfe uer aus Gebirgsgeschützen. Die Infanterie mit dem Abteilungsitab, der 
vorne beim Infanterier führer marjdierte, wid) jeitwärts auf die öftlihen Talhänge aus, von 
dort oben tonnten wir beobachten, wie die Batterie und M.G.-Rompagnie auf der 
schnurgeraden Strahe im Feuer kurz tehrtmachten und wieder binter den Häufern von 
Laveline Dedung suchten. Einige erschossene Pierde mußten dabei ausgejpannt werden, 
wobei Déi einige der Landwehrleute sehr tapfer be» nahmen. Wir hatten 5 oder 6 
Schwerverwundete, worunter einen Vizewachtmeister und Zug- führer namens Hettler. Der 
Abteilungsadjutant, Frhr. v. Varnbühler, wurde der Batterie ent» gegengejandt, um fie der 
Infanterie, welde nunmehr in einem Seitentale vormarschierte, nad) zuführen. Der 
Abteilungstommanderur, id) und ein oder zwei Pferdehalter marjdierten mit der Infanterie 
vor. Auf einem bewaldeten Höhenrüden westlich der Ferme de la Cudi (direkt weitlic) 


über dem Lebutal gegenüber Haicot) kam es zum Gefecht, es wurde ein franzöfticher 
Kürassier angriff abgewiesen und einige Kürassiere gefangen genommen. Da unfere Batterie 
nicht nach- rüdte, erhielt id) durd) den Abteilungstommandeur den Befehl, bis zu einem 
Wegfreuz nördlich) der Ferme de la Cudi zu reiten, um die Batterie zu erwarten. Sehr 
[hwierig war die Orientie rung, da nur der Abteilungstommandeur eine Karte 1: 100 000 
hatte, von der ich mir in mein Notizbucd) die Waldwege und das Wegtreuz abftizzieren 
mußte. An dem Wegfreuz wartete ih längere Zeit. Mein Pferd wollte ic) in der in der Nähe 
gelegenen Ferme de la Cudi unter: bringen; als id) dort anfam, empfing mid; der Bauer fehr 
verlegen und teilte mir mit, daß er an dem Tage schon zwei- oder dreimal Besuch 
franzöfiicher Alpenjägerpatrouillen betommen babe. Ich 30g daher vor, wieder an dem 
Wegtreuz im Walddidicht zu warten. Da nad) zwei Stunden von der Batterie immer noch 
nichts zu leben war, andererfeits aber in dem unüber- 
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sichtlichen Walde dauernd Infanteriefhüffe zu hören waren, ritt ich zurüd und verjuchte mit 
einer zugeteilten Infanteriepatrouille wieder vorzudringen. Die Alpenjäger schienen aber aus 
dem Walde heraus ein Vorgehen in die Flanfe unjerer Infanterie zu planen, jo daß wir wieder 
aurüdgingen. Es war inzwilchen Abend geworden und die Infanterie marjchierte durch 
dasjelbe Tal, durch das fie anmarfchiert war, von der bewaldeten Höhe wieder zurüd. In dem 
Gedränge auf den Waldwegen blieben wir mit unfern Pferden immer weiter hinter dem 
bteilungs- fommandeur zurüd. Der Pferdehalter des Abteilungstommandeurs verlor fi) in der 


Duntel» heit, jo daß ich zuleßt allein von Gehöft zu Gehöft marschierte und nad) dem 
Abteilungsftab frug. Etwa nachts 11 Uhr fam id) an den Ortsausgang von Laveline, wo mid, 
Major Hofader empfing und mir für das einzige nod) vorhandene Pferd Quartier anwies. Bon 
der Batterie hatten wir teinerlei Nachricht. Am andern Morgen zogen wir mit der Infanterie 
auf eine Höhe öftlic) Laveline, von dort aus juchten wir mit dem Glas das Gelände nad) der 
Batterie ab. Der Ab- teilungsfommandeur bejtieg mein Pferd und ich ging nebenher, jo 
juchten wir auf den gegen- überliegenden Talhängen mehrere Batterien ab, um Näheres zu 
erfahren. Wir tamen dabei 


über mehrere unaufgeräumte Schlachtfelder und in einem Dorf (Coindimont), in dem sich 
ein Verbandplat befand, vorübergehend in feindliches Artilleriefeuer. Die Batterien, die wir 
be- fuchten, standen im Infanterie-Flugfeuer auf den Höhen angefichts St. Die. Bon unferer 
Bat- terie war nichts zu erfahren. Wir marjchierten zurüd nach Zaveline und trafen dort 
endlich unfern Verpflegungsoffizier, der uns zur Batterie, die auf einer Höhe westlich 
Zaveline aufgefahren war, führte. Wir erfuhren dann, daß die Batterie am Tage vorher mit 
zurüdgehenden Truppen zufammentam, daß fie auf Befehl der Führung auf einer Höhe 
nördlich Laveline auffuhr und den Befehl hatte, den Rüdzug der Truppen bis zum legten 
Mann zu deden. Sie war dann die ganze Nacht auf der Höhe hinter dem Zorte, in dem wir 
inmitten der Infanterie ruhig schliefen, in Erwartung des gemeldeten Feindes. So verworren 
waren die Verhältniffe in der unge- wohnten Gebirgsgegend. 


Vom 4. bis 6. September befamen wir vom Artilleriefommandeur, Oberit Zimpelmann 
verschie dene Gefechtsaufträge. Die Lage war mein fo, dah wir morgens auf einem der Aus- 
läufer, die Téi zum Hauptlamm der Vogesen binzogen, auffuhren mit Wirkung nad Süden 
und Westen; meijtens hatten wir dabei bald nad dem Jnitellunggehen aus der Flanfe aus 
dem Waldgebirge heraus, das von unfern Truppen nur umgangen und nicht geräumt worden 
war, uns gegen vorfichtiges Vorgehen von Alpenjägerpatrouillen zu jhüßen. Der Mari von 
und zu diefen Stellungen jtellte an Mann und Pferd in dem überaus jteilen Gelände sehr hohe 
Anforderungen. Am 6. September jollte die abschließende Höhe von Le Chipal von der 
Infanterie genommen werden. Wir follten Tatort nah Einnahme der- jelben auf der Höhe in 
Stellung gehen. Der Abteilungsitab follte am Nachmittag die Stellung erfunden, muhte aber 
bemerken, daß der Infanteriefampf noch auf der Höhe vor der einzunehmenden Höhe im 
Gange war. Die Batterie wurde daher bereitgeitellt und befam ert um 3 Uhr früh des 7. 
September den Befehl, nunmehr auf die Höhe vorzurüden. Die Erkundung ergab, daß der 
einzige Fahrweg zur Höhe auf einer Heinen Fläche mündete, die feitli von einem Waldftüd 
flantiert war, das vom Feinde nod) nicht gefäubert war. Wir be» tamen aud) fofort bei der 
Stellungsertundung Flantenfeuer. Es blieb dehalb nichts anderes übr; als zwei Geihübe an 
Langtauen mit Hilfe einer Bereitichaftstompagnie durch den Weiten Ho wald hinaufzuziehen 
und auf dem Mamm am Maldrand in Stellung zu bringen. Die Munition wurde ebenfalls 
torbweife durch eine Kette von Mannichaften binaufgereicht. Mit Tages- anbruch begannen 
wir freies Schußfeld zu schaffen, um die Geschütze geeignet aufzuitellen. Ehe wir jedoch 
diefe Arbeiten recht begonnen hatten, jette ein jehr jtartes, wohlgeleitetes Artillerie- feuer 
auf den ganzen Höhenrand ein. Die vor uns liegende Infanterie und die Mafchinen 
gewehrmannfchaften gingen zurüd, jo dak wir zuletzt allein auf der Höhe lagen. Da die 
Infanterie Déi immer weiter hinter uns surüdzog, blieb dem Zug ebenfalls nichts anderes 
übrig, als sich zurüdzuziehen. Der Abteilungstommandeur befand sich während diefer Zeit 
mit den übrigen Geschutzen in Bereitschaft an der Pahitrahe. Da id) vom Abteilungsitab der 


einzige war, der mit dem Zuge in Stellung gegangen war, ging ich zu ihm zurüd und meldete 
ihm die Lage. Er verfuchte dann in meiner Begleitung nohmals zu der Höhe vorzudringen, 
die Feuerwirtung war jedod) jehr Hart und die Höhe von unferer Infanterie volllommen 
geräumt. Mir fuhren dann mit der restlichen Batterie, welde nunmehr der 
Abteilungstommandeur selbst führte, auf einer rüdwärtigen Höhe (Zeie de Ta Behouille) auf 
und tihteten das Feuer auf die Höhe, auf weldyer unfere Gefchübe geltanden hatten und auf 
welder nunmehr die feindliche Infanterie vorging. Rings um unfere Geschütze lagen 
halbverweite Tote; wir wurden sehr Toart von feind- 
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licher Artillerie beschossen. Der Gegenanpgriff unferer Infanterie Tom vor Anbruch der 
Duntel- heit nicht mehr zujtande. Mir wurden dann aus dem Gefecht gezogen, um uns hinter 
Laveline in einem Biwat wieder zu verammeln umd zu ergänzen. Die Batterie Tom nad) 
Bertrimoutier zurüd, der eine gefechtsbereite Zug unter Leutnant Hauber rüdte wieder vor 
und jollte am Morgen des 9. September neben einer bayerischen Batterie in Stellung gehen. 
Am 9. Sep- tember Taben wir mehrere Regimenter an unferem Ortsquartier in La Croix 
vorbei zurüd- marichieren. Wir erfundigten uns deshalb vor dem Abrüden nochmals bei der 
Divifion und erhielten den Befehl, nad Markirch zurüczugehen. Auf dem Rüdmarjc ritt ic) nad 
Bertris moutier, um zu jehen, ob unfere Batterie nod) dort sei. I fand fie eifrig beim 
Gejchirrpußen beihäftigt. Sie hatte nod) feinerlei Befehl erhalten. Als der Befehl bei der 
Divifion eingeholt war, marschierte die Batterie mit unferm Zug geschlossen nad) Markird) 
zurüd und von dort nad Schlettitadt, wo wir die Ergänzung an Geihügen, Mannschaften und 
Pferden abwarten follten. Der Abteilungstommandeur, Major Hofader, war inzwischen 
trantheitshalber abgegangen, die Abteilung führte Oberleutnant Frhr. v. Varnbühler. Nad) 
Eintreffen der Ergänzungsmanns- schaften wurde in Schlettitadt mehrere Tage exerziert, 
sodann famen wir wieder nad Marlirch. Dort wurden einige Vorjtöhe gegen den seht langsam 
nachfühlenden Feind unternommen. Am 23. September wurde dabei ein Zug, der an der 
Straßenichleife vor Wisembach jtand, durch feindliches Artilleriefeuer sehr stark eingededt. 
Ein anderer Jug war einem Vorstoß über die Höhe bei Chaume de Luffe in das Bois de Beulie 
zugeteilt. Bei diefem Vorstoß hatte die In— fanterie unter General Retowsty, bei der jid) der 
Abteilungsitab befand, sehr Warte Verlufte. Der Zug wurde beim Zurüdgehen auf der Höhe 
bei Chaume de Luffe aufgeitellt und jtand von da ab auf diefer Höhe über ein Jahr. Der 2. 
Zug wurde gegenüber dem Waldrand des Töte du Violu auf den weltlichen Höhen des 
Lebertaies bei der Ferme de Petite Chaume (oberhalb Edtirch) aufgeitellt, ber 3. Zug blieb in 
der alten, gleich bei Eintreffen bezogenen Stellung auf dem Kreuzberg bei Marfird). 
Inzwischen war der neue Abteilungstommandeur, Major a. D. Gëfter, in Marlirch eingetroffen. 
Er wurde Artilleriefommandeur der Landwehr-Brigade Ferling. Auher der Feldbatterie waren 
einige schwere Haubigen, 10:cm-Kanonen, Lie: Kanonen, jpäter aud) alte Icm-Kanonen 
zugeteilt. Die Gefechtslage war, nachdem unjere Vor- sidhe aufgehört hatten, sehr ruhig. Die 
Stellungen auf dem Grenztamm wurden allmählich aus» gehoben und befeftigt. Am 31. 
Oftober fetten fi die Franzosen nad) Artillerievorbereitung und nachdem jie den Bahnhof von 
Markirch bejchoffen hatten, in den Besitz des Zeie du Violu. In den darauffolgenden Tagen 
traf die Heeresrejerve ein, mit Hilfe derer die Franzosen wieder in den Wald auf dem 
höchiten Kamm zurüdgedrängt wurden. Es begann dann der Stellungs- trieg, den ich im 


einzelnen chronologisch nicht mehr schildern Tomm, Unfere Batterie war während der 
ganzen Zeit bis zum Abrüden im Dezember 1915 dauernd zugweife getrennt aufgeitellt. Der 
1. Zug unter der Führung des Batteriechefs, Hauptmann Maier, war nad) wie vor auf der 
Höhe bei Chaume de Luffe. Ein Zug war lange Zeit am Westhang des Schulberges eingebaut 
zur Beitreihung des Lebertales. Später war er auf dem Haicot am Fuße des Breffoir in 
Stellung, wo er auf einer Höhe von über 1100 m im Winter jehr jtart unter der Witterung zu 
leiden hatte. Diefer Zug hatte einige Male Gelegenheit, flantierend in Gefechte der Nachbar- 
divifion auf dem Buchentopfe einzugreifen. Der 3. Zug war auf dem Rehberg ebenfalls in 
1100 m Höhe in Stellung. Die Abteilung war bemüht, sich im Gebirgsschiehen, für das fie 
wenig ausgebildet war, zu vervolltommmen. Es wurden aud) Versuche mit 
Schallmehverfahren unter- nommen und außerdem bildete fi ein gutes Zufammenarbeiten 
mit der Fliegertruppe in Schlettitadt heraus, da die Erdbeobahtung in dem zerflüfteten und 
unüberjihtlihen Wald- gelände bejonders gegen feindliche Batterien teinerlei Erfolg hatte. 
Unter feindlichem Feuer hatten unfere wohlverftedten Batterieftellungen verhältnismäßig 
wenig zu leiden. Die Ab— teilung behielt bis zum Herbjt 1915 das Artilleriefommando bei. 
Der Verkehr mit der 1. Batterie, die im Jahre 1914 einer andern Divifion zugeteilt war und im 
September 1914 durd) das obere Lebertal tommend durch Markirch durchmarschierte, war 
sehr erschwert. Der Abteilungslomman- deur befam vom Brigadetommandeur nie die 
Gelegenheit, die um zwei Divifionsbreiten weiter nördlich im Plainetal jtehende Batterie 
aufzufuchen. Exit im Herbjt 1915 wurde die Abteilung in Markird wieder vereinigt, um dann 
im Dezember 1915 zur 2.Landwehr-Divifion an die BVerdunfront verladen zu werden. 
Widmann, Leutnant d. R. 


170 


er Së SG Gun (un mc D 


Age“ dbat/A 


RS 


„Wohl wieget eines viele Taten auf: Das ift um deines Daterlandes Not Der Heldentod” 


Dentmal der 2. (Württ ) Candwehr-Divifion auf dem 


Waldfriedhof in Stuttgart 


Ehrentafer 


Regimentsitah: Hofjmaier, Wilhelm, Kan., geb. Schussenried 30. 1. 96, geit. an Grippe Res.- 
Laz. I Mein- garten 7.1.19, beerd. Schuffenried. Schaller, Guftav Emil, Vizewahtm., geb. 
Söllmnit-Gera (Reuß j. 2.) 9. 12. 87, gest. an Grippe Res.-Laz. IIT Met 11. 11. 18, beerd. 
dajelbit. 


Stab I. Abteilung: 


Herm, Karl Otto, San.-Sergt., geb. Crailsheim 2. 1. 88, gef. Thenorques 15. 10. 18, beerd. das 


Keßler, Markus, Gefr., geb. Hirrlingen (Rottenburg) 23. 4. 95, get, an Obrenleiden Res.- Laz. 
Il Tübingen 12. 1. 18, beer, Hirrlingen. 


Shmidberger, Franz Jofef, San.-Sergt., geb. Mühlhaufen (ON, Waldjee) 25.4.90, gef. 
Thenorques 15. 10. 18, beerd. dafelbft. 


1. Batterie: 


Bidlingmaier, Wilhelm, Kan., geb. Wellingen 14. 6. 84, verw. 30. 9. 18 Argonnen, |) geit. Feld- 
Laz. 148 2. 10. 18, beer, Gemeindefriedhof Brieulles. 


Bucdele, Robert, Mon, geb. Schlierbach 31. 12. 98, gef. Argonnenwald 30. 10, 17, in die 
Heimat überführt. 


Feefer, Heinrid, Mon. geb. Manzell 21. 9. 90, gef. Wald von Montfaucon 13. 5, 16, beerd. 
Romagne. 


Ganzenmüller, Albert, Gefr., geb. Oberdorf (OA. Neresheim) 14. 4. 81, gef. Wald von 
Montfaucon 7. 4. 16, beerd. Cheppywald. 


Gaff, Georg, Fahrer, geb. Kirhheim a. Rieh (ON. Neresheim) 2. 4. 86, gef. Wald von Mont- 
faucon 7. 4. 16, beerd. dajelbit. 


| Hägele, Gottlieb Wilhelm, Unteroff., geb. Grunbach 29. 9. 86, gef. Wald von Very 1.8.17, 
beerd. Landres. 


Herttorn, Georg, Kan., geb. Rorihad (Schweiz) 26. 2. 91, gef. Stellung an Nordjüditrahe 


| 1. 10. 18, beer, Beffu. 


Kirn, Alexander, San. geb. Nürtingen 24. 3. 99, gef. Höhe von Cornay 7. 10, 18, beerd. 
Thenorques. 


|| Kräusle, Fritz, Mon. geb. Fluorn 6. 4. 95, gef. Wald von Very 1. 8. 17, beerd, Landres. 


| Nagel, Ludwig, Vizewachtm., ch. Eßlingen 17. 1. 94, gef. Wald von Bern 8. 9, 16, in die 
Heimat überführt. 


Shufter, Friedrich, Fahrer, geb. Lendjiedel 7. 2. 79, verw. Wald von Montfaucon 4. 4. 16, 
gest. 8. 4. 16, beerd. Cierges. 


Vollmer, Franz, Fahrer, geb. Aischfeld (ON. Oberndorf) 16. 3. 90, gef. Wald von Bern 18. 8. 
17, beerd. Landres. 


Weiß, Nikolaus, Sergt., geb. Martelsheim 6. 2. 91, gef. Cheppywald 17. 3, 16, beerd. Wald 
von Montfaucon. 


Wengert, Friedrich, Kan. geb. Ettenhaufen 18. 12. 78, gef. Wald von Very 17. 7.17, beerd. 
Landres. 


! Widmann, Ehriftian, Kan., geb. Döffingen 13. 


beerd. Cierges. Wild, Paul, Fahrer, geb. Oberriexingen 13. 6. 97, gef. Feuerftellung bei Marcq 
7.10. 18, beerd. Ihenorques. Zoller, Auguft Gottfried, Mon, geb. Hohengehren 7. 9. 86, verw. 
6. 10. 18 durch Früh: 


| trepierer, get, Feld-Laz. 254 Argonnen 8. 10. 18, beerd. Militärfriedhof Authe, 


, gef. Wald von Montfaucon 21. 5. 16, 
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2. Batterie: 


Bogner, Johann Leonhard, Kan., geb. Brettenfeld 24. 1. 81, geit. an Diphtherie Ldw.- Feld- 
Laz. 25 8. 1. 18, beerd. Marcq. 


Friedrid, Emil Gottlob, Mon, geb. Kochendorf 10. 8. 87, verw. Cheppywald 13. 5. 16, geit. Rei. 
Feld-Laz. 53 16. 5. 16, beerd. Romagne. 


Haas, Karl, Gefr., geb. Mähringen (Tübingen) 7. 6. 94, oct, an Lungenentzündung Ldw.- Feld- 
Laz. 25 25. 7. 18 beerd. Marcq. 


Hauber, Alfons, Leutn. d. N., geb. Leutlirch 18. 4. 87, gef. Cheppywald 11. 5. 16, beerd. 
Gemeindefriedhof Landres. 


Hegner, Wilhelm, Mon, geb. Bradenheim 15. 3. 91, gef. Wald von Bethincourt 14. 7. 17, 
beerd. Nomagne. 


Herrmann, Anton, Kan., geb. Oberdischingen (Ehingen) 28. 4. 96, Ihwer verwundet bei 
Varennes 26. 9. 18 (vermißt). 


S o ch, Emit Martin, Unteroff., geb. Tübingen 3. 6. 93, gef. Cheppywald 4. 5. 16, beerd. 
dafelbit. 


Kieninger, Jofef, Sergt., geb. Oberalfingen 24. 1. 86, verw,. Argonnen 10 10.18, geit- Low. 
Feld-Laz. 25 12. 10. 18, beer, Oches. 


Kraut, Ludwig, Leutn. d. L. geb. Heilbronn 18. 1. 75, gef. Wald von Montfaucon 12. 3. 16, 
beerd. Beaufognegrund (Cheppywald). 


Mayer, Otto Paul, Hauptm. d. L., geb. Heilbronn 16. 2. 80, gef- Cheppywald 15. 5. 16, in die 
Heimat überführt. 


Neuhäufer, Hermann Theodor, Kan., geb. Bietigheim 9. 7. 9, gef. Cheppywald 1. 4. 16, 
beerd. Wald von Bethincourt. 


Reuter, Max, Kan., geb. Aepfingen 30. 3. 88, verungl. Argonnenbahn 20. 7. 18, beerd. 
Borrieswalde 22: 7. 18. 


Gett, Hans, Kan., geb. Neufra 31. 5. 86, gef. Cheppywald 4. 5. 16, beerd. Wald von 
Bethincourt. 


Schiele, Sebaftian, Kan., geb. Hohlenitein (Neresheim) 1. 1. 87, verw. Cheppywald 13. 5. 16, 
gest. Ref. Feld-Laz. 53 14. 5. 16, beerd. Romagne. 


Schnell, Max Wilhelm, Unteroff., geb. Stuttgart 12. 9. 94, gef. Buantetal 26. 9. 18, beerd. 
Marco. 


Steidle, Damasius, Kat., geb. Wolfenhof (DA. Balingen) 22. 2. 93, gef. Cheppywald 11. 4. 16, 
beerd. dafelbit. 


Stöd, Josef, Sergt.-0.3-.5G., geb. Saulgau 4. 3. 86, gest. an Grippe Ende Oftober oder Anfang 
November 18 (Hoi unbefannt). 


Streicher, Jatob Johann, Gefr., geb. Oberlenningen 20. 5. 79, gef. St. Juvin 26. 9. 18, beerd. 
dafelbit. 


Vorholzer, August, Get, geb. Weiltingen Dinlelsbühl) 2. 2. 85, verw. nordl. der Argon- nen 15. 
10.18 ‚geit. Res.Laz. Arnsdorf29. 12. 18, beerd. Gaisburger Friedhof. 


Waizenegger, Josef, Gefr., geb. Gmünd 11. 6. 85, Gasvergiftung 17. 10. 18, gest. Rei.-Laz. | 
Kaiserslautern 31. 10. 18, beerd. Waldfriedhof Kaiserslautern. 


Weber, Josef, Geft., geb. Salad) 26. 12. 77, gef. Wald von Bethincourt 30. 5. 16, beerd. 
Landres. 


Weible, Karl, Fahrer, geb. Größingen 1. 9. 84, gef. Straßentreuz Very -Che ppy-- Char- pentry 
26. 9. 18 (beerd. unbefannt). 


Wengert, Auguit, Gefr., geb. Gögaingen 10. 1. 84, gef. Wald von Bethincourt 3./4. 4. 16, 
beerd. Brieulles |. Meufe. 


Zimmermann, Georg, Unteroff., geb. Dettenhaufen 21. 9. 96, vermißt seit 26. 9. 18 bei 
Cheppy. 


3. Batterie: 


Ade, Hugo, Kan., geb. Stuttgart 19. 5. 99, gef. Cheppywald 2. 4. 16, beer, Friedhof Low.» Inf.- 
Regt. 120 Bois Emont. 


Allmendinger, Jafob, Geft., geb- Dettingen/Ted 30. 12. 91, gef. Cheppywald 14. 8.17, ! 
beerd. Romagne. 


Barth, Ernst, Kan. geb. Begingen 17. 6. 99, gef. Feuerftellung bei Marcq 8. 10. 18, beerd. bal, 


Bir, Christian, Kan., geb. Troffingen 1. 3. 72, gef. Cheppywald 14. 7. 17, beerd. Romagne. 
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Budenfdeit, Otto, Fahrer, geb. Weihenhorn 18. 2. 94, verw. Argonnen 26. 9. 18 get. Feld-Laz. 
13 97.9. 18, beerd. Grandpre, 


Buchschuster, Jatob, Fahrer, geb. Edelbeuren 31. 1.96, geht, an Ruhr Ldw.-Feld-Laz. 25 11.9. 
17, beerd. Marcq. 


Burthardtsmaie r, Ernst, Kan., geb. Zuffenhaufen 28. 1. 96, gef. weitl. Chätel 4. 10, 18, 
beerd. Chätel. 


Eljer, Patriz, San.-Unteroff., geb. Schechingen 27. 11. 91, verw. bei Marcq 8.10. 18, geit. 
Kriegs-Laz. Württ. 13 ©.F. 20, 28. 10. 18, beerd. Ehrenfriedhof Carignan. 


Huzel, Gottlob, Kan., geb. Musberg 11. 1. 93, gef. Cheppywald 30. 3. 16, beerd. Mald von 
Bethincourt. 


Jädle, Reinhold, Unteroff., geb. Schwenningen 16. 5. 94, gef. Argonnenwald 26. 9. 18, beerd. 
Grandpre. Löw, Johann Christoph, Sergt., geb. Unterlenningen 10. 2. 80, verw. Proß.St. bei 
Chatel 30. 9. 18, gelt, bei Sanitäts-Romp. 572 4. 10. 18, beerd. Brieulles j. Bar. Müller Il, Karl, 
Kan., geb. Dentendorf 13. 10. 95, gef. Wald von Bethincourt 9. 7. 16, beerd. Landres. 


Präg, Eugen Wilhelm, Kan., geb. Nedarweitheim 17. 4. 95, gef. am Bahnübergang zwischen 
Chevieres und Grandpre 4. 10, 18, beerd. dajelbit. 


Rapp, Christian Gottlob, Gefr., geb. Heumaden 21. 12, 87, verw. bei Chatel 4. 10. 18, geit. 
Feitungs-Laz. 7 Mainz 21. 10. 18, beerd. Heumaden. 


Rau, Hermann, Kan., geb. Obereffingen 5. 97, gef. Feuerftellung weitlich Marcq 8.10.18, 
beerd. dajelbit. 


Shwent, Christian, Sergt., geb. Laichingen 11. 12. 93, verw. Argonnen 26. 9. 18, geit. Feld- 
Laz. 119 2. 10. 18, beerd. Gemeindefriedhof Buzancy. 


Stab IT Abteilung: 


Lingl, Jofef, Kan., geb. Weiden (Oberpfalz) 13. 12, 97, gef. bei Beffu (Argonnen) 14. 10. 18 


(beerd. unbetannt). 


Schmid, Heinrich, Fahrer, geb. Mötingen 3. 10. 96, verw. Argonnen 6. 10. 18, geit. Sächs. 
Feld-Laz. 115, 16. 10. 18, beerd. Soldatenfriedhof Torey-Sedan. 


Weidle, Karl Ehriftian, Fahrer, geb. Lehensweiler 13. 4. 71, gest. Bürgerhofpital Stuttgart 4. 
4. 19, beerd. Böblingen. 


4. Batterie: 


Alder, Wilhelm Karl, Kan., geb. Onftmettingen 30. 9. 96, gef. Cheppywald 12, 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof NRomagne. 


Benz, Johannes, Gefr., geb. Schnaitheim (Heidenheim) 31. 1. 95, gef. Cheppywald 12. 8.17, 
beerd. Soldatenfriedhof NRomagne. 


Brüftle, Ridard, Mon, geb. Rötenberg (Oberndorf) 2 beerd. Friedhof Beaufognetal. 


Burthardt, Georg, Kan., geb. Heidenheim a. Br. 23. 1. 97, gef. Cheppywald 12. 8, 17; beerd. 
Soldatenfriedhof Nomagne. 


Elwert, Theodor, Unteroff., geb. Reutlingen 11. 6. 98, gef. Argonnenwald 4. 10. 18 


(beerd. unbetannt). 


Geißlinger, Leonhard, Gefr., geb. Weitersheim 19. 10. 95, gef. Cheppywald 12. 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof Romagne. 


6013, Theodor Wilhelm, Unteroff., geb. Stuttgart 31. 5. 97, gef. Cheppywald 12, 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof Romagne. 


Grieb, Adalbert, Wahtn., Offiz.-Stellv., geb. Nexingen 23. 12, 9, gef. bei Morthomme 13. 10. 
18, beerd. Soldatenfriedhof Morthomme. 


Held, Xaver, Fahrer, geb. Böhringen (Rottweil) 17. 12. 95, gef. bei Morthomme 10. 10. 18, 
beerd. Soldatenfriedhof Morthomme. 


Hebel, Gottl., Fahrer, geb. Simmetshaufen 17. 5. 93, geit. an Blinddarmentzündung 
Hauptverbandplaf Marti 31. 10. 15, beerd. Ehrenfriedhof Markirch. 


Hörter, Osltar Johannes, Unteroff., geb. Engitlatt 21. 5. 91, gef. Cheppywald 12. 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof Romagne. 


- 95, gef. Cheppywald 12. 3. 16, 
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21119, Karl, Fahrer, geb. Jagitheim (Crailsheim) 11. 1. 95, gef. bei St. Juvin 28. 9. 18, beerd. 
Soldatenfriedhof Grandpre. 


Menz, Mois, Fahrer, geb. Weitnau (Bayern) 27. 10. 94, gef. Epinonville 18. 4. 16, beerd. 
Friedhof Cierges. 


Müller, Christian Johann, Unteroff., geb. Ebersbad) 3. 10. 95, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 


Niederlehner, Albert Franz, Kan., geb. Crailsheim 23. 7. 82, verw. Argonnen 13. 10.18, geit. 
Feld-Laz. 148 Brieulles 14. 10. 18, beerd. Friedhof Brieulles. 


Rall, Gottlob Karl, Fahrer, geb. Eningen (Reutlingen) 25. 1. 95, verw. Argonnen 16. 10. 18 
geit. Res.Laz. | Trier 27. 11. 18, beerd. Ehrenfriedhof Trier. 


Rohkmann, Jofef, Kan., geb. Demmingen (Neresheim) 1. 11. 98, geit. an Lungentuberkuloje 
BVereins-Laz. Neresheim 5. 5. 18, beerd. Demmingen. 


Rupp, Josef, Fahrer, geb. Munvdertingen 6. 8. 93, verw. Argonnen 6. 10.18, geit. Mai, Bois 
Emont 23. 6. 16, beerd. Friedhof Munderkingen. 


Seeger, Georg Johann, Kan., geb. Glatten 10. 11. 89, verw. Argonnen 6. 10. 18, geit. Ref. 
Laz. Il Bayreuth 8. 9. 18, beerd. Soldatenfriedhof Eclisfontaine. 


Seeger, Johann, Fahrer, geb. Berned 20. 10. 95, verw. Argonnen 6. 10. 18, geit. MWürtt. 
Kriegs-Laz. 13 Carignan 2. 11. 18, beerd. Ehrenfriedhof Carignan. 


Seit, Jalob, Kan., geb. Reutti (Ulm) 21. 1. 75, gef. bei Edhof 22. 8. 17, beerd. Soldaten- 
friedhof Edhof. 


Wagner, Heinrid Ernit, Gefr., geb. Göppingen 12. 7. 95, verw. Argonnen (?), geit. Feld- Laz. 
Verpel 6. 10. 18, beerd. Ehrenfriedhof Carignan. 


Weik Il, Richard, Kan., geb. Gosheim (Spaihingen) 3. 7. 97, gef. Cheppywald 12. 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof Romagne. 


Werel, Heinrih, Kan., geb. Rot (Laupheim) 12. 1. 75, gef. Cheppywald 12. 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof Romagne. 


Wied mann, Theodor, Gef, geb. Ailingen (Tettnang) 1. 11. 95, gef. Cheppywald 12. 8.17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 


5. Batterie: 


Bayer, Georg, Fahrer, geb. Seßingen (Ulm) 5. 10. 97, gef. nördlich Strabe Chatel-Langon 211 
6. 10. 18 (beerd. unbefannt). 


Beringer, Hermann, Geft., geb. Stuttgart 7. 7. 96, gef. Argonnen 27. 9. 18 (beerd. unbet.). 


Bläfi, Paul, Fahrer, geb. Eglofs (Wangen i. A.) 2. 8. 96, gef. Nordfüdftrahe Argonnen 1. 10. 18 
(beerd. unbefannt). 


Braig, Emil, Kan., geb. Ehingen 31. 7. 98, vermiht seit 26. 9. 18 (Argonnen). 


Braig, Josef, Fahrer, geb. Allmendingen 12. 2. 97, gef- nordlich Straße Chatel-Langon 211 6. 
10. 18 (beerd. unbetannt). 


Brenner, Georg, Gefr., geb. Birtenhart (Biberad)) 24. 7. 96, acht, an Lungenentzündung Rel.- 
Laz. VII Karlsruhe 20. 10. 18, beerd. Warthaufen. 


Büdhfenftein, Karl, Gefr., geb. Altingen (Herrenberg) 1. 1. 86, gef. Nordfüditraße Ar- gonnen 
4.10.18 (beerd. unbefannt). 


Eichler, Otto, Gefr., geb. Stuttgart 6. 2. 97, ge, Kriegs-Laz. Dun/M. 26. 10. 16, beerd. Friedhof 
II Dun/M. 


Falljdheer, Hans, Gefr., geb. Reutlingen 11. 5. 96, gef. Wald von Bethincourt 1. 4. 16, beerd. 
Gesnes. 


Soit éi, Paul, Fahrer, geb. Mühlhaufen a. N. 11. 11. 92, verw. Wald von Bethincourt 7.4.16, 
gelt, Res.Laz. 30 (VE RR.) 14. 4. 16, beerd. Aincreville. 


Krebdorn, Paul, Unteroff.-3.Sch., geb. Mengen 30. 5. 86, gef. bei St. Juvin 9. 10. 18 


(beerd. unbefannt). 


Kurt, Karl, Kan., geb. Ehlingen 8. 1. 84, vermißt seit 6. 9. 18 (Borrieswalde). 


Liedgens, Hermann, Kan., geb. Sühteln-Rempen (Düffelvorf) 4. 3. 84, get, Mudrahöhe 


(Argonnen) 29. 9. 18 (beerd. unbelannt). 


Rapp, Emil, Kan., geb. Heumaden 26. 5, gef. Wald von Bethincourt 1. 3. 16, beerdigt 
Cheppywald. 


ien, Max, Unteroff., geb. Berlin 5. 10. 92, gef. nordlich Strahe Chatel-Langon 211 6. 10. 18 


(beerd. unbetannt). 
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Steinhilber, Karl, Gefr., geb. Möffingen (Rottenburg) 6. 9 9, verw. Mudrahöhe 28. 9.18, gelt, 
Nef.-Laz. Mühlhaufen (Thür) 16. 10. 18, beerd. Möflingen. Storz, Raimund, Son, geb. 
Schramberg 26. 8. 88, gef. Argonnenwald (Stellung 531) 16. 3. 18, beerd. Marcq. 


Vetter, Alfred Rudolf, Man, geb. Münklingen (Leonberg) 5. 10. 97, gef. nördliche Straße 
Chatel-Langon-211 6. 10. 18 (beerd. unbefannt). 


Weitbredt, Walter Hans, Leutn. d. R., geb. Stuttgart 14. 3. 94, gef. zwischen Heffen- und 
Eheppywald 26. 2. 17, beerd. Aubreville. 


Jim mer mo nn, Wilhelm, Gefr., geb. Nabern (Kirhheim-Ted) 28. 3. 97, geit. an Nieren- 
entzündung Res.-Laz. Jena 9. oder 19. 3. 16, beerd. Nabern. 


6. Batterie: 


Amann, Oskar, Gef, geb. Lauterbach (Oberndorf) 25. 3. 97, gef. bei Beffu 16. 10. 18, beerd. 
Autruche. 


Bod, Karl, Kan. geb. Kirhheim-Ted 20. 2. 88, gef. Cheppywald 3. 3. 16, beerd. Gesnes. 


Ehwein, Auguftin, Kan. geb. Wöllftein (Aalen) 26. 6. 74, verw. Argonnen 24. 10. 18, geht, 
Ne.» gon, Landau 26. 10. 18, beerd. Waldfriedhof Stuttgart. 


Feucter, Wilhelm, Fahrer, geb. Waldthann (Crailsheim) 25. 5. 95, verw. Argonnen 27.9. 18, 
gelt, Ref.-Laz. Auerbach 20. 10. 18 (beerd. unbefannt). 


Fuch s loch, Maximilian, Mon, geb. Datthaufen (Ehingen) 3.7.74, verw. Urgonnen 24. 10.18, 
geht, Garnifon-Laz. Trier 22. 11. 18, beerd. Städt. Friedhof Trier. 


Zenter, Edmund, Fahrer, geb. Molpertspaus (Waldfee) 31. 5. 89, get, an Nierenent- zündung 
Kriegs-Laz. Dun 31. 12. 16, beerd. Dun/M. 


Grupp, Friedrich Wilhelm, Fahrer, geb. Heubad (Gmünd) 20. 4. 94, geit. an Ruhr Seu- 
henlazarett nor 29. 8. 17, beerd. Jnor. 


Heller, Karl, Unteroff., geb. Nürtingen 14. 5. 98, gef. bei Beffu 18. 10. 18, beerd. Autruche. 


Jung, Ernst, Gefr., geb. Oppin (b. Halle) 16. 9. 94, verw. Cheppywald 6. 4. 16, geit. Res.- Hai, 
53 Romagne 7. 4. 16, beerd. Pragfriedhof Stuttgart. 


|| Krämer, Karl, Gefr., o jedlingen 15. 7. 99, gef. Cheppywald 23. 6. 16, beerd. Gesnes. 


Haut, Jofef, Kan. geb. Rottenburg 12. 3. 95, gef. Cheppywald 30. 6. 17, beerd. Romagne. 


Maier, Johann Friedrich, Kan., geb. Kuppingen 12. 11. 90, gef. bei Beffu 14. 10. 18, beerd. 
Beffu. 


Merle, Robert, Kan., geb. Uhlbach (Cannitatt) 26. 3. 88, gef. Cheppywald 6. 7. 17, beerd. 
Dun/M. 


Na, Walter Erich, Kan., geb. Kl. Brudzav (Meitpr.) 15. 6. 97, geit. en Ruhr Feld- Laz. 25 20. 
10. 17, beerd. Marcq (neuer Kriegerfriedhof). 


Pid, Emil, Gef, geb. Cannstatt 26. 9. 94, gef. Cheppywald 24. 6. 16, in die Heimat überführt. 


Seiferlein, Leonhard, Kan., ‘geb. Bronn (Mergentheim) 19. 12. 98, get, an Ruhr Kriegs-Laz. 18 
Aßfeld 30. 9. 17, beerd. Friedhof Sedan-Tornen. 


Silber, Willy, Gefr., geb. Reutlingen 28. 12. 97, gef. Cheppywald 30. 6. 17, beerd. NRomagne. 


Uhlmann, Eric, Kan., geb. Heilbronn 7. 3. 98, gef. Cheppywald 3. 3. 16, beerd. Gesnes. 


7. Batterie: 


Bentele, Anton, Fahrer, geb. Hajenweiler 13. 5. 82, get, Feld-Laz. 113 9. 10. 18, beerd. 


| Oches. 


"1 Bod, Johann, Leutn. d. R., geb. Nordstetten 16. 9. 95, gef. Feuerstellung Argonnen 8. 10. 
18, 


| beerd. Thenorgues. 


Eifele, Johann, Mon, geb. Bufenweiler (Sulz) 21. 11. 97, verw. Argonnen 28.9. 18, geit. Feld- 
Laz. 6 (Garde-Korps) 29. 9. 18, beerd. Thenorgues. 


Enderling, Walter, Leutn. d. L., geb. Schönebed (Elbe) 24. 8. 86, gef. Feueritellung bei 
Cornay 8. 10. 18 (beerd. unbefannt). 


Flegenheimer, Leo, Bizewahtm., geb. Heilbronn 17. Cornay 8. . 18 (beerd. unbetannt). 


Gel, Karl Christian, Men. geb. Edenweiler 20. 10. 80, verw. Cheppywald 22. 5. 16, geit. Beld- 
Laz. 7 (38. Inf.-Divifion) 23. 5. 16, beerd. Romagne. 


97, gef. Feueritellung bei 
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Haas Il, Karl, Kan., geb. Neuenftein (Öhringen) 27. 4. 75, geit. Feld-Laz. 254 10. 10. 18, 
beerd. Soldatenfriedhof Authe. 


Haug, Johannes, Vizewahtm., geb. Talheim (Rottenburg) 15. 10. 88, verw. Argonnen 8. 
10.18, get, Feld-Laz. 113 9. 10. 18, beerd. Oches. 


Herrmann, Meldior, Fahrer, geb. Altenthal (Tuttlingen) 17. 5. 94, verw. Argonnen 5.10.18, 
get, San.-Komp. 52 10. 10. 18 (beerd. unbefannt). 


Hudelmaier, Hugo, Unteroff., geb. Ebersbach) 30. 3. 97, gef. Cheppywald 1. 4. 16, beerd. 
Gesnes. 


KRaijer, Robert Gotthilf, Unteroff., geb. JIlingen (Maulbronn) 28. 11. 91, gef. Feuerftellung 
Argonnen 8. 10. 18, beerd. Thenorgues. 


Krauß, Leonhard, Fahrer, geb. Rammingen (Ulm) 1. 1. 95, gef. Feuerjtellung Argonnen 8. 10. 
18, beerd. Thenorgues. 


Kühne, Karl, Unteroff., geb. JIsfeld 12. 12. 83, geit. an Typhus Seuchenlazarett Inor 17. 11. 
14, beerd. nor. 


Lehmann, Johannes, Kan., geb. Dornhan 23.2. 83, verw. Cheppywald 8.12.14, geit. Kriegs- 
Laz. I (XVI. A.K.) Romagne 10. 12. 14, beerd. Romagne. 


Mans, Georg Andreas, Geft., geb. Rappholden (Hall) 11. 6. 83, geit. an Gehirnlähmung Rei. 
Laz. IT Heilbronn 21. 9. 16, beerd. Heilbronn. 


Mohr, Friedrich, Kan., geb. Wildberg 8. 5. 88, gef. Cheppywald-Fonderie 27. 1.15, beerd. 40 
m östl. Wegetreuz Chepppitraße—Kronprinzenftrahe. 


Mutschler, Jatob, Gefr., geb. Zainingen 19. 10. 76, verunglüdt Lager Süd 10. 3. 17, beerd. 
Gesnes. 


Notheis, Konrad, Gei, geb. Waldmöfjingen 21. 11. 85, gef. Feuerjtellung Argonnen 8. 10. 18, 
beerd. Thenorgues. 


Schaible, Chriftian, Kan., geb. Täbingen (Rottweil) 9. 12. 94, get, Straße Epinonville— Bern 
17. 2. 16, beerd. Gesnes. 


Schmid, Franz Xaver, Mon, geb. Rißtissen 1. 5. 99, gef. Feueritellung bei Cornay 8. 10. 18 


(beerd. unbetannt). 


Stidel, Johannes, Unteroff., geb. Kuppingen 6. 12.77, oct, an Typhus Seuchenlazarett Inor 17. 
11. 14, beerd. nor. 


Teufel, Anton Josef, Fahrer, geb. Göttelfingen (Horb) 5. 7. 87, gef. Feuerjtellung Argonnen 8. 
10. 18, beerd. Thenorgues. 


Teufel, Leopold, Kan., geb. Bailingen (Horb) 13. 5. 82, verw. Argonnen 28. 9. 18, gest. Res.- 
Laz. Langenfalza 10. 10. 18, beerd. Bollmaringen. 


Tihumm, Christian, Gefr., geb. Schlaitdorf (Tübingen) 6. 5. 94, gef. Feuerstellung bei Cornay 
8. 10. 18 (beerd. unbefannt). 


Bo gt, Martin, Kan., geb. Weilheim (Balingen) 19. 11. 95, gef. Cheppywald 11. 3. 17, beerd. 
Gesnes. 


Walter, Georg, Kan., geb. Rottenader (Ehingen) 18.1. 97, geit. an Tuberfuloje Zweiglazarett 
Untermarchtal 28. 10. 17, beerd. Friedhof Rottenader. 


Zeifang, Ludwig, Gefr., geb. Bermaringen 3. 10. 96, gef. Feuerstellung Mudrahöhe (Ars 
gonnen) 28. 9. 18, beerd. dajelbit. 


8. Batterie: 


Bade, Friedrid, Mon, geb. Hamburg 2. 11. 94, gef. Cheppywald 29. 7. 17, beerd. Krieger 
friedhof Gesnes. 


KRaifer, Erwin, Kan., geb. Degerlod 16. 12. 87, geit. an Wunditarrframpf Res.-Laz. NIT 
Stuttgart-Degerloch 5. 1. 16, beerd. MWaldfriedhof Stuttgart. 


Kohendörfer, Jofef, Fahrer, geb. Gelbingen (Hall) 4. 8. 93, verw. Cheppywald 22.3 .16, geit. 
Bayer. Feld-Laz. 3 Romagne 23. 3. 16, beerd. Kriegerfriedhof Nomagne. 


Kunzmann, Anton, Fahrer, geb. Dietenheim (Zaupheim) 6. 6. 79, durch Unglüdsfall geit. im 
Lager Borrieswalde 1. 9. 18, beerd. Champigneulles. 


ve dien, Otto, Gefr., geb. Bopfingen 1. 11. 88, aef Cheppywald 29. 7. 17, beerd. Gesnes. 


Müller, Jatob Heinrich, Sergt., geb. Malmsheim 2 9. 85, vermiht feit 6. 10. 18 (Protzen- lager 
bei Chatel). 


Pass, Johann, Fahrer, geb. Ailingen (Tettnang) 20. 12. 96, oct, San.-Komp. 49 (37. Inf. Div.) 8. 
10. 18, beerd. Buzancy. 
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Pfister, Robert, Vizewachtm., geb. Neuenbürg 23. 6. 96, verw. Argonnen 29. 9. 18, geit. 
Ldw.-Feld-Laz. 13 29, 9. 18, beerd. Soldatenfriedhof Grandpre, 


Rahn, Emil Robert, Kan., geb. Ulm 17. 6. 90, gelt, bei einer Kropfoperation Feitungs- 
Garnifonlazarett IIL Ulm 21.7. 16, beerd. neuer Friedhof Ulm. 


Reichert, Wilhelm, Fahrer, geb. Höfingen (Leonberg) 9. 11. 81, gef. Wald von Montfaucon 4. 
9. 17, beerd. Champigneulles. 


Scherrmann, Josef, Unteroff., geb. Altheim (Horb) 10. 7. 91, gef. Cheppywald 17. 8. 17, beer, 
Landres. 


Welsch, Richard, Kan., geb. Mittelfiihah 8. 6. 97, verw. im Cheppywald 11. 4. 16, acht, San.- 
Komp. 3 (XVI. AR.) 12. 4. 16, beerd. Ki erfriedhof Eclisfontaine. 


Wörner, Johannes, Han, geb. Dietersweiler (Sreudenitadt) 15. 3. 96, gef. Cheppywald 20. 8. 
17, beerd. Kriegerfriedhof Romagne. 


9. Batterie: 


Ade, Mar Eugen, Kan., geb. Ehlingen 11. 9. 97, gef. Cheppywald 26. 3. 16, beerd. Gesnes. 


Bauer, Alfred Hermann, Gefr., geb. Stuttgart 2. 6. 89, verw. Argonnen 29. 9. 18, get, Feld: 
Laz. 148 Brieulles 15. 10. 18, beerd. Brieulles. 


Eifenmann, Hermann, Unteroff., geb. Neihenbady (Lahr) 30. 4. 92, gef. Cheppywald 11. 4. 
16, beerdigt dafelbit. 


Fisscher, Johann Georg, Unteroff., geb. Bernhardswend (Bayern) 9.4. 86, gef. Cheppywald 
11. 4. 16, beerd. Gesnes. 


Fürft, Karl, Hen, geb. Wolpertsweiler Saulgau) 8. 10. 76, gef. bei St. Juvin 10. 10. 18 


(beerd. unbetannt). 


Geiger, Karl Ernft, Fahrer geb.. Pfahlbach (Öhringen) 13. 2, 95, verw. Argonnen 6. 10, 18, 
geit. San.-Komp. 572 6. 10. 18, beerd. Ihenorgues. 


Geißelhardt, Matthias, Fahrer, geb. Attenweiler (Biberah) 21. 1. 97, gelt, Feitungs- 
Hauptlazarrett Ulm 7. 12. 18, beer, Attenweiler. 


Häfner, Wilhelm Auguft, Kan., geb. Nedarhaufen (Nürtingen) 23. 10. 74, gef. bei Cornan 29. 
9. 18, beerd. Friedhof Chevieres. 


Heilig, Johann Baptist, Mon, geb. Krähenberg (Tettnang) 15. 7. 81, verw. Argonnen 1.8.18, 
geit. San.-Romp. 572 1. 8. 18, beerd. Kriegerfriedhof Borrieswalde, 


Deh, Gottlob, Mon, geb. Hall 13. 4. 98, verw. Argonnen 26. 9. 18 geit. Feld-2az. 62 Briquenan 
1. 10. 18, beerd. dajelbit. 


Jädle, Christian, Gefr., geb. Schwenningen 8. 9. 88, verw. Argonnen 8. 10. 18 geit. Kriegs- 
Hai, 29 (beerd. unbetannt). 


KöderTl, Johannes, Son. geb. Ellwangen 5. 6. 97, gef. Cheppywald 21. 8. 17, beerd. Mald von 
Gesnes (östlich Airetal Ferme. 


| gutt hard, Karl, Unteroff., geb. Stuttgart-Wangen 8. 11. 92, gef. Cheppywald 11. 4. 16 
beerd. dajelbit. 


Martert, Johann, Mon, geb. Mäusberg (Künzelsau) 6. 10. 76, verw. Cheppywald 


14.8. 16, oeh, San. Komp. 42 4. 8. 17, beerd. Gemeindefriedhof St. Juin. 


Neuburger, Michael, Fahrer, geb. Beizlofen (Saulgau) 8. 9. 96, verw. Argonnen 8. 10. 18, 
geit. San.-Komp. 49 Buzanch 9. 10. 18, beerd. Soldatenfriedhof Buzancy. 


Nihter, Mar Wilhelm, Kan., geb. Leipzig-Neuftadt 16 91, vermißt feit 7. 10. 18 


(Argonnen). 


Nittinger, Guftav, Fahrer, geb. Hals (Weinsberg) beerd. Champigneulles. 


Schelling, Jatob, Fahrer, geb. Nehren (Tübingen) 29. 5. 9%, verw. Argonnen (?) geit. Feld- 
Laz. 119 Buzancy 1. 10. 18, beer. Friedhof Buzancy. 


Sepffer, Ernst Wilhelm, Kan., geb. Sülzbad) (Weinsberg) 23. 7. 97, gef. Argonnenwald 27.9. 
18, beerd. Stellung Argonnen. 


Schenzel, Heinrich Johann, Unteroff., geb. Aglafterhaufen (Baden) 20. wald 11. 4. 16, beerd. 
Gesnes. 


Stroh, Ferd. Paul, Kan., geb. Pleidelsheim 31. 3. 87, verw. Argonnen 10, 10. 18, geit. 
San.Komp. 213 13. 10. 18 (beerd. unbekannt). 


Kb ogel, Paul, Kan., geb. Heidenheim 21. 11. 95, gef. Cheppywald 23. 5. 16, beerd. Gesnes. 


3. 86, gef. Argonnenwald 6. 10. 18, 


2. 88, gef. Cheppy 
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Leichte Munitions-Kolonne I. (248) : Siegel, Jatob, Han, geb. Glatten (Freudenftadt) 4. 8. 96, 
gef- Wald von Bethincourt 13. 5. 16, beerd. Landres. 


Leichte Munitions-Kolonne IT. (249): Mann, Wilhelm, Fahrer, geb. Liebelsberg (Calw) 12. 8. 
97, gef. Cheppywald 30. 3. 16, beerd. Kriegerfriedvhof Romagne. 


Leichte Munitions-Kolonne Il, (250) : 


Adele, Friedrich, Fahrer, geb. Schreierhof (Mundelsheim) 8. 4. 96, geit. Res.Feld- Laz. 53 31. 
3. 16, beerd. Soldatenfriedhof Romagne. Hipp, Eduard, Kan., geb. Kolbingen (Tuttlingen) 11. 
10. 81, geft. Hoi, Braunfchweig 20. 3. 16, 


beerd. dajelbit. 5 Kunz, Johann, Kan., geb. Birtenlohe (Gaildorf) 26. 7. 82, gef. Cheppywald 
11. 4. 16, beerd. 


Gesnes. 


Amtliche Gefechtskalender des Württ. Landıw.-Feldart.-Negts. Nr. 2 


Anlage 3. 


24.9. 14—20. 2. 16 Stellungsfämpfe vor Verdun. 


Erftürmung der feindlichen Stellung vom Avocourtwald bis zur Höhe 304. 


21. 2.—9. 9. 16 Schlacht bei Berdun. 4. 3.—18. 4. 16 Kämpfe im Walde von Avocourt. 10. 9. 
16—6. 9. 17 Stellungstämpfe vor Berdun. 12. 16 Kämpfe auf dem Toten Mann. 6.—3. 7.17 


/18. 7.17 Kämpfe an Str. Haucourt—Esnes. 


‚8.—6. 9. 17 Abwehrschlacht bei Berdun. 


9. 17—14. 7. 18 Stellungstämpfe in den Argonnen. - 


5.—17. 7. 18 Angriffsihlaht an der Marne und in der Champagne. 8. 7.—25. 9. 18 
Stellungstämpfe in den Argonnen. 


25. 9.—18. 10. 18*) Abwehrkämpfe zwischen Argonnen und Maas. 


Zell, 11. 18 Stellungstämpfe füdlid Met. 


12. 11.—4. 12. 18 


Rüdmarsch durch Lothringen, Rheinprovinz, Pfalz, Baden und Württem- 


berg während des Waffenitillitands. 


Anlage A. 


Kriegs-Rangliste nach dem Stand vom 19. $uni 1915. 


Negimentsijtab: Oberitleutnant 3. D. Port, Negts.-Kdr. Oberleutnant d. R. Sellmer, Negts.-Adj. 
Leutnant d. R. Hofader, Ord.-Dffiz. (20. UL.) Feldw.-Lt. Giacomino, Bag.- Führer (20. ul.) 


Stab der I. (Bayer.) Abteilung: Major a. D. Frhr. v. Hertling, Abt.-Adr. Oberleutnant d. R. 
Boefe, Abt.-Adj. Leutnant d. 2. | Bauer, Ord.-Offiz. Oberarzt Dr Schuh, Abt.-Arzt Veterinär d. 


R. Fider, Abt.-Vet. Veterinär d. R. Gemeinhardt Jahlmeister d. Ldft. Baumann, Abt.-Zahlm. 
Feldw.Lt. d. Edit. Schröder, Verpfl.-Offiz. 


1. Magdek. Landit.-Batterie (IV, AN): Hauptmann a. D. Johl, Batt.-Führer Leutnant d. 2. I 
Rensche Leutnant d. 2. I Gerlach Leutnant d. 2. I Salzmann Feldw.-2t. d. Loft. 11 MWeigand 


2. Magdeb. Landjt.:Batterie (IV, A): Hauptmann d. L. J Halling, Batt.-Führer Oberleutnant d. 2. 
II Drudenbrodt Leutnant d. 2. I Consmüller Leutnant d. 2. | Radow Leutnant d. 2. I Gerlad) 


Feldw.2t. d. 2. | Gärtner 


1. Bayer. Landit.:Vatterie (IE. 6.9.8.) : Hauptmann d. ©. Il Berndt, Batt.-Führer Leutnant d. 2. 
I Santer Leutnant 5. R. Haufelt Leutnant d. L. | Had 


Stab der Ill. (Württ.) Abteilung: Major Koch, Abt.-Kdr. Leutnant d. R. Dill, Abt.-Adj. Stabsarzt 
d. 2. | Dr Neuß, Abt.Arzt Veterinär d. R. Dr Mögle (Abt.-Bet.) Feldw.-Lt. Deyringer, Verpfl.- 
offiz. 


1. Preuß. Landiw.:Vatterie OAT.U.:$8.): 


Hauptmann d. R. Frank 


Oberleutnant d. R. Frante 


Leutnant d. R. Meinhardt 


Leutnant d. N, Rechenbach 


Leutnant d. 2. IT Keitei 


Feldw.-2t. d. L. II Borchert 


Offiz.-Stellv. Schubert 


Leutnant d. 2. | Hager (vom bayer. Staffel- stab fommandiert) 


7. Batterie (früh. Württ. Landjt.-Batterie): Hauptmann d. 2, II Kleinlogel, Batt.-Führer 
Leutnant d. ©. | Groß 


Leutnant d. 2.1 Enderling 


Leutnant d. R. Schellhorn 


Leutnant d. L. I Plefjing 


*) Das Regiment war am 19. nod ganz, am 20. noch mit Teilen an den Abwehr- 


tämpfen beteiligt. 
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8. Batterie: Hauptmann D. R. Rapp, Batt.- Führer Leutnant d. R. Breuninger Leutnant Keller 
Offiz.-Stello. d. 2. | Hauer 


9. Batterie: Hauptmann Heinrich, Batt.Chef Leutnant d. 2. I Krämer Leutnant d. R. Nentichler 
Leutnant d. 2. Il Friedrich 


2. Preuf. Landw.:Batterie (XI. A.R.): Hauptmann Rasmuffen, Batt.-Chef Oberleutnant d. L. IT 
Kraufe Leutnant P. R. Güntherberg Leutnant D. R. Haber Offiz..Stellv. Lud 


Zugeteilt: Leichter Feldhaubitzzug 4./49 (bis 8. 10.): Leutnant d. R. Kleindienit 


Leichter Feldhaubitzzug, 33. Inf.-Div.: 


(9. 10.—2. 12. 15) Leutnant d. R. Schmidt 


Stab Il. Abt. (zugetreten am 9. 11. 15): Hauptmann Frhr. v. Watter, Abdt.-Kodr. Leutnant d. 
R. Eichenbrenner, Abt.Adi. Stabsarzt d. 2. Il Flächer, Abt.-Arzt Unter-Vet. d. 2. Il Schweilart, 
Abt.-Vet. 


5. Batterie: Hauptmann d. L. IT Burkhardt, Batt.- Führer Leutnant d. L. | Ledhleiter Leutnant 
d. R. Pfeifle Offiz.-Stellv. Heilmann 


6. Batterie: Oberleutnant d. 2. II Straub, Batt.-Führer Leutnant d. 2. | Mattes Leutnant d. 2. H 
Haarmann Leutnant d. 2. I Fehrle 


Leichte (F.) Munitionstolonne: Hauptmann d. 2. II Hartmann, Kol.» Führer 


O ellv. Stubbe Stellv. Jrion 


4. Batterie (zugetreten am 23. 12. 15): Hauptmann D. R. Fetzer Leutnant d. 2. I Müller 
Leutnant d. 2. I Neef Leutnant d. R. Spichschen Leutnant Bilfinger 


Stab der I. Abteilung: 


(zugetreten am 23. 12. 15 an Stelle der bayer. Abteilung) 


Major a. D. Schufter, Abt.-Führ. (bis 17.3. 16) 


Hauptmann Schröder, (v. 8. 3. 16) Leutnant d. R. Widmann, Abt.-Adj. Leutnant d. 2. II 
Lemppenau, Or Feldw.-Lt. d. Lost. Epple, Berpil.- ? Aff.-Arzt d. 2. I Dr v. Rom, Abt.-Arzt Ober- 
Bet. d. 2. | Med, Abt.-Vet. Ober-Bet. Dr. Brenner 


1. Batterie: Hauptmann d. 2. Il Rall, Batt.- Führer Leutnant d. 2. I Weitbrecht Leutnant d. 2. | 
Editein Leutnant D. R. Widmann 


2. Batterie: Hauptmann d. 2. II Mayer, Batt - Führer Leutmant d. R. Baumann Leutnant d. R. 
Hauber Leutnant d. 2. II Kraut Leutnant d. 2. IT Bieber 


3. Batterie: Hauptmann d. N. Simon, Batt.-Führer Leutnant d. R. Grub Leutmant d. N. Ritter 
Leutnant 5. 28. Baum 


Leite Munitionstolonne: Oberleutnant a. D. Boell, Kol.-Führer Leutnant d. R. Teuffel Leutnant 
d. R. Nee Leutnant d. R. Gutermann 


Leichte Munitionsfolonne Ill. Abt.: 


(zugetreten am 6. 2. 16) Hauptmann D. R. Spindler Leutnant d. R. Gaenslen Leutnant d. R. 
Schäfer Leutnant Rauneder 


Krieg-Nanglifte vom 1. März 1917. 


Negimentsitab: Oberit 3. D. Port, Regts.Kdr. Leutnant Lemppenau, Regts.-Adj. Leutnant 
Keller, Ord.-O tot. Feldw.-Lt. Giacomino, Bagage-Dffiz. 
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Stab der I. Abteilung: Hauptmann d. R. Feher, Abt. Führer Lentnant d. R. Widmann, Abt.-Adi. 
Leutnant Bilfinger, Beob.-Offiz. Leutnant d. 2. Mangold, Berpfl.-Dffiz. 


Stabsarzt d. 2. II Marcus, Abt.-Arzt Ober-Vet. d. 2. Dr Wenzel, Abt.-Bet. Stabs-Bet. d. 2. 
Banzhaf 


1. Batterie: d. 2. Rall, Batt.-Führer A. Weitbreht (Paul) Leutnant d. R. Landenberger Leutnant 
d. R. Burger Leutnant d. R. Speidel Leutnant d. R. Hertter 


2. Batterie: d. R. Spindler, Batt.-Führer NR. Baumann NR. Bieber R. Müller (Eduard) N. Wilte 
N. Neitel 


3. Batterie: Hauptmann d. R. Simon, Batt.-Führer Leutnant d. R. Ritter Leutnant d. R. Grub 
Leutnant d. R. Gayler Leutnant d. R. Günther 


Leichte Munitionstolonne I: Hauptmann a. D. Boell, Kol.-Führer Leutnant d. R. Gutermann 


Stab der Il. Abteilung: Hauptmann Frhr. v. Watter, Abt.-Kdr. Leutnant d. R. Haarmann, Abt.- 
Adj. Leutnant d. R. Spidschen, Beob.-Offiz. Leutnant d. R. Amos, Berpfl.-Offiz. Stabsarzt Dr. 
Häder, Abt.-Arzt Stabs-Vet. d. Edit. Schweitert, Abt.-Vet. 


4. Batterie: Oberleutnant d. R. Dill, Batt.-Führer Leutnant d. R. Clausniher Leutnant d. R. 
Schittenhelm Leutnant d. R. Huber Leutnant d. R. Pohlmann Leutnant d. R. Erhard 


5. Batterie: Hauptmann d. 2. Burkhardt, Batt.- Führer Leutnant d. 2. Müller (Eugen) Leutnant 
d. R. Pfeiffle Leutnant d. R. Heilmann 


Hauptmann Leutnant d. 


Hauptmann Leutnant d. Leutnant d. Leutnant d. Leutnant d. Leutnant d. 


Kriegs-Ranglifte vom Negimentsjtab: Oberfileutnant 3. D. Port, Regts.-Ndr. Leutnant d. 2. 
Pemppenau, Regiments: Adjutant Leutnant d. R. Wullen, Ord.-Offiz. Feldw.-2t. Giacomino, 
Bagage-Dffiz. 


Leutnant d. R. Hartenitein Leutnant d. R. Weitbrecht (Walter) 


6. Batterie: Hauptmann d. 9. Straub, Batt.- Führer Leutnant d. R. Kleemann Leutnant d. R. 
Nellmann Leutnant d. R. Port Leutnant d. R. Kauffmann Leutnant d. R. Aldinger 


Leichte Munitionstolonne IT: Hauptmann d. 2. Schmid, Kol.-Führer 


Leutnant d. R. Schidler Leutnant d. 2. Frante 


Stab der IIT, Abteilung: Major Mod, Abt.-Kodr. Leutnant d. 2. Krämer, Abt.-Adj. Leutnant d. 
28. Wahlberg, Beo ffiz. Leutnant d. L. Held, Verpfl.-Offi Oftabsarzt d. Edit. Bauer, Reg. u. 
Abt.-Arzt Veterinär d. R. Dr Mögle, Abt.-Vet. 


7. Batterie: Hauptmann d. 2. Kleinlogel, Batt.-Führer Leutnant d. 2. Enderling Leutnant d.R. 
Stubbe Leutnant d. R. Wullen Leutnant d. R. Benzinger 


8. Batterie: Hauptmann d. R. Rapp, Batt.- Führer Leutnant d. 2. Boedmann Leutnant Keller 
Leutnant d. 2. Haufer Leutnant d: 2. Barth, Leutnant d. 2. Pfeffer 


9. Batterie: 


Leutnant d. 2. Groß, Batt.- Führer Leutnant d. 2. Plefling HH 


Leutnant d. R. Ehlinger 


Leutnant 5. R. Gerot 


Leutnant d. R. Pfitzer 


Leutnant d. R. Kläger 


Seite Munitionstolonne TIL: 


Leutnant d. R. Eichenbrenner, Kol.-Führer Leutnant d. R. Gänklen 


Leutnant d. R. Thumm 


Leutnant d. R. Fiederer 


1. September 1917. 


Stab der I. Abteilung: Hauptmann d. R. Fetzer, Abt.-Führer Leutnant d. R. Widmann, Abt.-ADj. 
Leutnant Bilfinger, Beob.-Off Leutnant d. 2. Mangold, ern Ofsiz. Oberarzt d. R. Dr Espent, 
Abt.» Arzt 


1. Batterie: Hauptmann d. 2. Rall, Batt.-Führer Leutnant d. 2. Weitbrecht Leutnant d.R. 
Landenberger Leutnant d. R. Burger Leutnant d. R. Hafpel 


2. Batterie: 


Leutnant d. R. Baumann, Batt.-Führer Leutnant d. R. Bieber Leutnant d. R. Wilte 


Leutn. d. R. Falch, Sammel-Offiz. d. 2. 2.-D. 


Leutnant d. R. Petri Leutnant d. R. Bed 


3. Batterie: Hauptmann D. R. Simon Leutnant d. R. Nitter Leutnant d. R. Grub Leutnant d. R. 
Vogt Leutnant d. R. Gayler Leutnant d. R. Mayer 


Stab der Il. Abteilung: Hauptmann Frhr. v. Matter, Abt.- Kor. Leutnant d. 2. Haarmann, Abt.- 
ADdj. Zeutnant d. 2. Heilmann, Beob.-Offiz. Leutnant d. 2. Pohlmann, Berpfl.-Offiz. Af.-Arzt d. 
2. Dr Did, Abt.-Arzt Stabs-Bet. d. Lost. Schweitert, Abi.-Vet. 


A, Batterie: Oberleutnant d. R. Dill, Batt.- Führer Leutnant D. R. Clausniter Leutnant d. R. 
Berg, Gas-Dffiz. d. Regts. Leutnant d. R. Erhard V Leutnant d. R. ier Leutnant d. H. Heim 


5. Batterie: 


Hauptmann d. 2. Burkhardt, Batt.- Führer Leutnant d. 2. Müller Leutnant d. R. Pfeifile 


Leutn. d. R. Spidschen, z. Art.-Kdr. 148 Tdt Leutnant d. R. Amos, Leutnant d. R. Rohde 
Leutnant d. R. Bayer 


6. Batterie: Hauptmann d. R. Straub Leutnant d. R. Kleemann Leutnant d. R. Nellmann 
Leutnant d. R. Port, Mun.-Offiz. d. Negts. Leutnant d. R. Kauffmann 


Stab der Ill, Abteilung: Major Mod, Abt.-Kdr. Leutnant d. 2. Krämer, Abt.Adj. Leutnant d. R. 
Wahlberg, Beob.-Offiz. Leutnant d. 2. Held, Verpfl.Offiz. DOftabsarzt d. Edit. Bauer, Reg. u. 
Adt.-Arzt 


7. Batterie: Hauptmann d. 2. Aleinlogel, zur Art.» Schieh- schule Mouzon fort. Leutnant d. 2. 
Enderling Leutnant d. R. Stubbe Leutnant d. R. Benzinger Leutnant d. R. Ihier 


8. Batterie: Hauptmann d. R. Rapp, Batt.- Führer Leutnant d. R. Boedmann Leutnant d. 2. 
Haufer Leutnant d. R. Barth Leutnant d. R. Leuze Leutnant d. R. Nait 


9. Batterie: Leutnant d. 2. Groß, Batt.-Führer Leutnant d. H. Plefling Leutnant d. R. Ehlinger 
Leutnant d. R. Gerot Leutnant d. R. Fiederer Leutnant d. R. Kläger 


Kriegs-Nanglifte vom 30. Juni 1918. 


Negimentsjtab: Oberit 3. D. Port, Regts.-Kdr. 2eutnant d. 2. | Lemppenau, Regts.Adj. 
Leutnant d. R. Wullen, Ord.-Offiz- Leutnant d. R. Leuze, Tr.-Nahr.-Dffiz. Feldw.-Lt. Giacomino, 
Bagage- Führer 


Abteilungsitab: Hauptmann d. R. eher, Abt. Führer Leutnant d. R. Widmann, Abt.-Adj. 
Leutnant d. R. Burger, Beob.-Offi Leutnant d. 2. Mangold, Berpfl.-Offiz- Oberarzt.d. R. Dr 
Ejpent 
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1. Batterie: 


Leutnant d. R. Landenberger, Batt.- Führer Leutnant d. R. Speidel Leutnant d. R. Hafpel 
Leutnant d. R. Schiedt Leutnant d. R. Pfeilitider Leutnant d. H. Spemann Leutnant d. R. 
Schmidt 2. Batterie: Leutnant d. 2. Müller, Batt.-Führer Leutnant d. N. Bieber 


Leutn. d. R. Fald, Sammel-Offiz. d. 2. 2.-D. Leutnant d. R. Weyhmüller Leutnant d. R. Fihler 


3. Batterie: Hauptmann d. R. Simon, Batt.- Führer Leutnant d. R. Vogt Leutnant d. R. Gayler 
Leutnant d. R. Mayer, M.G.-Dff. d. Regts. 


Abteilungsjtab IT: Hauptmann d. 2. Burkhardt, Abt.- Führer Leutnant d. R. Heilmann, Abt.- 
Adj. Leutnant d. R. Kauffmann, Beob.-Offiz. Leutnant d. R. Pohlmann, VBerpfl.-Offiz. Oberarzt 
Dr Boschet, Abt.-Arzt Stabs-Bet. d. Edit. Schweitert, Abt.Vet. 


4. Batterie: Oberleutnant d. R. Dill, Batt.-Führer 


6. Batterie: Leutnant d. R. Kleemann Leutnant d. R. Nellmann Leutnant d. R. Port, Mun.-Offiz. 
d. Regts. Leutnant d. R. Mailänder Leutnant d. R. Schöppler Leutnant d. R. Ballauf 


Abteilungsitab ILL: Oberftleutnant Koch, Abt.Kdr. Leutnant Keller, Abt.-Adj. 


Leutnant d. 2. I Haufer, Beob.-Offiz. Leutnant d. 2. Held, Berpfl.-Offiz. Ober-Bet. d. 2.1 Dr 
Mögle, Abt.-Vet. 


7. Batterie: Leutnant d. 2. I Krämer, Batt.- Führer Leutnant d. H. Enderling Leutnant d. 8. 
Benzinger, Bau-Off. d. Arko Leutnant Thier Leutnant Heinrich Leutnant od 


Leutnant d. R. Erhard 8. Batterie: Leutnant d. R. Berg, Gas-Dffiz. d. Regts. Hauptmann D. R. 
Rapp, Batt.- Führer Leutnant d. R. Merk Leutnant d. 2. II Boedmann Leutnant d. R. Heim 
Leutnnat d. R. Barth Leutnant d. R. Bad Leutnant d. R. Buchmann Leutnant d. R. Jäger 5. 
Batterie: Leutnant d. R. Schwarz Leutnant d. NR. Ritter, Batt.- Führer 9. Batterie: Leutnant d. 
2.1 Amos Leutnant d. 2. | Groß, Batt.-Führer Leutnant d. R. Näher Leutnant d. R. Breuninger 
Leutnant d. R. Bayer Leutnant d. R. Eßlinger Leutnant d. R. Hainlin Leutnant D. R. Gerot 
Leutnant d. R. Schumann Leutnant d. R. Riehm. SSES Unterkunftsorte (ausicht. 
Marschquartiere). Negimentsitab: Gr. Staufen-Cornay 1. 9. Cierges 2. 6. 5.16 Mes, 
Monteningen 24. 10. Gesnes 5.5 , 17 Paningen 6. 10. Tuilerie-Ferme 23. 8. .17 Borrieswalde 
7.9. Bald 1. Batterie: Met, Monteningen 22. 10. .18 Ge, be la Ville aux bois 2 Ornach 6. 8. 18 
Romagne Imecourt Landres Jvoirn Waltenfteinlager Cierges Cornay Landres 3.5 
Walleniteinlager Gr. Bismard-Termes 5. 10. 16— 8. Met, Monteningen Gr. Bülow-Termes 9.12 
In Stellung 6. Bayonville 16. 12. Landres 19. 2. Batterie: Atate-Cornay 5. Jpoiry— Epinonville 
Gr. Mergenth.-Cornay 13. 7 Landreville Gr. Atate-Cornay 20. Landres 


5. 10. 1615. 


Lager bei Binarville 


Landreville 


Mouzon 


Bayonville 


RobinettesFerme 


Lager Süd 


Lager Holmitein bei Cornay 


Met, Monteningen 


In Stellung 


8.17—26. 9.18 22. 10. 18— 5.11.18 6. 11. 18— 11. 11.13 


3. Batterie: 


Cierges 8 1 16— 4. Chennery 5. 3.16—1 Bayonville 13. 3. 16 Landres 3. 5. 16 Waldlager 
Bismard 5. 10. 16—15. Chennery 16. Bayonville 14. Mouzon Se Lager Süd 15. Lager 
Waldhaufen bei 


Cornay 31. 8.17—26. 9. 18 Metz, Monteningen 24. 10. 18— 5. 11.18 In Stellung 6. 11. 18— 
11. 11.18 


8. gun gut, l: 


Villers-Auderanne Landres Lager Süd 


Senuc Banonville 16. 12. 16—-17. 1.17 Remonville 18. 1.17—1. SI 


(*Ausjheiden a. d. Ne Als I. Mun.Kol. 


Remonville Stab Il. Abt.: 


Gesnes 8. Tuilerie-erme ER Gr. Aate-Martincourt 


Ferme 11. 9.1730. 8.18 Gr. Ted-Martincontt Ferme 1. 


Met, Monteningen 22. 10. A Paningen 6. 11. 18—11. 11. 18 4. Batterie: 


Epinonpille Tuilerie - Ferme Lancon 


Lager Eid Bellejoye use - Ferme Metz, Monteningen In Stellung 


7.11. 18—11. 11. 18 


5. Batterie: 


Bantheville 9 11 15—24. 12. 15 Robinette-Ferme 25 12. 1530. 4.16 186 


Musarde-Ferme 1. 5.16— 4. 9.17 Martincourt-Ferme 5. 9.17—26. 9.18 Met, Monteningen 22. 
10. 18— 5. 11. 18 


In Stellung 11. 18—11. 11. 18 


6. Batterie: 


Gesnes 


Lager Ed Champigneulle Met, Monteningen In Stellung 


6. 11. 18—11. 11. 18 


2, Mun.Rol. Il: 


Andevanne 9. 11.15— 2. 5.16 Landreville 3. 5.1 5.16 Bantheville 26. 5.16— 7. 7.16 Lager 
Süd 8 7.16— 1. 2.17 


(Ausiheiden a. d. Reg.-VBerband) 2. MR. 734 (Erlah f. L MR. Il, 249) 


Lager Dresden Stab Ill. ant: 


Gesnes (früh. Very) Anfang 15— 817 Biwat bei la Dhuy-Fe. 26. 8.17 8.17 Gr. Alanıo-Cornay 
31. 8.17— 3. 8.18 Gr. Zollern-Cornay 1. 9. 18- 9,18 Met, Martinsbann 23. 10. 18— 7.11.18 
Ornach 8. 11. 18—11. 11. 18 7. Batterie: Gesnes (früh. Very) Anfang 8.17 Biwat bei fa Dhuy- 
Fe. 24. 8. 9.17 Grandpre 11. 9. 9.18 Met, Martinsbann 10. 18— 7. 11.18 Ornach LU. 18—11. 
11. 18 8. Batterie: Gesnes 24. (10.) 7. 8.17 Biwat bei la Dhun- Te. 24. 9.17 Champigneulle 5. 
9.17—26. 9.18 Mes, Martinsbann 23. 10. 18— 7. 11.18 Ornach 8. 11. 18—11. 1.189. 
Batterie: Gesnes 24. (10.) 7. 8.17 Biwat bei la Dhuy-Fe. 24. 8. 17—10. 9.17 Lager b. la 
Lairesse Fe. 11. 8.1720. 1.18 


Chevieres Met, Martinsbann Ornach 8. 1. 18 


11. 11. 18 


2. Mun.Rol. Il: 


Villers-Andevanne 7. 2.16— 2. 5.16 Landreville 3. 16— 7. 7.16 Lager bei Gesnes 8 7.16— 
1.2. 17* 


(*Ausiheiden a. d. Neg.-VBerband) Als 1. Mun.Kol. 250: 


Lager bei Gesmes 


Anlage 6. 


Kriegsgliederung der 53. gemifchten Landwehr-Brigade Auguft 1914. 


Kommandeur: Generalleutnant v. Oswald. Ldw.-Fnf.-Regt. 124 Ldw.-Inf.-Regt. 125 


3. Ldw.-Est. XIII. A.- 2dit.-Batt. NIIT. A.- 


Kriegsgliederung der 2. (Württ.) Landwehr-Division Ende 1915. 


53. Ldw.-Inf.- “Brig. 54 Fe Inf. ST 


3 Aw. Est. XIII. AR. 


Low. Feldart. Regt. ir, 2 


don, Komp. XIII. A.K. Dinenwerfer- Komp. 3 Fernsprech - Doppelzug 202 San.Komp. 23 und 
Scheinwerferzug 299 Feldjignaltrupp 268, 269 


Staffelitab 506 mt Mun.Kol. 3 rt.-Mun.-Rol. 3 ımd 4 


Fuhrpark--Kol. 2 


Überplanmähige D Kol. Ldw.-Bäderei-Rol. 


Feldlazarett 25 


Pferdedepot 


Kraftwagen-Kol. 


Kriegsgliederung der 2, (Württ.) Sandwehr-Divifion am 10. Sept. 1916. 


53. GC ës Sa Brig. 54. Ldw.-JInf.-Brig. H. 


‚120 


egt. 20 


1. Mun.-Rol.) 


>. Pion.-Komp. Ldw.-Pion. 13 Ninenwerfer- Komp. 302 


Fernsprech- Doppelzug Ldw.-San.-Romp. 2 Scheinwerferzug 299 


Feldfignaltrupp 268, 269 Kraftwagen-Kol. XIII 


Mun.Kol. und Trains (Staffelitab 506) Ldw.-Fnf.-Mun.Kol. 3 


Ldw. Art.Mun.Kol. 3 und 4 Ldw.-Feldlazarett 25 


Ldw.Prov.Kol. 1 


und 35 


eat, 2 (6 Mon, 31. F.9.-Batt., 


Ldw.-Fuhrpart-Kol. Feldrefrutendepot 


1, 2, 3, 4 2. Landw.-Div. 


3ugeteilte Truppen: Etapp.-Mun.Kol. 11 


Fußartillerie: SE Fußart.-Regt. oner, Fuhart. 431 (9 cm), 331 (12 cm), 344, 3 1./&uBart. 35 
(Mörfer) 


1./17, Stab 


Bat (12 cm), 328, 330, 


5, 350 (1. F. H.), 


Pioniere: E Ka Pi. 16, 1 Zug 1. Part-Komp. Pi. 29 Zug 3 Ce Komp. Pion. 29, Mine ee Komp. 
409, Fahrb. Brieft.-Stat. 4 


Kriegsgliederung der 2. Landwehr-Divifion vom 10. Fanuar 1917. 


54. Landwehr Infanterie-Brigade: 


4. Est. Wan. Negt. o Vdw.-Feldart.-Regt. 2 mit 3 1. Mun.-Kol. 1., 5., 6. 2dw.-Pion.-Romp. XIII. 
AR. Minenwerfer-Romp. 302 Vdw.-San.-Komp. 3 Feldjignaltrupp 268, 269 


Kolonnen und Trains Lodw.-Feldlazarett 25 Pferdelazarett Kraftwagen-Kol. 772 
Feldrefrutendepot der 2. Landw.-Div. 


3ugeteilte Truppen: Stab und Ill./Ldw. 118 Staffelftab 506 


3. Ldw.Inf.“Mun.Kol. XIII 


187 


3. Ldw.-Art.-Mun.Kol. XII 1. Ldw.-Prov.-Kol. XII 


2., 3. 4. Fuhrparf-Kol. XII 7. Ldw.-Bäderei-Rol. XIII Etapp.-Mun.-Kol. 33 


Fußartillerie: 


Stäbe: Fußart.-Regt. 105, 1./17, IL./Bay. 2, Bil.-Stab Il./R. 11 


Batt.: 431 (8-9 cm), 327, 328, 330, 331 


(j. 12 cm) 


1., 2., 3./ FuBart.-Btl. 80 (f. F. H., 3./Btl. 157 1. F.S.), 1./35 (Mörfer) 


(Ab 10. 2. an Stelle 1., 2., 3./80: 1., 4./2. 17) 


Pioniere: 


1, Zug 1. Part-Romp. Pion.-Bel.-Tr. 29 1 Zug 2. Part-Komp. Pion.-Bel.-Tr. 29 Brieftaubenjchlag 
109V, 115 VS 


Quftitreitträfte: 1, Art.-Fl.-Abteilung 249 Flad 135 Armierungs-Bataillone: 


Arm.-Bil. 1. und 2./8 (Bayer), 5./63 Ruffen-Rommando ix 4./67 


Kriegsgliederung der 2. (Württ) Landwehr-Divifion vom 28. Juni 1917. 


54. Landwehr.-Infanterie-Brigade: 


Ldw.-Inf.-Regt. 120 Cdw.-Inf.-Regt. 122 Edw.-Inf.-Regt. 125 


4. Est. Ulan.-Regt. 20 Artillerie-Rommandeur 148 Ldw.-Feldart.-Regt. Nr. 2 Pion.-Btl. 402 


1, 5./2dw.-Pion.-Minenwerfer-Romp. 302 Fernjpr.-Abteilung 502 Div.-Kraftwagen-Kol. 772 
San.-Komp. 572 


Low. Feldlazarett 25 Pierdelazarett 502 Feldfchlädhterei-Abteilung Feldrefrutendepot Lehr- 
M.G.-Zug 


Zugeteilte Truppen: Infanterie: Sachs. Landit.-Inf.-Regt. 40, Bil. Wurzen 


Lehr-M.G.-Romp. 3/VIl Beute-M.G.-Züge 1-9 und 11 Fußartillerie: 


Stab Bil. Ldw./Fuhart. 64 Batt. 431 (89 cm) 


2./Bay. 24 (4 russ. 10 cm) 1.,2,3.,4./2. 64 (je 4 12cm) | 1., 4./2. 17 (ie 4 1. 8:9.) 2./Bay. 2. 2 
(4 |. 8.9. 02 3./2. 43 (4 21-em-Mörfer Maitfernrohr 132, 133 Pioniere: Div.-Brüdentrain R. 28 
Sachs. Minenw.-Romp. 404 der 192. ID. Brieftaubenschlag 109, 115 uftitreitträfte: Flieger- 
Abteilung 249 Ballonzug 116 Arbeits- und Armierungs-Bataillone: Bay. Arm.»Btl. 8 Mürtt. 
Wirtihafts-Romp. 163 Kolonnen: Württ. Staffelitab 506 3. Württ. Cdw.-Inf.-Mun.Kol. 4. Württ. 
Cdw.-Art.-Mun.-Kol. 248. Württ. L Mun.Kol. op Felda. 2 


unbejpannt 


250. Württ. I. Mun.Kol. g 734, Württ. 1. Mun.nol, | sgeteilt 795. Württ. Fuhrparl-Kol. 


Mürtt. Fuhrpart-Kol. 


797. Württ. Fuhrpark-Rol. 


307. Württ. Bäderei-Rol. Etapp.-Mun.KRol. 12 


Kriegsgliederung der 2. (Württ.) Sandwehr-Divifion vom 8. Auguft 1917. 


54. Landwehr-Infanterie-Brigade: Ldw.Inf.Regt. 120 inf.-NRegt. 122 inf. Regt. 125 4. Est. 
Ulan.-Regt. 20 Artillerie-Rommandeur 148 Low.-Feldart.-Regt. 2 Pion.-Btl. 402 
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1., 2./Pion.Romp. Minenwerfer-Komp. 302 Fernipr.-Abteilung 502 


San.Komp. 572 


Div.-Kraftwagen-Kol. 772 


Ldw.-Feldlazarett 25 


Pferdelazarett 502 Feldfhlähterei-Abteilung 277 Feldretrutendepot der 2. Landw.-Div. Lehr- 
M.G.-Zug 


3ugeteilte Truppen: Infanterie: L/R. 34 Beute- Züge 1—7 und 18 Lehr-M.G.-Romp. 3/XI 


Artillerie: 


Stäbe: Btl. 2.-Fuhart. 64, Fußart. 37 Batt.: 431 (8 9 cm) 


6./2. 34 (4 russ. 10-cm-R.) 


1., 2., 3., 4/2. 64 (je AL 12cm) 6./R. 7 (2 13:cm=R.) 


Mar.-K. 13 (2 15-cm) 


2./Bay. 2.2 (4 5. 3.9. 02) 


1., 4./2. 17 (je 4 |. 8.9.) 


3./2. 43 (4 21-cm-Mörfer) Mastfernrohr 132, 133 


2/8. 37 (3 21-cm-Mörfer) 


Pioniere: Div.-Brüdentrain R. 28 Brieftaubenfhlag 109, 115 V 


Luftitreitträfte: Flieger-Abteilung 278 (A) Ballonzug 116 Div.-Funt-Wbteilung 29 Feld-Tel. 321 


Armierungstruppen: 


Bay. Arm.-Btl. 8 Württ. Wirtihafts-Romp. 163 


Kolonnen: 


Württ. Staffelitab 506 


3. Württ. Ldw.-Inf.-Mun.Kol. 


4. Württ. Ldw.-Art.-Mun.-Rol. 


Württ. 1. Mun.Kol. 248 


Württ. I. Mun.Kol. 250 


Württ. I. Mun.-Kol. 734 


Württ. Ldw.-Fuhrpart-Rol. 795, 796, 797 Mürtt. Ldw.-Prov.:Kol. 148 


Mürtt. Bäderei-Kol. 307 Etapp.-Mun.=Kol. 12 


Kriegsgliederung der 2. Landwehr: Divifion vom 9. November 1917. 


54. Landwehr-Infanterie-Brigade: Ldw.-Fnf.-Regt. 120 Ldw.Inf.Regt. 122 Ldw.-Fnf.-Regt. 125 
4. Est. Ulan.Regt. 20 Artillerie Kommandeur 148 Ldw.-Feldart.-Regt. 2 Pion.-Btl. 402 P 
Ldw.Pion. 13 Minenwerfer-Romp. 302 Div.’tonad) 502 Fernfpr.-Abteilung 502 San.-Komp. 572 
Ldw.-Feldlazarett 25 Pferdelazarett 502 Div.-Kraftwagen-Kol. 772 


Zugeteilte Truppen: Infanterie: 34 franz. M.G,, 7 deutiche M.G. 


Artillerie: 2./2dw. 63 (4 12 cm) 5./2dw. 63 (4 10 cm) Pioniere: 


Pion.-Min.-Rp. 400, Div.-Min.-Kp. 410 Pion.-Min.-Kp. 411, 412 


Bay. Min. Rp. 7 1./PBion.Rp. 16, 2/R.-Pion.-Rp. 20 2./2.-Pion.-Rp. 10 


Kolonnen: 


% Mun.-Rol. n. U. 222 Mun.Kol. n. A. 334 2. Mun.Kol. 872, 2. Mun.Kol. 900 


Nachrichtentruppen: Fahrb. Brieftaubenschlag 310 (Chevieres) 


Arbeits und Armierungs-Bataillone: 


Stab Arm.-Btl. 149 


3./Arm.-Btl. 52, 1./Arm.-Btl. 149 2.,/Arm.-Bil. 151 (Schlepper i. Minentrieg) 1 3./Arm.-Btl. 193 


Korpstruppenm: 


(nur für Gefechtsaufgaben 3. Verfügung) Ballonzug 108 (nordöftlih Lan on) Ballonzug 218 
(Montrebeau) Flieger-Abteilung 247 (Bar bei Buzancn) Art.-Meftr. 23 Oft (zu erreic). über 
Aquarium) 


Weit (zu erreichen über Eihamt) Schallmeßtrupp 8 


Fladgruppentomm. 13 (Höhe 202 bei Marcq) für Luftschutz 
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Kriegsgliederung der 2. (Württ.) Landwehr-Divifion vom 27. Mai 1918. 


54. Sandwehr-Infanterie-Brigade: Ldw. Inf.-Regt. 120 Ldw.-Inf.-Regt. 122 Ldw.-Inf.-Regt. 12° 
4. Est. Ulan.-Negt. 20 Artillerie-Rommandeur 148 Ldw.-Feldart.-Regt. 2 Pion.-Btl. 402 1., 5. 
Ldw.-Pion.-Komp. Minenwerfer-Nomp. 302 Div.'tonady 502 Fernfpr.-Abteilung 502 San.Komp. 
572 Ldw.-Feldlazarett 25 Pierdelazarett 502 Div.-Kraftwagen-Kol. 772 


Zugeteilte Truppen: 


Infanterie: 


4 franz. Schnelladegewehre 


51 franz. M.G. 


8 bodenit. Minenwerfer 


7 deutihe M.G. Xrtillerie: 


21. 3.9. 98/09 (Bedien. v. sächs. Retr’dep.) 


3./2. 63 (12 cm), 4., 6./2. 63 (10 cm) 


Schwere Artillerie bei der 2. Landwehr-Division. 


3./ Fußart. 17 (. 8-9.) Maitfernrohr 48 (ohne Bedienung) 


Pioniere: Pion.-Min.-Romp. 400 Bay. Pion.Min.Komp. 7 


Nahrichtentruppen: 1, D.9.2.-Blinterzug 13 Erd-Tel.-Stelle Fahrb. Brieftaubenichlag 
(Chevieres) 11 Div.'funta 176 5 0.5.2. Rernipr.-gug 1133 Va D.H.2.-Rraft-Fernipr.-Bauzug 97 
6 Meldehunde 


Korpstruppem: 


(mur zu Gefehtszweden 3. Verfügung) Flieger-Abteilung 215 (Bar bei Buzancn) Ballonzug 
108 (Montrebeau) Lichtmeßtrupp 23 Schallmektrupp 8 (Aquarium) 


57 in Jupdcourt (Eihamt) Art.-Benahr.-Trupp, Balta-Trupp 108 Fladgruto (Höhe 202 bei 
Marcq) 


(Anm.: I. Abt. und 9./2. 2 zeitweilig abgegeben an Divifion „ZTiefland“.) 


Anlage 7. 


1915. 


Stab Bil. 208 (Major Weißbach). 


Batt. 327 (. 12 cm). 226 (f. F.HS.). Eine 10:cm-Kanone. 


1916. 


1. Febr. 18. März: S 


D * 8.1. 


327 


. April a . Stab Fuha.-Rgt. 105. Batt. 


24. März: 7. 5. Mai: 


1. Juli: Pr 


12. Aug.: e 


13. Ott.: 2-8. Dei: e 


Jan.: Stab Fuha.-Rgt. 105. Batt. 


‚Mai: - er 


Stab Bil. 208. Batt. 327. 226. Im Gebiet der Divifio 


Krieghoff). Batt. Riefe (21- 327 (Hagellod). D Baitihinsty). 


327. 328. Mörfer). 


:) Im Cheppywalbd: 


1.,2. 64 (früh. 327 Eurtaz). 


(früh. mann). 4./2. 17 (Prädel). 


4./R. 12 (21-cm-Mörjer 


‚Mörjer). 


328 (j. 12 cm Kuhfuß). 1./21 (j. Feldhaub. 1211.59. Schnepf). 1./43 (1. 89. Natorp). TT/R. 3 
(1. 89.) IIL/R. 10 (1. 8.92). 1. 43. 


R. 3. 1./43. In 4./R. 12. 


431 (9 cm alte 


örjer). 


(j. 12 cm). 346 


8./4. (lem: 


. 344 35 (21-1 «M) 


8. 33 


1. 431. Am 17 (1. 59. 02). 


Hagelloch). 2./2. 64 (früh. 328 


./2. 64 (früh. 330 Kittelmann). 4./2. 64 Petig). 431 (Bumte). 1./2. 17 (Lab: 2./Bay. L. 2 Up. 


Solf). 3./2. 43 (1. 5-9. Feldmann) 2./Bay. 24 


(10 em). 
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26. Aug.: Stab Fußa.-Rgt. 105. Batt. 203 (Oberitlt. Richter.) Bil. 37 (Hauptm. NKleinau) 1./39 
(Hauptm. Hagen). Btl. 64 (Hptm. Stödhter). Batt 1., 2 4./2. 64. 1.,4./2. 17. 2. Bay. 2.2. 3/2. 
43. - 7 C 12 cm). 6,/2. 34 (10 em). 1./39 (f. FH.) MR. 13 (Marine-Kanone 21 cm). 


b) In den Argonnen: 


+ 3/2.63 (f. 12 cm). 2. 63 (out, 10 cm). 3./2. 63 (s. 12 cm). 5./2. 63 


. 68. 


L 12 cm). 6./2. 63 (russ. 10 cm). 


/2. 63. 3/8. 17 (j. 3.9). 3.9.) 6./2. 19. 


63. Lu. 64 rot, 10 cm). 3./2. 64 (j. 12 cm). DK 64 (engl. L Sai MR. 25 (L. 15cm). Stab Fuha.- 
Rgt. 105. Batt. 3./2. 6; engl. |. z& 1./2. 64 (engl. s. 


St. Fuha.-Btl. 1./57. 7 8. H 1./2. 64. 


, 1/2. 64 


Ein stolzes Gedenkbuch deutschen Heldentums 


ist das in unserem Verlag erschienene Buch: 


General Otto von Moser 


Feldzugs-Aufzeichnungen 


als Brigade, Divijionskommandeur und als kommand. General INI-1918 


22 Bogen Großoktav mit 100 Abbildungen u. 7 Kartenskizzen gefehmackvoll in Halbleinen 
gebunden 5 Mark, 2. Auflage 


U bannen Urteile der Presse — eine Auswahl von vielen gleichfalls seht anerkennenden — 
bitten mir einer Durchsicht zu unterziehen. Sie werden fodann Interejje an dem einzigartigen 
Buch, das die unvergänglichen Leistungen echten deutschen Heldentums und Führergeistes 
bekundet, haben, und mit Dank sich in das herzerfrischende, flottgeschtiebene Buch 
vertiefen. Besonders frühere Angehörige der 107. preuf. Infant.-Divifion, der 27. württ. 
Divifion, des XIV. Rej.-Rorps (mit der 26. würff. Rej.-Divifion), deren Kommandeur General 
von Mofer war, werden es als Gedenkbudy ihrer Taten und Erlebnijle schätzen. 


Urteile der Prejje: 


Ejjener Allgemeine Heitung. Reihsbote. Aufßerordentlich |pannend und Was Mas Ludendorffs 
Buch für die große Ichriebene tägliche Aufzeihnungen, Das ? 


erk Heerführung und die Zwee mp. bedeutet geigt dem Lejer in viel anfchaulicherer Weile, 
Molers Buch für die ruppenfübrung . » - als die von ben oberften Heerführern ver- Don 
bejonderem Intereffe Jind die Urteile des 


öffentlihten Wücher ber den Weltkrieg, Berfallers über Lage, Aienschen und den Geht welche 
Heldentaten von den deutjichen Truppen der Truppe. 


verrichtet worden find. 


Süddeutjhe Zeitung. Schwäbijher Merkur. Ein frisch und flott geichriebenes Buch voll Der 
veser folgt dem Erzähler mit Span- ungejchminkter, berzerfrifchender Lebenswahr- nung und 
Genus, denn General von Zieler beit, ein Buch, das jedem nicht nur etwas, 


weiß lebhaft und anschaulich und voll Stim- jondern viel gibt, möge er als Laie von der mung 
zu erzählen und zu lehildern. Daneben Heimat aus den Krieg nur geabnt oder als gebören 
die kritischen Betrachtungen mit zu einfacher Soldat oder als Offizier oder Eruppen- den 
mwichtigften Abjchnitten des Buches. Aber führer den Seldzug mitgemacht, haben... auch 
die politischen Vorgänge in der Heimat Mit hohem Interejle fieft man die schon bald Jpiegeln 
sich in den Aufzeichnungen und treten Tachte einfeende und jpäter immer eindring- vom 
Gefichtspunkt der Front aus in Icharfe licher werdende Warnung vor dem um Jich 
Beleuchtung. greifenden Schaden. 


Chr. Belser A.G., Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 


Zu beriehen durch jede Buchhaudlung. 


Bilderanhang 


Oberst Port, Regimentstommandeur 


Sanditurm-Feldbatterie bei der Fonderie-Mühle 1914 (Lt. Krämer) 


Gesnes 


Munitionskolonne in Cierges 


Zwillingsgeihüß in Batterie Kleinlogel 


Württ. ArtilleriesZentrale (Hptm. Rapp, Lt. Haußer) 


Gruppengefechtsitand Ldw. Battr. Frank) Alt-Württemberg 


saggumüddrgp soq Pan a DI 


sıonbnng 311370613 


Granathof 


Vauquois 


VII 


Stellung Rappalt 


Stellung „Ranonenfeitung“ (nad) der Beihiehung August 1917) 


VIII 


Oberijtleutnant Soch 


Die Exrzellenzen beim Kriegsrat 


(Exz3. Generallt. Kikling Erz. Generallt. von Schmidt Erz. Generallt. Frante) 1915 


Fouragieren in Eierges 


Im Bad) zu Gesnes 


Stellung der 3. Batterie 


(Wiefenfchlente) 


Art--Beobadhtungsitelle Schuntipite 


(dt. Müller und Lemppenau) 


Kit 


Rüctehr der Munitionstolonnen nad) Imecourt während der Schlacht vor Verdun 


Eingang zur Gruppe Bismard bei Binarville, Argonnen 


(gt. Widmann) 


Regimentsgefechtsitand (Hptm. Frhr. v. Watter, Lt. idichen) 


Jerschossener Ges 


chutzstand Der 2. Batterie Edhof (Lac Fuou) iefenfchlente, 1916 


füdlich der 


Kirchenglode von Bern als Gasalarm-Signal 


Art.-Beobahtungs-Hoditand Sonnenhöbe 


XIV 


Der Regimentsitab 1915 


(von lints nad) rechts: Hptm. Selmer, Oberit Port, Lt. 


fader, Feldw.-2t. Giacomino) 


Gegen Sicht mastierte Anmarschstraße ‘Pferderevilion in Landres 


NV 


XVI 


Mannschaftsunterstand der Waldbatterie 


Artillerie - Kantine in Gesnes 


S.M. König Wilhelm Il. bei der 2. Landw. Division 


Auszug der Batterie Straub aus Gesnes 


XVII 


Durch Volltreffer zeritörtes Geschütz in der Waffenmeiiterei in Gesnes 


Geschütz im Feuern 


XVIII 


Artillerie Beobachtung „Emil“ (Lt. Gerot) 


Stallzelt bei Epinonville 


NIN 


Kä? 


Beim Stellungsbau 


Volltreffer in Batterie Burkhardt 


Stellung der 3. Batterie (Wiesenschlente) 


XXI 


Straße Bery—Avocourt, beim Wagenhalteplat 


Artilleriitengrab bei der Fichtenallee 


XXI 


Einschlag deutscher leichter Feldhaubigen bei der Fonderie-Ferme 


Förderbahn-Halteitelle Wildpart Fernsprech-Klappenschrank (Uoffz. Fengler, Krgsfr. Goltz F) 


XXIII 


Stellung der 4. Batterie (von lints nad rechts: Uoffz. Schöppler, Oberlt. Dill, Uoffz. Schunt) 


Artilleriebeobadhter im vorderiten Schügengraben 


XXIV 


Kirche in Montjaucon 


M. König Wilhelm IT. beim Stab der Il. Landw..Divifion 


(1. Oberit Port, 2. Erz. Franke, 3. ©. M. der König) 


XXVI 


Grand-Pri mit Aire 


Negimentsadjutant Lt. Yemppenau in Borrieswalde 


XXVII 


Waldzug Argonnen bei der Conzquelle 


XXVIII 


Champigneulle 


Esebeckplatz 


XXIX 


Halberitädteritrahe 


Bayonpille 


XXX 


Chatel 


Gasmastenprüfung (Hptm. Spindler) 


NXNXI 


Argonnen- Friedhof 


Beobachter im vorderjten Graben 


XXXII 


Argonnen-Waldlager 


Stallungen Lager Süd 


VXXIII 


Stollenbau in Stellung 551 


Auf der Argonnenbahn 


XXXIV 


Stellung 512 nad einer Beichiehung am 6. 3. 18 


Legen von Ferniprechleitungen Artilleriebeobadhter im vorderen Schütengraben 


XXXV 


Gruppe Atawer (1. Abtlg. von lints nad) redts: VT. Burger, Hptm. Feber, Mt. Müller, Lt. Grub) 


Geleisanlage der Argonnenbahn hinter einer Artilterieftellung (Hptm. Feher mit gt, Hier) 


XXXVI 


Kornan 


Geschütz der 7. Batterie in der Neims-Stellung luli 1918 


XXXVII 


Stellung 521 der 5. Batterie 


Errehnen einer Seitenrichtung im freien Gelände 


XXXVIII 


ezember 1918 


Einzug in Ulm, 


NNXIX 


Aus Dem Kampigebiet der I. Erjag-Abteilung Keldartilleries Regiments Nr. 13 in den Vogesen 


Luvigny (Ausrüden der 1. Erj.-Batterie) Baumbeobahtung (Höhe 666) 


Offene Feuerstellung (im Hintergrund der MWaldranditellung (La Sciotte) 


